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Severins im Kampf mit Windmühlen
Haussuchungenin ganz streichen

vr . S . Berlin . 17 . März.
<So !lder8ienft unserer Berliner Schriftleitung)

Fm Braunen Haus in Berlin in der Hedemannstraße
erschienen am Donnerstagvormittag kurz nach 10 Uhr die
Beamten der politischen Polizei , sicherten sämtliche Ausgänge
und Zugänge zu den einzelnen Stockwerkenund begaben sich
darauf mit mehreren Kriminalbeamten nach dem dritten
Stockwerk , wo die Geschäftsräume der Berliner SA . liegen.
Sämtliche Schränke, Schreibtische usw. wurden eingehend
durchsucht und die Akten und Schriftstücke einer Prüfung
unterzogen. Daraus begab sich der leitende Kriminalkommis¬
sar mit seinen Beamten nach dem vierten Stockwerk, Ws
ebenso eine Durchsuchung vorgenommen wurde , und kehrte
dann nach dem Polizeipräsidium unter Zurücklassung eines
starken Aufgebots zurück . Inzwischen durste niemand die
Räume verlassen, und nachmittags , gegen M Uhr , kam ein
zweiter Schub von etwa 20 Kriminalbeamten auf Kraftwagen
an , um die weitere Durchsuchung durchznführen. Ueber das
Ergebnis wird von der Kriminalpolizei Stillschweigen be¬
wahrt . ,

Die Kriminalpolizei nahm im weiteren Verlauf ihrer
großen Aktion an sechzig verschiedenen Stellen
der Reichshauptstadt, in den Büros der Partei , den
Befehlsstellen der SA . , Gaststätten der Sektionen und auch in
den Privatwohnungen der Parteifunktionäre Haussuchungen
vor . Das Ergebnis der Durchsuchungin der Hedemannstraße
war die Beschlagnahme von etwa 20 Aktenbündeln, die dem
Polizeipräsidium übergeben wurden . Festnahmen sind nicht
erfolgt.

Me NSDAP , zu öS« HarrssuOuugeir
München, 17 . Mäz.

Von der Pressestelle der NSDAP , wird parteiamtlich
mitgeteilt:

„Die Nationalsozialistische Deutsche Arbeiterpartei er¬
klärt schon jetzt , daß sie alle nur möglichen rechtlichen Maß¬
nahmen, sowie die Verwaltungs - und Ver¬
fassungsklage ergreifen wird , um dem unerhörten
Vorgehen des preußischen Innenministeriums entgegen¬
zutreten, das geeignet ist , die von der NSDAP , in vorbild¬
licher Weise gehaltene Ruhe und Ordnung zu gefährden und
künstliche Unruhestimmung in der Oefftntlichkeit
hervorzurufen, wo sie ohne die Maßnahmen der preußischen
Polizei nicht vorhanden ist.

Die Berliner Polizei hat am Donnerstagmorgen mit
Haussuchungen und anschließenden Beschlagnahmen größten
Stils gegen die NSDAP , eingesetzt . Ohne einen Grund für
ihr Vorgehen anzugeben, durchwühlte und beschlagnahmtesie
größtenteils bei allen Parteistellen in Groß-Berlin von der
Gauleitung bis zu einzelnen Sektionsführungen sämtliche
Karteien und Akten. In den meisten Fällen wurden sämt¬
liche Schriftstücke bis zum letzten beschriebenen Blatt zum
Polizeipräsidium gebracht und damit jegliche Arbeit der Ge¬
schäftsstellen unmöglich gemacht . Der stellvertretende Gau¬
leiter, vr . Wernshausen , setzte sich sofort mit dem Berliner

Die groß angelegte Polizeiaktion der preußischenStaatS-
regrerung gegen die NSDAP , hat in Berliner politischen
Kreisen große Ueberkaschung ausgelöst. Wir glauben auch,
nicht zuviel zu sagen, wenn wir feststellen , daß die Aktion
Severings bis in die Reihen der eigentlichen Regierungs¬
parteien hinein lebhaftes Befremden erweckt hat.
Namentlich im Zentrum wird man von dieser Art , Wahl¬
propaganda für die preußischen Landtagswahlen zu machen,
wenig begeistert sein, zumal gewisse Rückwirkungenauf das
Reich sich kaum vermeiden lassen werden.

Man kann, ohne mehr auf die Notwendigkeit oder Zweck¬
mäßigkeit der in einer längeren Erklärung des preußischen
Innenministers beanstandeten nationalsozialistischen Maß¬
nahmen einzugehen, schon heute sagen, daß alle in Betracht
kommenden Instanzen von der NSDAP , über den Alarm¬
zustand für die SA . und die SS . unterrichtet worden sind.
Die nationalsozialistischen Führer haben den Alarmzustand
für ihre Angehörigen gegenüber den in Betracht kommenden
Amtsstellen ausdrücklichdamit begründet, daß es notwendig
sei , infolge der Erregung des Wahlkampfes am letzten Tage
die Angehörigen der SA . und der SS . zusammenzuhalten,
um sie vor Unbesonnenheiten zu bewahren.

Wenn aber die verantwortlichen Behörden über die Siche¬
rungsvorkehrungen der nationalsozialistischen Parteileitung
Unterrichtet waren , so ist schwer verständlich, was denn nun
das preußische Vorgehen überhaupt bezwecken soll . Wir
fürchten sehr, daß dabei nichts anderes herausspringt , als
eine unnötige Beunruhigung der Bevölke¬
rung, wie ja überhaupt der preußische Polizeiminister m
der letzten Zeit ein erstaunliches Maß an psycho¬
logischem Ungeschick an den Tag legt. Wenn me
Haussuchungen kein besseres Material zu Tage fördern, als
das , was kürzlich zur Verhaftung des Polizeileutnants Lange
und des Wachtmeisters Schulz-Briefen geführt hat , so kön¬
nen wir uns nicht vorstellen, wie überhaupt ernsthaft diese
großangelegte Aktion im ganzen preußischen Staatsgebiet
gerechtfertigt werden soll . Es Wäre dringend »u wünschen,
daß der Reichsinnemninister als zuständige Aufsichtsinstanz
sich die Maßnahmen der preußischen Staatsregierung einmal
sorgfältiger unter die Lupe nimmt.

Im Braunen Haus der NSDAP -, Gau H ^ ^ ° Merse-
ra, erschienen überraschend zehn Knrmnalbeamte, Me eme
gehende HaussuchungVornahmen. Gleichzeitig fanden Hau^
Hungen statt in den Privatwohnungm des Gaulerters sonn
Ecker nationalsozialistischerFührer vom Sturmbannführer
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e h o e wurden die Geschäftsräume der SA^ Gruwie,

teilung Nordmark , auf Grund einer M un
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Bei der Geschäftsstelle der NSDAP , m Bre ^ rau uni.
einzelnen Führern der NationalsozialrM
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Berlin . 17. März.
Der preußische Innenminister veröffentlicht — zur Be¬

gründung des polizeilichen Vorgehens gegen die Geschäfts¬
stellen der NSDAP . — eine etwa sechs zweizeilige Schreib-
maschinenseiten umfassendeErklärung , in der es u . a. heißt:

Die polizeilichen Feststellungen im Gesamtgebiet des
Freistaates Preußen haben ergeben, daß am Wahltage die
sogenannten SA .°Formationen der NSDAP , in Alarm¬
bereitschaft standen. Die Anordnung dieser Maß¬
nahmen war von der Münchener Befehlsstelle ergangen . Es
ist belanglos , ob die Leitung der NSDAP , die Vor¬
bereitungen ihrer Parteibezirke zumBürgerkrieg
offiziell billigt oder verleugnet, die vielfachen Feststellungen
der Polizei in fast allen Gebieten des preußischen Ostens
und Nordens lassen keinen Zweifel darüber auftommen, daß
„System" in den Vorbereitungen lag und mit dem Tempera¬
ment einzelner örtlicher Führer nicht erklärt werden kann.
Sie waren auch nicht erst am Tage der Präsidentenwahl an¬
geordnet, sondern schon vor längerer Zeit getroffen. Bringt
man sie mit den prahlerischen Reden der NSDAP . « Führer
vor der Präsidentenwahl in Verbindung , dann gewinnt man
den Eindruck, daß mindestens viele Gruppen und Unter¬
führer der SA . ernste Gewaltmaßnahmen ins Auge gefaßt
haben.

Wie ernst es der SA .-Leitung mit ihren Plänen ge¬
wesen ist , beweisen die Mitteilungen , die im Kreise Süd-
To n der n (Schleswig) ein SA .-Führer in einer vertrau¬
lichen Führerbesprechung gemacht hat . Dieser Führer wies
auf die Notwendigkeit schleuniger Aufstellung von SA .-
Reserven hin , da ja nun die aktive SA . vom Lande fortge¬
zogen werden müßte , denn die aktive SA . müsse den zur
Macht gekommenen Hitler in den Großstädten unterstützen,
da dort die Polizeikräfte nicht ausreichten. Die aktive SA.
würde für diese Tätigkeit Gewehre aus den Beständen der
Polizei erhalten!

Gleichzeitig mit dieser planmäßigen Zusammenziehung
der SA . geht die verstärkte unterirdische Haltung in der
staatlichen Polizei , um diese in ihrer verfassungstreuen Hal¬
tung wankend zu machen . In Flugblättern , die illegal ver¬
breitet wurden , forderte die NSDAP , die Polizeibeamten
aus, weder Gummiknüppel noch Schußwaffen gegen Natio¬
nalsozialisten oder SA .-Leute anzuwenden.

In krassem Widerspruch zu der vom Führer der
NSDAP , sogar geschworenen Verleugnung aller Gewalt-
Pläne stehen auch die gerade in den letzten Tagen bei An¬
gehörigen der SA . gemachten Waffenfunde (hier werden
dann die Waffcnfundc der letzten Tage , u. a . in Einbeck,
Sahwedel und Pinneberg , aufgezählt) . Die in den letzten
Tagen der Wahlarbeit von Nationalsozialisten begangenen
schweren Ausschreitungen in Breslau , Wolmirstedt, Hückes¬
wagen, Münster, Winsen, Elbing und Insterburg bewerfen
ebenfalls die unerlaubte Bewaffnung von weiten Kreisen
der Nationalsozialistischen Partei . — Weiter veröffentlicht
Scvering „Anweisungen" der NSDAP . , u . a . :

Ein Rundschreiben vom Februar dieses Jahres des
Inspekteurs der Motorstürme und -staffeln der NSDAP , aus
München gibt die Richtlinien und eine genau äusgearbeitete
Karte für Reichsrelais , das durch Kraftwagen und Motor¬
räder von Nord- und Mitteldeutschland bis nach München
zu organisieren ist. Diese Reichsrelais und die dafür aus-

Polizeiprästdenten Grzesinski persönlich ins Benehmen , uni
sich über das gesetzwidrige Vorgehen der Polizeiorgane zu
beschweren. Polizeipräsident Grzesinski ver weigerte die
Angabe der Gründe und stellte lediglich Beschwerde
beim preußischen Minister des Innern anheim.

Auch im Reichsinnenministerium wurde von national¬
sozialistischer Seite sofort schärfster Protest gegen das ver¬
fassungswidrige Verhalten der Berliner Polizei eingelegt und
das sofortige Eingreifen des Ministers Groener gefordert."

„Das Vorgehen der preußischen Staatsregierung gegen
die ÄSDAP . ist ein neuer Versuch , ein Verbot bzw. eine
organisatorische Vernichtung der NSDAP , und ihrer Ein¬
richtung, der SA . , SS ., Hitler-Jugend usw. zu erreichen,
unter der Behauptung , daß die NSDAP , auf gewaltsame
Weise sich die politischen Kampfmittel im Staate erkämpfen
wolle. Die Reichsleitung der NSDAP , erklärt, daß dieser
Versuch ebenso wie alle bisher unternommenen an der ab¬
solut unbedingten und organisatorisch einwandfrei gesicher¬
ten Gesetzmäßigkeitdes Vorgehens der Führer der NSDAP,
scheitern wird . Adolf Hitler und sämtliche Führer und Unter¬
führer der NSDAP .,mögen sie an organisatorisch Verantwort¬
licher Stelle stehen, —sie immer wollen und werden das politi¬
sche Ziel der NSDAP , auf vollkommen verfassungsmäßigem
Wege erreichen. Unsere Gegner organisieren jetzt unter ge¬
radezu lächerlichen, von ihnen selbst konstruierten Vorwän¬
den, auf die im einzelnen noch heute geantwortet werden
wird , ein groß angelegtes Kesseltreiben gegen die
NSDAP . , ihre Führer und Gliederungen . Die Behaup¬
tung der Illegalität der NSDAP , ist in vollem Umfange
einer der Vorwände , auf die gestützt , man glaubt , mechanische
Machtmaßnahmen gegen die NSAP . noch durchführen zu
können."

gegebenen Richtlinien treten in Kraft , wenn das aus gegeben«
Stichwort mitgeteilt wird ; Las letzte Stichwort hieß:

„Großmutter gestorben. Max ."

Auf dieses Stichwort hin sollten alle die erlassenen Kriegs-
und Alarmvorschriften in Kraft treten!

Alle diese Vorbereitungen sind schlechthin Vorbereitun¬
gen und Rüstungen für den Bürgerkrieg, die von dem Vor¬
wand , nur für Unruhen von kommunistischer Seite zu gelten,
nicht gedeckt werden. Sie sind ein frivoles Spiel mit dem
Feuer , dem die preußische Staatsregierung nicht länger Zu¬
sehen wird . Eidliche Versicherungen ans die Legalität der
nationalsozialistischenOrganisationen können die preußischen
Verwaltungsbehörden nur dann respektieren, wenn die
Praxis der NSDAP , mit den Eiden der Führer im Ein¬
klang steht . Die preußische Regierung ist jedenfalls nicht
gesonnen, sehenden Auges eine Armee ausrüsten zu lassen,
die nicht nur auf eine Herabminderung der Staatsautorität
hinausläust , sondern auch ein ständiges Element der Be¬
unruhigung sein muß.

*
Protesttelegramm an Groener

München 17. März.
Die Fraktionsvorsttzenden vr . Fr ick und Gregor

Straffer haben folgendes Telegramm an den Reichs-
innenmiuister Groener gerichtet:

„Im Namen von 110 deutschen Reichstagsabgeordneten,
hinter denen heute eine Wählerschaft von 11,5 Millionen
deutscher Staatsangehöriger steht , erheben wir gegen den
Versuch des Sozialdemokraten Severing , der Partei illegale
Pläne zu unterstellen, zu denen das Material aus will¬
kürlichen Hausdurchsuchungen Herbeigeschaft werden soll,
- ( diese E Worte wurden von uns
mit Rücksicht auf die Notverordnung nicht veröffentlicht.
D. Red .) allerschärfstenProtest und brandmarken die Aktton

Der preußische Innnenminister Karl Sevevt * S
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Karle der britischen Inseln
Mit dem Amtsantritt des neuen Ministerpräsidenten von
Irland , de Valera, hat die irische Politik gegenüber England
eine außerordentliche Verschärfung erfahren . De Valera fordert
nicht nur die Beseitigung des Treueides der irischen Beamten
an die englische Krone , sondern auch die Wiedervereinigung
der bei der Gründung des Freistaates Irland abgetrennten
Grafschaft Ulster ( Nord -Irland ), deren vorwiegend protestan¬

tische Bevölkerung sehr englandfreundlich ist.

als Wahlmache einer sich in ihrer Machtstellung bedroht
fühlendeninternationalen Partei.

Die Fraktionsvorsitzendenvr . Frick und Gregor Straffer."
Der Gau Groß-Berlin hat an den Reichsinnenministerein ähnliches Telegramm gesandt.

Die NSDAP , liefert Legalitätsdokumente ab
München, 17. März.

Die Pressestelle der Reichsleitüngder NSDAP , gibt eine
Mtteilung heraus, wonach gegenüber dem Versuch , die
nationalsozialistischeBewegung mit illegalen Absichten zu
belasten und gegenüber den von den Nationalsozialistenschon
seit Monate« vorhergesehenenund ihnen bekanntgewordenen
Absichten des preußischen Innenministers alle maßgebenden
Unterführer der Partei schon aus anderem Anlaß ihrerseits
eine Erklärung des Führers über die absolute Gesetzlichkeitund Legalität der Absichten und des Vorgehens der Partei
und ihrer gesamtenGlieder p e r s ö n l i ch u n t e r z e i ch n e t
hätten. Alle diese Dokumente feien noch heute (Donnerstag)
nach Berlin gesandt und würden am Freitag dem Reichs-
innenminister Groener durch Hauptman« Goering überreicht
werden.

VeeBurgfriede verkündet
VeesOSrstmg bsr VoAsZZeMue Wr VlaSrsts und FSugbiMee

Berlin, 17. Mürz
Amtlich wird mitgeteilt:
Auf Anregung der Oberbehördender evangelischenund

der katholischen Kirche hat der Herr Reichspräsidenteine Ver¬
ordnung erlassen , durch die , ähnlich wie es für die Weih¬
nachtszeit durch die Verordnung vom 8. Dezember 1931 ge¬
schehen ist, auch für die Osterzeit das innerpolitischeLeben be¬
friedet werden soll . In der Zeit vom Palmsonntag bis zum
Weißen Sonntag , mittags 12 Uhr , dürfen keine öffentlichen
politischen Versammlungen nnd leine politischen Versamm¬
lungen und Aufzüge unter freiem Himmel stattfinden. Für
die gleiche Zeit ist jede Art der öffentlichen Verbreitung von
Plakaten, Flugblättern und Flugschriftenpolitischen Inhalts
verboten.

Die Reichsregierung ist nicht gewillt , die in den letzte«
Wochen beobachtete maßlose Verhetzung durch Flugblätter,
die in den Häusern verteilt worden sind , noch weiterhin zudulden. Rach den bisher geltenden Vorschriften der Ver¬
ordnung zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vorn
28. März v . I . brauchten nur solche Plakate und Flugblätter
politischen Inhalts der Polizei zur vorherigen Kenntnis¬
nahme mitgeteilt zu werden, die an oder ans öffentlichen
Wegen, Straßen oder Plätzen angeschlagen , ausgestellt, ver¬
breitet oder der Oefsentlichkeit zugänglich gemacht werden.
Nunmehr ist diese Vorschrift dahin ergänzt worden, daß die
Vorlegung -spflicht aus alle Plakate und Flugblätter
politischen Inhalts ausgedehnt ist , die in irgendeiner Art,also auch Lurch Verteilung in den Häusern öffentlich ver¬
breitet werden.

GMirmrs WM Hitlers zm« Vorgehen SeveringS
München, 17 . März.

Die Pressestelle bei der Reichsleitung der NSDAP , teilt
folgende ErklärungAdolf Hitlers Zum Vorgehen des preußi¬
schen Innenministeriums mit:

„Das preußische Innenministerium hat den uns schon
seit längerem bekannten Plan eines Ueberfalls auf die
nationalsozialistischeBewegung nunmehr ausgesührt. Der
nach altem Rezept aufgezogene Verhaftungs- und Befchlag-
nahmernmmel soll der Oefsentlichkeit die Meinung suggerie¬
ren , die NationalsozialistischePartei und ihre Organisatio¬
nen beabsichtigen , ungesetzliche Maßnahmen in einem Augen¬
blick zu ergreifen, da die legale Entwicklung ihr ohnedies
bereits die Stellung der stärksten Partei Deutschlands ge¬
geben hat. Der preußische Innenminister I)r. d. e. Severing
weiß , daß die legale Machtergreifung durch die NSDAP,
nur noch eine Frage der Zeit ist. Der völlige Zerfall der
SPD . des Herrn Ministers Severing ist durch die Reichs-
Präsidentenwahleinwandfrei festgestellt . Nun soll diese Poli¬
zeiaktion in letzter Minute eine neue Handhabe sein auf dem
Wege weiterer Ungesetzlichkeiten und Verfaflungsbrüche, das
herrschende System noch einmal zu retten.

Minister Severing sieht den Beweis für die von ihm
der NSDAP , unterstellten gesetzwidrigen Absichten in der
am Tage der Reichspräsidentenwahlerfolgten Zusammen-
haltung der SA . in ihren Vereinslokalen. Er teilt dabei der
erstaunten Oefsentlichkeit mit, daß die Erhebungen seiner
wachsamen Polizei ergeben hätten, daß diese Verfügung ge¬
raume Zeit vorher von der SA .-Mhrnng ausgegeben wor¬
den sei . Das Haltlose, ja Absurde dieser neuen preußischen
Polizeiaktion ergibt sich allein schon aus folgenden Fest¬
stellungen:

1. Die NSDAP , hat noch bei jeder bisherigen
Wahl am Wahltage bzw. schon in der Nacht vorher ihre
SA .- und Vertrauensleute zusammengezogen, weil diese die
gesamte Wahlarbeit in der Nacht zum Wahltage und am
Wahltage selbst durchzuWren haben.
.... . 2. - Die )- nationalsozialistischeParteileitung - hat îns¬
besondere aber auch deshalb die SA .- und SS .-Männer an
allen Wahltagen zusammettgefaßt, um bei der gesteigerten
Hetzkampagne ihrer Gegner das wehrlose Ab-
schlachten einzelner auf der Straße gehender SA .-und SS .-Männer durch die Genossen der Partei des Herrn

Ministers Severing , des Reichsbanners, der Eisernen Frontund auch der ihnen Wesens - und wahlverwandten Kommune
zu verhindern. Durch diese Parteien Md erst in den letzten
Wochen vierzig meiner Kameraden, die 'ihnen einzeln waffen¬los in die Hände fielen, getötet worden. Lausende wurden
verletzt . Diese Maßnahme der Zusammenballung unsererSÄ .-Männer zu ihrem Schutz vor dem roten Untermenschen-tmn war um so nötiger, als es bekanntlich der Polizei des
Ministers Severing , sehr zum Unterschied ihrer sonstigen
aktivistischen Findigkeit, nicht gelungen ist, auch nur einen
Bruchteil dieser Verbrechen auszuklären , oder gar der Täter
habhaft zu werden.

3 . Von der geplanten Zusammenhaltung der SA .- und
SS .-Männer in ihren Vereinslokalen wurde — um von mir
vorausgesehenen Manövern amtlicher Und nichtamtlicherStellen beizeiten vorzubeugen — in meinem Aufträge das
Reichsinnenministeriumdurch meinen Stabschef inKennt-
nss gesetzt. Stabschef Rohm teilte diese beabsichtigte
Maßnahme dem Vertreter des Reichsinnenministeriumseine
Woche vorher amtlich mit. Ein Einspruch dagegen, wurde
nicht erhoben.

4. Die Richtigkeit dieser Maßnahme hat sich im übrigen
dadurch erwiesen, daß am letzten Wahltags den sozialdemo¬
kratischen und kommunistischen Mordabsichtenweniger Leuteals sonst zum Opfer fielen und die Polizeibehörden vdneinem im ganzen Reiche Wider Erwarten ruhigen Verlaufder Wahlhandlung zu berichten wußten.

"
Bezüglich der anderen ins einzelne gehenden öffent¬

lichen Beschuldigungen des Herrn Severing gegen die
NSDAP , habe ich sofort durch meine ParteidienststellenEr¬
hebungen vornehmen lassen . In den bisher UntersuchtenFällen hat sich bereits die völlige Haltlosigkeitder Severiüg-
schen Unterstellungen ergeben. Im Lause des Freitag istmit dem Abschluß unserer Feststellungen zu rechnen . Ichwerde dann durch meinen Stabschef der Oefsentlichkeit denBeweis kiefern , daß es sich bei dem Vorgehen des HerrnSevering - UM ei« Ä tr g st m a n ö v e r handelt, das die SPD,vor der nun einmal notwendig gewordenen Abrechnung
durch das deutsche Volk bei den bevorstehenden
Wahlen retten soll.

„Auch diese Aktion wird ebenso in ihrem Ausgange die
unbedingte Gesetzlichkeit der Nationalsozialistischen Partei

Moritz MW1HÄ — der ..unsekrönie König ' VerlinS
SvaretS ..SudilSumS '-Sitzmig

Anläßlich der 75. „Jubiläums " - Sitzung des Sklarek-
Prozesses wurde die Oefsentlichkeit an die Fortdauer und
Bedeutung dieses Prozesses durch die Vernehmung eines
Mannes erinnert, der , wie der Vorsitzende seststellte , als der
„ungekrönte König von Berlin " galt. Es war der Stadt¬
verordnete, langjährige Handelsrichterund Handelsgerichts-
rat Moritz Rosenthal. Wie dieser große Moritz sein
Amt geführt, seine Verantwortlichkeitenaufg-efaßt hat — das
würde man, wenn man es geschrieben lese, mit einer Hand¬
bewegung abtun, mit der Bemerkung etwa: wie der kleine
Moritz sich Korruption vorstellt . Nun ist , um es gleich zu
sagen, bei dem „großen Moritz" keinerlei Korruption fest-
gestellt . Wenn er auch schließlich wegen eines „wenn auch
entfernten Verdachtesder Begünstigung" unvereidigt blei¬
ben mußte, so liegt die Bedeutung seines Wirkens doch be¬
stimmt nicht in irgendwelchenpositiven Verfehlungen. Das
Entscheidende an der Vernehmung dieses ungekrönten
Königs von Berlin war die Feststellung , daß er niemals das
getan hatte , niemals das gehört hatte oder gesehen hatte,was er hätte tun, sehen und hören müssen , wenn er seine
Pflichten und sein Amt nicht nur rein formal verstanden
hätte. Er versichert pathetisch , wie er „hochgegangen " wäre,wenn er von den Postscheckmanipulationen gehört hätte . . .
aber er hatte nichts gehört; er versichert , daß es ihm voll¬
kommen genügt hätte, zuzugreifen, wenn ihm bekanntgewor¬den wäre, daß mit den Bestellzetteln Schiebungen getrieben
wurden, . . . aber es ist ihn : nicht bekanntgeworden; er hat
auch aus den Gang der Revisionen bei den Sklareks und der
Stadtkasse keinen Einfluß genommen. — Niemals ! versichert
der ungekrönte König von Berlin . Möglich, daß er es nichtim Sinne der Begünstigung der Sklareksund ihrer Genossen
getan hat, sicher, daß er es nicht in dem Sinne getan hat, in
dem er es hätte tun müssen , nämlich im Sinn einer einwand¬
freien Sicherstellungeines zuverlässigen Revisionsergebnisses.Niemals hat dieser ungekrönte König von Berlin den Ver¬
such gemacht , die Nachforschungen bei den Bezirksämtern zUverhindern — niemals ! so versichert er heute , während der
Vorsitzende ihm nachweist , daß er früher gesagt habe , er
könne sich nicht genau erinnern — niemals jedenfalls hat er
dafür gesorgt, daß die Nachforschungen bei Len Bezirks¬ämtern gründlich gesübrt wurden. Der große Moritz , un¬
gekrönter König von Berlin , ist eben großzügig: es kommtihm nicht darauf an . zu sagen , etwas sei nicht wahr oder die
Wahrheit sei ttm nicht erinnerlich . Sicher ist nur, daß erniemals das Böse gewollt hat, sicher nur, daß er niemals-
positive Anstrengungengemacht hat. den Einbruch des Bösen
zu verhindern.

Rosenthal erklärte gleich nach dem fleuaenairfrüf, daß
er noch grippekrank und bettlägerig sei , so daß der Arzt ihm
das Erscheinen vor Gericht verboten habe . Trotzdem sei er

gekommen , um endlich seine Rolle in dieser ganzen Affärein aller Oefsentlichkeit klarzustellen.
Vors . : „ Sie sind Besitzer von Wäschefabriken ? "
Zeuge: „ Ich habe mehrere Firmen, darunter auch

solche , die über ein Jahrhundert bestehen . Ich besitze bei
ihnen die Aktien - Majorität. Meine eigene Firma besteht
seit einem Vierteljahr-Hundert . Seit 1918 war ich Stadtver¬ordneter von Berlin, später auch Handelsrichterbeim Land¬
gericht I . Ms Nachfolger des Kommerzienrats Bambergwurde ich in den Kreditausschuß der Stadtbank berufen. "

Vors . : „Die Stadtbankdirektion soll große Anstren¬
gungen gemacht haben, um Ihre Berufung in den Kredit¬
ausschuß durchzusetzen ? "

Zeuge: „Davon ist mir nichts bekannt . "
Vors . : „Standen Sie vorher in irgendwelchen Be¬

ziehungen zur Stadtbank? "
Zeuge: „ Ich war Jahre hindurch Kunde dieserBank."
Vors . : „ Sie nahmen also selbst Kredite in Anspruch.War das auch zur Zeit der Fall, als Sie schon im Kredit¬

ausschuß saßen? "
Zeuge: „Jawohl ."
Vors . : „Sie hatten also im Kreditansschuss über Ihre

eigenen Kredite zu bestimmen ?"
Zeuge: „In Fällen, in denen es sich um meine eigenenFirmen handelte, enthielt ich mich der Stimme . "
Vors . : „ Wie war Ihr Verhältnis zu Max Sklarek ? "
Zeuge: „Ich kannte die Sklareks seit mehrerenJahren.Mit Max Sklarek war ich aus sehr gutem Fuß, wir habenuns geduzt . Ich war bei ihm auch wiederholt eingeladen.

Zweimal weilte ich auf der Jagd in Waren, wo ich auch mit
den Direktoren Schmidt und Hoffmann zusammentraf. "Vo r s. : „ Wurde in Waren oder bei anderen gesellschaft¬
lichen Zusammenkünftenüber Geschäfte gesprochen ? "

Zeuge: „ Nein. "
Vors: „Hier ist aber behauptet worden, daß Sie dort

mit Max Sklarek die Kredite besprachen , und daß man am
anderenTag nur einfach in die Bank um das Geld zu gehen
brauchte . "

Zeuge: „Das ist nicht richtig ."
Vor s. : „Sie waren der Hauptlieferant der Sklareks? "
Zeuge: „Ich war ihr Lieferant. Es lag für mich kein

Anlaß vor. ihnen nicht zu liefern.
Aus Feststellungen des Staatsanwaltes und Mitteilun¬

gen des Zeugen ergibt sich , daß er neben seinen eigenen
Fabrikaten den Sklareks auch Waren lieferte, die er von
anderer Sette bezog . Allerdings bestreitet Rosenthal, daß
dadurch eine Verteuerung für die Sklareks eingetretenwäre.

Vors . : „Sie haben ja über die Sklareks Auskünfte er¬
teilt. Nach der Meinung Direktor Schmidts wäre es besser

gewesen, wenn Sie dabei größereZmückhaktmrg geübt hätte».
Schmidt erklärte , er hätte nicht gewußt, daß Sie ein Ge¬
schäftsfreundder Sklareks gewesen seien. "

Zeuge : , Ĵch kann beweisen, daß von anderen Stellen
und Banken damals noch viel günstigere Auskünfte über die
Sklareks gegeben wurden. "

Vors . : „Es wurden Zweifel geäußert, ob Sie mit
Rücksicht auf Ihre geschäftlichen Beziehungen überhaupt un¬
günstige Auskünfte über die Sklareks geben konnten . "

Zeuge: „Das ist bei mir ausgeschlossen . Ich würde
auch nicht für Millionen meine Ehre aufs Spiel setzen. Ichhabe auch Schmidt gegenüber offen und ehrlich erklärt , daßdie Sklareks meine Kunden seien. Ich verstehe nicht , Wie
Herr Schmidt behauptenkann , daß ihm diese Tatsache unbe¬
kannt gewesen sei . "

Rosenthal meint auch weiter, daß er die Sklareks für
anständige Kausleute gehalten habe , die man mit ruhigemGewissen empfehlenkonnte , zumal sie immer promptzahlten.

Vors . : „Im Januar 1925 hat Ihr Vorgänger,
KommerzienratBamberg, verschiedene ungünstige Aeußerun-gen über die Sklareks getan. "

Zeuge: „Davon höre ich jetzt zum ersten Male ."Der Vorsitzende verliest nun die betreffendeAuskunft, in
der von undurchsichtigen Geschäften nnd nicht einwandfreien
Militärlieserungen der Sklareks gesprochen wird, so daß siemit größter Vorsicht zu genießen seien und man von einer
Geschäftsverbindungmit ihnen abrate» müsse.

Zeuge: „Diese Aeußerung ist mir unbekannt ge¬blieben. "
Vors . : „Wie kommt es. dass man Sie als de« „unge¬

krönten König von Berlin" bezeichnet hat? Wenn man Sie
hier hört, fehlt Ihnen ja alles dazu."

Zeuge (achselzuckend) : „Das verstehe ich selbst nicht.
Ich war immer bescheiden und zurückhaltend ."

Vors . : „Also diese Charakteristik ist Ihrer Meinung
nach unzutreffend? "

Zeuge: „Sehr richtig .
"

Rosenthal erklärt dann weiter, daß er die Aussage Hofs-
manns, er hätte die Sklareks besonders protegiert, entschie¬
den zurückweisen müsse . Er könne sich Hoffmanns Ge¬
dächtnisschwäche nur damit erklären , daß dieser in den letzten
Jahren eine große Last auf seinen Schultern habe tragen
müssen . Nach dem Zusammenbruch der Sklareks habe er,
Rosenthal, die Beziehungen zu ihnen abgebrochen . ,

Zum Schluß der Zeugenvernehmung Rosenthals stellt
Staatsanwaktschaftsrat Jäger den Antrag, Rosenthal
nicht zu vereidigen, da ein Verdacht der Begünstigung "
wenn auch kein Beweis — vorliege.

Das Potsdamer Schöffengericht verurteilte den Stadt-
bauinspektvr Rauh wegen schwerer und einfacher Bestechung
zu einem Jahr , einem Monat Gefängnis . Die Mitange¬
klagten Gebrüder Herbert und Werner Lilie wurden wegen
Bestechung zu je 2VA> RM Geldstrafe verurteilt.
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, nL ihrer Handlungen erweisen wie umgekehrt den »wv?
kichen Hintergedanken dieses Polizeilichen Kunstarifk-Z -n!

'
hüllen. Das Wahlmanöver des HerrnZmrin . ^
seine Partei nicht vor der kommendenNied7rlage » twm"

sez . Hitler.

Rsienherg a« den As « SAwarz-Weid-Ns«
. . München, 17 . März.

„Völkischen Beobachter" beschäftigt sich Alfred
Rosen borg mit der Deutschnationalen Volkspartei unddem Stahlhelm und schreibt u. 7 : Wenn die DeutschnattonaleVolkspartei und der Stahlhelm den Befehl der W^ lenchal-tung gegenüber Hitlers Kandidatur im zweiten Wahloangausgeben sollten, zo wäre das nicht nur kleinliche
Politi k, wie es die erste Splitterkandidatur Duesterbergs
gewe,en ser , sondern eine bewußte Sabotage im
Kampfe gegen das schwarz - rote System.

vr . 8 . Berlin , 17 . März.
(Sonderdienst unlerer Berliner SchrlstteUung)

Der Kampfblock Schwarz-Weiß-Rot , der, wie erinner¬
lich , aus den Deutschnationalen und dem Stahlhelm für die
Dauer der Präsidentenwahlen und vermutlich auch darüber
hinausgehend für die Preußenwahlen gegründet wurde,
wird eine Erklärung veröffentlichen, in der zum Ausdruck
gebracht wird , daß einInteresse amzweiten Wahl-
ga n g der Reichsprästdentenwahlen nichtmehrbesteht.
Den Mitgliedern der Deutschnationalen und des Stahlhelm
wird voraussichtlich nahegelegt werden, sich an der Ab¬
stimmung am AO . April nicht zu beteiligen.
Darüber hinaus finden Verhandlungen statt, die die ge¬
meinsame Fortsetzung des Wahlkampfes in Preußen be¬
treffen . Eine endgültige Entscheidung hierüber ist jedoch vor
Sonntag nicht zu erwarten , da am Sonnabend und Sonn¬
tag eine Bundesvorstandssitzung des Stahlhelm stattfindet.

UnMSsfabet der Marianne MnieMern
Nervenzusammenbruch der Künstlerin

Berlin , 17 . März.
Ueber Nacht wurde die bekannte Tänzerin Marianne

Winkelstern, die gegenwärtig im Varietstheater Scala
auftritt , Mittelpunkt einer furchtbaren Tragödie , deren Fol¬
gen im Augenblicknoch gar nicht zu übersehen find. Auf dem
Wege ins Theater überfuhr sie gestern an einer Straßenecke
in Charlottenburg den 58jährigen Oberingenieur Oskar
R udloff, der auf der Stelle tot war.

Die Tänzerin steuerte ihren Wagen selbst und fuhr offen¬
bar in ziemlich raschem Tempo, um rechtzeitig ins Theater
zu kommen. Kurz vor dem Unglücksfall wollte Rudlofs die
Straße überqueren , wich aber vor dem Wagen der Künstlerin
zurück , so daß diese in gleichem Tempo weiterfuhr . Im
selben Augenblick trat Rudlofs einige Schritte vor , wurde
vom Kotflügel des Wagens erfaßt , unter die Räder gewor¬
fen. Er wurde abtransportiert.

Nach einer kurzen Vernehmung durch einen Schupo fuhr
Marianne Winkelstern ins Theater , wo sie die Kraft auf-
brachte, in ihren Tänzen aufzutreten , ohne daß man ihr an¬
merkte, daß sie ein furchtbares Erlebnis hinter sich hatte . Erst
nach der Vorstellung, als sie wiederum vernommen wurde
und von dem Tod des Oberingenieurs Rudlofs
e r f ü h r, brach sie zusammen und konnte nicht mehr zu sich
kommen. Die Vernehmung der Tänzerin wurde heute fort¬
gesetzt . Die Schuldfrage ist ungeklärt und hängt hauptsächlich
von den Zeugenaussagen ab. Diese widersprechen sich vor¬
läufig ; angeblichsoll die Künstlerin im entscheidendenAugen¬
blick die Herrschaftüber den Wagen verloren haben. Anderer¬
seits soll Rudlofs durch sein Zögern die Fah r e rtn kopf -
s ch eu g em achthab en.

Vos Hs« MEseUSBeMMN
Die Notverordnung über die Senkung der Biersteuer

wird , nach einer Meldung Berliner Blätter , wahrscheinlich
heute (Freitag ) veröffentlicht werden.

Die Senkung wird für alle Staffeln der Reichsbier¬
steuer 3 Reichsmark ausmachen. Diese Senkung bringt bei
verschiedener Höhe der Reichsbiersteuer je nach der Menge
der Erzeugung der einzelnen Betriebe für die kleinsten Be¬
triebe eine Entlastung von 32 v . H . der Reichsbiersteuer,
für die größten Betriebe eine Entlastung von 25 v . H . Bei
der Gemeindebiersteuer soll eine Senkung um 40 v . H.
eintreten , aber nicht unter 4 RM . An der Entschädigung der
Gemeinden für den Biersteueraussall in Höhe von 28 Mil¬
lionen ist sestgehalten worden . Die Ermäßigung der Bier¬
steuer beginnt am 20. März . Stichtag für die Steuersätze,
die um einen bestimmten Prozentsatz herabgesetztwerden, ist
der 19 . März . Die Ermäßigung des Bierpreises soll bei
einem bisherigen Preis für ein bestimmtes Maß in Höhe
von 25 Reichspfennig 5 Reichspfennig betragen.

Gleichzeitig wird die Monopolabgabe für Branntwein
von 400 RM auf 250 RM je Hektoliter Weingeist herab¬
gesetzt . Dadurch wird der Trinksprit von 600 RM auf
400 RM je Hektoliter Weingeist im Preise ermäßigt.

Der Anschlag auf LwardowM
Der Moskauer polnische Gesandte bei

Krestinski
Warschau, 17. März.

Wie von zuständiger Seite verlautet , wurde der polnische
iesandte in Moskau , Patek, am Donnerstag im Zusam-
lenhang mit dem Bericht des Autzenkummiffarmtsüber den
wschlag auf den deutschen Botschaftsrat von Twardowst,
om stellvertretenden AutzenkommissarKrestinski emp-
mgen . Patek forderte im Namen seiner Regierung Mrt-
:ilung genauer Einzelheiten über die in dem Bericht e^
mhnten Personen polnischer Staatsbürgerschaft , die nach
steinung der Sowjetbehörden an dem Anschlag beteiligt sem
Men . Patek erklärte, die polnische Regierung lege größten
Lert darauf , die Untersuchung einzuleiten, um ftstzustellen.
L die in dem Sowjetbericht genannten Polen tatsächlich mit
em Anschlag in Zusammenhang gestanden haben.

Ueber eine Note der Sowjetregierung . die angeblich m
Larschau wegen des Anschlages aufTwardowsk . ubeireicht
»orden ist , ist an hiesigen amtlichen Stellen nichts bekannt.

Das Retchskabinettbeschäftigte M
.
am Donnerstag u. a.

der Postabfindung für Bayern und Wütttemberg, der
ögelung der Biersteuer und dem NealsteuerMetz.
lluf der Tagung des Verwaltungsrats der Deutschen
Most wmde de? Haushalt für das Rechnungsjahr 1932
die Postabfindungsvorlage verabschiedet.

Braun vor dem Landlag
Wer dir ME hat. hat de« Mmdlmit

Berlin . 17 . März.
Der Preußische Landtag setzte am Donnerstag die all¬

gemeine politische Aussprache fort . Ministerpräsident
Braun, der sogleich das Wort nimmt , erklärt, wer jetzt
einen Blick aus unser öffentliches Leben werfe, sähe als
hervorstechendsten Zug die innere Zerrissenheit
unseres Volkes. Statt daß angesichts der schwierigen Wirt¬
schaftslage und der über sechs Millionen Arbeitslosen alle
Kräfte zusammengefaßt werden, um den Weg der Befreiung
aus dieser Not zu verfolgen, sehen wir . daß leider weite
Kreise des deutschen Volks all ihre Energie lediglich auf die
innere Zerfleischung einstellen . Meinungskämpfe müssen
sein; sie brauchen aber nicht ausgetragen zu werden mit Re¬
volvern und Schlagringen.

Gegenüber den Vorwürfen hinsichtlich der Rundfunk¬
propaganda bei der Reichspräsidentenwahlist zu sagen , die
Hörer könnten verlangen, daß der Reichspräsidentüber seine
siebenjährige Amtstätigkeit berichtete und daß er gegen jene
infamen Lügen Stellung nahm, die ihm entgegengeschleudert
wurden. Das deutsche Volk hat auch einen Anspruch darauf , zu
hören, was sein Kanzler zu der heutigen Situation zu sagen

hat. Augenblicklich ist Hindenburg Reichspräsidentund wird es
bleiben . Es kann nicht von Ueberparieilichkeit die Rede sein,
wenn man denen das Wort gibt, die gegen den Staat anrennen.
(Zuruf rechts : Das werden wir uns merken !) Vor dem Kriege
herrschte in dieser Beziehung ein ganz anderes System, die
Wahffreiheit sah damals anders aus ! Demokratie heißt nicht
Selbstvernichtung! Die Nationalsozialisten sollten begreife^
daß, wenn sie die ihnen zugesallene Macht gesetzlich auf parla¬
mentarischemWege ausüben müßten, nach wenigen Wochen von
ihrer ganzen Herrlichkeit nichts mehr übrig Wäre . Wenn sie
dann durch einen Staatsstreich die verfassungsmäßigen Rechte
beseitigen wollten, würde sich das die republikanische Bevölke¬
rung nicht gefallen lassen . Jeder Bürgerkrieg sei aber letzten
Endes ein Anreiz für Expansionsgelüstegewisser Nachbarn, was
das Beispiel im Fernen Osten beweise.

Es handelt sich zur Zeit nicht mehr, wie man es vielfach
binstellt , um einen Kamps um Systeme oder Weltanschauungen,
sondern um einenKampfum Sein oder Nichtsein Preußens und
des deutschen Volkes . Am 13. März hat sich fast die Mehrheit
des Volkes hinter Hnidenburg gestellt . Wir hoffen , daß auch am
10. April aber auch am 24. April, dem Tage der Preußenwahl,
erneut dieser politische Wille des deutschen und des preußischen
Volkes zum Ausdruck kommt.

Neues vom Tage
OellagerVrand in Stettin

Kurz vor 2 Uhr brach in dem Oellager der großen Tank¬
anlagen der Dapolin -Gesellschast in Stettin Feuer ans.
Durch günstige Windstellung ist ein Uebergreifen des Feuers
auf die eigentlichen Tanks vorläufig nicht zu befürchten. Die
gesamte Feuerwehr Stettins mit Unterstützung der Alt-
dammer freiwilligen Feuerwehr bekämpft aus zahlreichen
Schlauchleitungen den Brand . Das Feuer ist vermutlich bei
der Ausführung von Schweißarbeiten entstanden. Die Beleg¬
schaft der Anlage versucht, noch alle erreichbaren feuergefähr¬
lichen Gegenstände, wie Oel- und Petroleumsässer, heraus¬
zuschaffen.
Aus Angst vor Nichtversetzung

Eine furchtbare Familienttagödie spielte sich in W ald en-
burg - Altwasserab. Der 10)4 jährige Sohn des Drogerie¬
besitzers Groß befürchtete , daß er zu Ostern nicht versetzt
Werbe. Der Knabe holte sich aus dem verschlossenen Schreibtisch
seines Vaters einen geladenen Revolver und brachte sich einen
Schuß ins Herz bei . Er war sofort tot. Eine Haus¬
angestellte fand den Knaben auf und benachrichtigte die im
Geschäft tätigen Eltern . Der Vater gab seiner Frau noch den
Auftrag einen Arzt zu holen . Kaum sah er sich im Zimmer
allein, brachte auch er sich selbst einen tödlichen
Schuß in die Schläfe bei.

WSW SM der Reichstag zusammen?
vr . S . Berlin , 18 . März.

(Sonderdienst unserer Berliner Schristleitung)
In der politischen Oessentlichkeit Berlins tauchten am

Mittwochmittag Meldungen darüber aus, daß der Reichs-
tagspräftdent die Absicht habe, das Parlamettt unmittelbar
nach dem zweiten Wahlgang einzuberusen. Genannt wurde
als Datum dafür der 12 . April.

Wie wir hierzu erfahre» , treffen diese Gerüchte nicht zu.
Zwar besteht auf verschiedenen Setten der Wunsch , das
Parlament möglichst bald wieder zusammentreten zu lassen.
Dem stehen jedoch die propagandistischen Bedürfnisse ver¬
schiedener großer Parlamentsparteien für die Landtags-
Wahlen entgegen, so daß Präsident Löbe, falls er dem
Aeltestenrat einen derartigen Vorschlag unterbreiten sollte,
voraussichtlich in der Minderheit bleibe. Entscheidend aber
ist Wohl vor allem das Argument , daß der Reichstag zu
diesem Datum noch kaum Material zur Bearbeitung Vor¬
sünde. Der Reichshaushalt für 1932/33 ist bisher vom
Kabinett noch nicht verabschiedetworden und wird auch aller
Wahrscheinlichkeit nach bis Mitte April noch nicht verab¬
schiedet sein.

SekteresichisOe Skatowbäeetlstiegee
Die Ballongondel der beiden Wiener Graf Zichy

und von Braun sertiggestellt
Wien, 17 . März.

Auf einem Platz neben der Rotunde , dem Wiener Aus-
stellungs und Messegelände, steht seit Dienstag zu jedermanns
Ansicht die Ballongondel, mit der die beiden Wiener Tech¬
niker und Sportsleute Graf Zichy und Ingenieur von
Braun den Höhenweltrekord Professor Piccards zu
brechen gedenken . Damit wird endgültig einer seit Monaten
im Gange befindlichen Intrige die Spitze abgebrochen, wo¬
nach man es hier Mit zwei blutigen Laien, wenn nicht gar
raffinierten Betrügern zu tun habe. Sowohl gegen Gras
Zichy, wie gegen seinen Kameraden von Braun sind in der
letzten Zeit immer wieder schwere Anklagen sportlicher und
krimineller Art erhoben worden. Es ist anzunehmen, daß
dies jetzt aufhören wird , nachdem die beiden durch den Bau
ihrer Gondel, ein technisches Meisterwerk ersten
Ranges, bewiesen haben, was sie zu leisten imstande sind.

Die Herstellung der Ballonhülle dürste noch einige Zeit
in Anspruchnehmen. Für Mitte April ist jedoch mit dem Auf¬
stieg der beiden wagemutigen Oesterreicher in die Strato¬
sphäre zu rechnen.

Die Gondel von Brauns bedeutet gegenüber der von
Professor Piccard eine völlig neuartige Konstruktion. Statt
der Kugelform repräsentiert sie sich als ein gewaltiges
Prisma mit einem Längsdurchmesservon zwei Meter. Als
Baumaterial wurde eine doppelte Schicht von Duralnminium
gewählt , die eine im wesentlichenaus Kork bestehende Jso-
liermasse umkleiden. Zur Orientierung befinden sich in den
Wänden 16 Fensterchen, je acht an der oberen und an der
unteren Hälfte, deren Scheiben aus drei Zentimeter starkem
Kristallglas bestehen . Unten an die Gondel ist der Ballast¬
kasten angebaut . Im ganzen kann Ballastsand im Gewicht
von 2000 Kilogramm mitgenommen werden.

Die innere Ausrüstung der Gondel sieht folgendermaßen
aus : eine Sauerstoffanlage desselben Systems , das auch von
Piccard und seinem Assistenten benutzt wurde , ein Tisch , aus.
dem die mitzunehmenden Versuchsapparate sowie die Radio¬
apparatur aufgebaut werden wird , und noch verschiedene
Kleinigkeiten. Eine besondere Anlage von Stoßfedem soll
eine gefahrlose Landung des Ballons sichern.

In einer längeren Unterredung zwischen Ministerialdirektor
Posse und Tardieu in Genf ergab sich , daß die deutsch-fran¬
zösischen Gegensätze bezüglich des Donau-Plans fortbestehen.

Von den zuständigen englischen Stellen wird entgegen
den französischen Behauptungen sestgestellt , daß noch keinerlei
Entscheidung über die englische Stellungnahme zum Donau-
bund-Plan getroffen ist.

Die deutsche Antwort aus den französischen Donau-Plan
findet in der italienischen Oessentlichkeit große Beachtung und
Zustimmung.

Nach einer Mitteilung des Reichsfinanzministeriums sind
bisher gegen sechs Personen Steuer -Steckbriefe wegen Nicht¬
zahlung von Reichssluchtsteuern erlassen worden.

Der Einwanderungsausschuß des Repräsentantenhauses in
Washington hat die Annahme von drei Vorlagen empfohlen,
deren erste ein zeitlich unbegrenztes allgemeines Einwande¬
rungsverbot Vorsicht.

Letzte Sportmeldungen
Die Europa -Eishockeymeisterschaft

Die ersten Spiele der Endrunde. — Oesterreich schlägt die
Tschechei

Am Donnerstag, dem vierten Tage der Europameister¬
schaftsspiele im Berliner Sportpalast, kamen die ersten Spiele
der Endrunde zum Austrag , nachdem man in den Verhand¬
lungen der Eishockeyliga eine Einigung über die Austragung
der Endrunde herbeisühren konnte . Das erste Spiel wurde von
den Nationalmannschaften Oesterreichs und der Tschechoslo¬
wakei bestritten. Die Oesterreicher waren ihren Gegnern von
Beginn an überlegen, brauchten aber eine gewisse Zeit, um
erst zum Torschuß zu kommen . Das genaue Ergebnis : Oester¬
reich-Tschechoslowakei 3 :0 (2 :0 , 1 :0 , 0 :0 ) .

Zum zweiten Spiel des Donnerstag in der Endrunde traten-
dann abends die Ländermannschaftenvon Schweden und der
Schweiz an. Das Treffen nahm einen ziemlich ausgegliche¬
nen Verlauf. Beide Mannschaften kämpften schnell und ener¬
gisch. Schwedeneröfinete im ersten Drittel noch den Torreigen,
doch konnte R . Tornau , noch im gleichen Drittel für die Eid¬
genossen ausgleichen. Ergebnis : Schweden—Schweiz 1 : 1 (1 :1,
0 :0, 0 :0) . Der Stand der Tabelle der Endrunde ist nach den
beiden ersten Spielen:

Schweden 1 0 1 o 1 :1 1 : 1
Tschechoslowakei 1 0 0 1 0 :3 0:2
Deutschland — — — — — —
Oesterreich 1 1 0 0 3 :0 2 :0
Schweiz 1 0 1 0 1 :1 1 :1

Beim Tennis -Turnier in Cannes,
das am Donnerstag begann, ist als wesentlichstes Ergebnis des
ersten Tages nur das Damen-Einzel zwischen Frl . Sander und
Frl . Thomasson zu erwähnen, das mit einem 6 :4, 6 :8, 6 :2-Siege
Frl . Sanders endete.

Inzwischen sind auch schon Einzelheiten über den noch
im Bau befindlichenBallon bekannt geworden. Er wird er¬
heblich größeren Umfang haben, als der Professor Piccards,
dessen 16-Kilometer-Rekord gebrochen werden soll.

Alle in Frage kommenden Wiener Stellen unterstützen
das Unternehmen Gras Zichys und von Brauns nach Kräften.
Unter anderem erhalten sie auch die erforderlichen Meßinstru¬
mente von einem staatlichen Institut , der Meteorologischen
Zentralanstalt , zur Verfügung gestellt . Auch innerhalb der
Bevölkerung ist das Interesse an dem österreichischen Strato-
sphärenflug, der bestimmt in der Zeit zwischen dem 15 . und
dem 20 . April gestartet werden soll , sehr groß , wie die große
Zahl von Interessenten beweist, die sich zur Besichtigung der
ausgestellten Gondel eingefunden haben.

Die Gondel der Stratosphärcnslieger,
die bereits zur Hälfte montiert ist.

Sie hat nicht die glatte Kugelform der Piccardschen Gondel,
sondern ist als mächtiges Prisma aus 11L Millimeter starkemDuralumintum - Blech gebaut.
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per 31. Dezember 1831
Aktiva:

Kassenbestand.
Anteil aj Spar - u . Darlehnsk . .

„ b ) Lichtgenoffenschaft . .
c ) Vertäufsverband . . .

Außenstände . .
Finanzamt -Forderung . . . .
Verkaufsvervand -Forderung . .
Postscheckkonto . . . . . . .
Schuppenkonto . , . . 325,00

Abschreibungen . . . 325,0»
Jnventarkonto . . . 3400,00
Abschreibungen . . . 800,00 2600,00

62,15
100,00

55,00
150,00

2470,73
548,75
430 .70
290,44

0,00
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unterricht : Engl . , Franz .. Deutsch 1 ^K.

M . Francksen, Lehrerin,rannsen, Peare
Haarsneschstratze 45 l.
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Kurwickstr . 29, Markthallenst . 10 , Tel . 3606.
Rinderbraten ohne Knoch . Pfd . v . 1 an.

Kalbfleisch von 80 H an.
Schinlenplockwurst von 1,10 an.

Aufschnitt , Z4 Pfd . von 30 und 35 Ä.
Mein Schlager:

Riesenbockwurst , Stück 80 und 40 Ä.
Prima Würstchen , Pfund 1

— Für Wirte auch in Dosen vorrätig . —

Line k8M
unser , silbern . Hoch¬
zeit findet nur im
Verwandt .kreise statt

M.
und Frau , Wahnbek

Passiva:
Bankkonto . . . . . .
Geschäftsanteilkonto . .
Reservekonto . .
Gewinn.

6707 .77

4631 .16
1542,00

305,82
228.79

6707 .77
.Zahl der Genossen am 1 . Fanuar 1931:

379 , Zugang : 62, Abgang : 184 , Zahl der
Genossen am 31. Dezember 1931 : 257.

Der Vorstand:
Hemr . Adüicks . Diedr . Weser . H. Haase.
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Freitag , 18. März,
7)4 bis 1i Uhr : 0 2T
„Carmen ".

Sonnabend , d . 19.
März , 7)L bis IM
Uhr : 0 „Der fidele
Bauer ." PreUe U.

Sonntag , den 20.
März , 3)4 b . 5)4 U . :
Notgemeinsch . Grpv.
II Nr . 876 bis 1750
einschl . „Alessandro
Stradella ."

7 )4 bis 10)4 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ." Kleine Prs .,
50 Ä bis 3

Bremer
ötlldttlieater

Freitag , 18. März,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Der Evang .mann ."

Sonnabend , d . 19.
März , abds . 8 Uhr:
„Die schöne Helena ."

Sonntag , den 20.
März , vm . 11 Uhr:
„Faust ." — Nachm.
3 Uhr : „Riaoletto ."
— Abds . 7.30 Uhr:
„Egmont ."

Montag , 21. März,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„Fra Diavolo ."

Dienstag , den 22.
März , ab . 8 .30 Uhr:
„Iphigenie auf Tau¬
ris ."

Mittwoch , den 23.
März . abds . 8 Uhr:
„Faust ."

Donnerstag , d . 24.
März , ab . 7.30 Uhr:
„Gütz von Berlichin-
gen ." Gast : Heinrich
George.

KM MmMZr
MtMM

Lindenstraße 11.

Verrekt
vi ' . / ^ vclSS

hisrvsnarrt

FÄMßlZZK -MKchrWSeK
BermDIvngs-Anzeigen

Ihre Vermählung geben bekannt

WiiiNl WWW II. kW
Hanna geb . GrniS

Bloherfelde , den 18. März 1982.
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rsigsn io cioniikorsr krsocks oa
VValtsn kvsrs uncl krau
disrto gsb . kvrmssisr

Olclsa'ourg i. O., cisn 16 . d/iörr 1932
dloockstroOs 1

Statt Karten

Bloberkelde . 17 . Mürz 1932
Gestern abend um ll Uhr ent¬

schlief plötzlich und unerwartet in¬
folge Herzichlages mein hemens-
guler Mann , mein treusorgender
Vater unserlieberBruder . Schwa¬
ger , Schwiegersohn und Onkel , der

kklngisi ' aufLelisi'

im 48. Lebensjahre . .
Dies bringen mit tiesbetrübtem

Herzen zur Anzeige

Fm Meta KloSMer
geb . Wintermann

nebst Sohn
und Angehörige»

Beerdigung am Montag , dem
21 . März , nachm . 4 Uhr . auf dem
Kriedhoi zu Eversten.

3 Uhr Andacht im Trauerhause.

Wie herzlich Hab' ich dich geliebt,
Dein Tod nun ewig uns betrübt.
Dochach, wir können 's nicht versteh '»
Daß du mutzt plötzlich von uns geh 'n

Ruhe sanft!

Nnttel . 16 . März 1932
Heute abend entschlief sanft nach
schwerer Krankheit unser geliebter

Gerd
im zarten Alter von fast 3 Jahren

In tiefer Trauer
Gerh . Oltmmms imd Frau

Beerdigung Sonnabend , 3 Uhr , auf
dem Friedhof in Wiefelstede

MWWIWN
Osternvurg.

Für die Beweise herzlicher Teilnahme
beim Hinscheiden unserer lieben Entschla¬
fenen sprechen wir im Namen aller An¬
gehörigen unfern

herzlichen Dank
aus.

Gerh . Renken u, Frau.

Für die vielen Beweise herzlichster Teil¬
nahme beim Heimgange unseres lieben
Entschlafenen sagen wir allen unseren

herzlichsten Dank
Hinrich Maas u . Familie.

Buttel , den 17. März 1932.

MM
in Kartelle

ist vom 24. d . M . an zur Besichtigung

geöffnet von 8 /2 bk18 M
Hofmarschallamt

Meyer
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Aus Stickt «ick Land Goetheteiee im VühnenvollSbMd
Es gibt Menschen, die dem hundertsten Todestag des

Gewaltigen nur mit großer Besorgnis entgegensehen, denn
welcher Verein , der nur irgendwie Anspruch aus literarische
oder kulturelle Bedeutung erhebt, rüstet sich nicht zu einer
Gedenkfeierunter dem Motto : „Denn er war unser ? " —
Zwar brachte die „Literarische Welt" vor wenigen Tagen
einen boshaft- geistreichen Aufsatz von Willi Haas , der allen
Festrednern Knüppel zwischen die Beine wirft und nachweist,
daß Goethe erstens ein sehr schlechter Deutscher war — ließ
ihn der Freiheitskamps seines Volkes doch so kalt, daß er
zur endlichen Befreiungsfeier sogar mit einem Orden Na¬
poleons am Frack erschien ! — , daß er zweitens ein
Stockreaktionär war , der von Pressefreiheit nichts wissen
wollte und eine liberale Zeitschrift glatt durch ein Druck¬
verbot erledigte! — , daß er drittens und viertens weder
kirchlich noch moralisch sich so gebärdete, um etwa von dieser
Seite her mit Recht gefeiert werden zu können. Aber Goethe
„lebte lange und schrieb viel" , so viel und so umfassend, daß
sich mit Leichtigkeit auch das jedesmalige Gegenteil durch ein
Zitat beweisen läßt . Und also entgeht er nicht dem Schicksal
des Genies, nachträglich von dieser und von jener Seite her
in Anspruch genommen zu werden. In dieser Einseitigkeit
liegt die Gefahr der meisten Goetheseiern — leider!

Der Bühnenvolksbund hatte seine Gemeinde
gestern zu einer Feierstunde in den Schloßsaal geladen. Ich
gestehe , eine große, öffentliche Feier des ganzen Volkes für
seinen Größten wäre manchem lieber gewesen; aber dann,
wohin mit den Menschen? War doch so schon der große
Schloßsaal bis in den letzten Winkel hinein besetzt . Ueber
dem Podium , aus Lorbeer und grünem Farn heraus¬
ragend, die bekannte Goethebüste— im vielfachenReflex des
Lichtes spielte ein aütig-mitleidiges , fast ein wenig ironisches
Lächeln um den Mund des Unsterblichen, der über die Men¬
schen ru seinen Füken hinweg in rätselbaste Fernen Oeht.

Aber dann grüßt ein Großer den Großen Mozarts
Adagio und Fuge , von unserem Kammerquartett
unter FleckensLeitung gespielt, klingen aus. mit ihrem
feierlichen Emst den Auftakt einer Feierstunde bildend, die
zu einer wahrhaften Weihestunde wurde.

Drei Gedichte von Goethe — Ritter Kurts Brautfahrt,
Der Gott und die Bajadere , Totentanz — folgen, vom Ober-
spielleiter Or. Kruse in beherrschter Sprechkunst, schlicht
und ohne Pathos vorgetragen . Irmgard Schlüter,
von Berta Biedermann begleitet, singt drei Goethe-
Lieder, von Beethoven vertont — Tränen der Wehmut,
Mignon und aus Egmont — ; mühelos füllt die wundervolle
Stimme der jungen Sängerin den weiten Raum.

Und dann spricht Alfred Wien. Das war das Er¬
lebnis dieses Abends , das diese Feier weit hinaushebt über
jede engere Bindung , wie hier das fast übermenschliche , in
seinen scheinbaren Widersprüchen rätselhafte und unbegreif¬
liche Wunder „Goethe" erfaßt und dargestelltwird aus Grund
seiner eigenen, zugleich stolzen und bescheidenen Erkenntnis:
„ Mein Werk ist das eines Kollektivwesens und trägt den
Namen Goethe. " Ihn feiern , sagt Wien, heißt nicht, die
Widerstände verschweigen, die sich zwischen ihm und so
manchem in unserer Mitte auftun möchten; es gilt vielmehr:
diese Widerstände ganz offen aufdecken , um sie dann aus dem
Wege zu räumen. In fast einstündiger, immer fesselnder Rede
wird Wien dieser Aufgabe gerecht . Goethe nicht „aktuell " ? —
eine einzige Seite des „Faust " gibt ihm ein Dutzend Zitate,
wie sie treffender nicht auf unsere Zeit geprägt werden
könnten. Goethe nicht deutsch ? — er schenkte den Deutschen
ihren Götz , ihren Egmont , ihren Weither , Wilhelm Meister
und endlich den Faust , die deutsch sind, wie Hamlet englisch
und Tartüffe französisch ist . Es ist unmöglich, alle Gedanken¬
gänge dieses groß angelegten Vortrages über „das
deutscheErlebnis Goethe" zu verzeichnen, die hier
in überaus lebendiger, temperamentvoller , von innerer
Ueberzeugung beseelter Rede dargelegt wurden . Der außer¬
ordentlich starke Beifall bewies, wie sehr di-e Hörer gepackt
waren.

Drei Schubert-Lieder, wieder von Irmgard Schlüter
gesungen — die, ebenso wie ihre Begleiterin , mit Blumen
belohnt wurde — und ein Schubert-Quartettsatz in O-Moll,
vom Kammerorchester vollendet gespielt, beschlossen den
Abend, der vielen ein Erlebnis wurde, und die Bezeichnung
„Feierstunde" restlos verdiente. Aug. Hinrichs.

* Oldenburg , 18. März 1932

LandesOesSer
Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Heute Gastspiel Fritz Willroth -Schwenck als Don Jos«in „Carmen"
Das sehr beliebte ehemalige Mitglied des Landes¬

theaters , der Heldentenor Fritz Willroth- Schwenck Berlin
singt heute abend in der ersten Wiederholung der mit großemBeifall ausgenommenen Neuinszenierung von Bizets Oper
„Carme n" die Partie des Don Joss . Preise 1 bis 6 RM
Dieses Gastspiel des beliebten Sängers wird das größte
Interesse der Oldenburger Bevölkerung sinden.

Leo Falls Bauernoperette „D e r f i d e l e B a u e r " die
durch ihre musikalischen Feinheiten sowie durch die von
Publikum und Presse begeistert aufgenommene Aufführungimmer wieder den> größten Beifall findet, gelangt morgen,Sonnabend , den 19s. März , abends 7 .45 Uhr, zur AufführungAm Sonntag , dem 20 . März , nachmittags 3 .30 Uhr, er¬
hält Gruppe II der Notgemeinschaft die Flotow - Oper
„Alessandro Stradell a"

. — Abends 7 .15 Uhr wird
der große Operettenschlager „D i e B lum e v on H a w ai i"
bei kleinen Preisen von 50 Pf . bis 3 RM wiederholt.

An Goethes hundertjährigem Todestag , Dienstag , den
22 . März , findet eine Goethe-Feier statt, bei der das Vor¬
spiel auf dem Theater und die Walpurgis¬
nacht aus dem ersten Teil des „Faust " dargestellt werden.
Im weiteren Programm werden Goethelieder gesungen und
vom Landesorchester Musikstücke zu GoelhescheuWerken ge¬
spielt.

Vee koMMMds VMseMOM SM 1V. MM
Bekanntlich fällt mit der Wahl des Reichspräsidenten

am 10. April auch der Volksentscheid auf Auflösung des
Oldenburgischen Landtags zusammen. Der Landtag hat seine
Selbstauslösung in der Sitzung vom 28 . Februar d . I . ab¬
gelehnt. Dafür wäre Zweidrittelmehrheit , nämlich 32
Stimmen , erforderlich gewesen. Es stimmten aber nur 23
dafür . Anders ist es mit dem Volksentscheid, wofür die
einfache Mehrheit der Stimmen entscheidend ist . Will man
sich ei» Bild von den Aussichten des Volksentscheidsmachen,
dann ist es nötig , sich Klarheit darüber zu verschaffen, wieviel
Stimmen die Parteien , die für und gegen die Selbstaus¬
lösung des Landtags gestimmt haben, bei der letzten Land¬
tagswahl am 17. Mai 1931 auf sich vereinigten . Mit einem
klaren Ja stimmten die Nationalsozialisten , die
Deutsch nationale Volk spart ei und die Kom¬
munisten. Sie vereinigten bei der letzten Landtagswahl
insgesamt 129 397 Stimmen auf sich, nämlich die NSDAP.
97 802 , die DRV . 12 653 und die Kommunisten 18 942
Stimmen . Gegen die Selbstauslösung des Landtags stimm¬
ten die Sozialdemokraten , das Zentrum und die
S t a at s p a rt ei, die es bei der letzten Landtagswahl aus
insgesamt 109 663 Stimmen brachten, nämlich die SPD . auf
54 893 , das Zentrum auf 46 255 und die Staatspartei auf
8515 Stimmen . Unter Zugrundelegung dieser Zahlen stän¬
den 129 397 I a - 109 663 Rein - Stimmen gegenüber. Wer
das politische Leben des letzten Jahres verfolgt hat , weiß,
daß sich diese Zahlen inzwischen stark verändert haben. So
konnte die NSDAP , bei der Wahl des Reichspräsidenten
am 13 . März allein 122156 Stimmen aus sich ver¬
einigen (bei der Landtagswahl 97 802 ) . Die Deutsche Volks¬
partei Hai sich bei dem Antrag auf Selbstauslösung des
Landtags der Abstimmung enthalten . Aus sie entfielen bei
der letzten Landtagswahl 10 774 Stimmen , der Abgeordnete
vr . gr . Beilage war bei der Abstimmung nicht im Saal an¬
wesend. Seine Partei konnte bei der letzten Wahl 5404
Stimmen aus sich vereinigen. Für die Wirtschaftspartei, die
kein Mandat erhielt , wurden 4275 Stimmen und für den
Christl.-soz . Volksdienst, der ebenfalls keinen Abgeordneten
für den Landtag stellen konnte, 2946 Stimmen abgegeben.
Ans die letztgenannten Parteien , von denen man aus der
entscheidenden Zandtagssttzung Zeine Erklärung besitzt , ent¬
fielen bei der letzten Wahl insgesamt 23 399 Stimmen . Die
Wahlpropaganda wird mithin daraus abzielen, diese Wähler
von dem Ja oder Nein zu überzeugen.

K
» Vortrag Walter Riezler . Heute abend spricht vr.

Walter Riezler. Stettin , der bekannte Führer des Deut¬
schen Werkbundes, auf Einladung der Vereinigung für runge
Kunst und des Landesmuseums im Schloß über „Land¬
schaft und neues Bauen " . Der Vortrag beginnt m,t

Rücksicht ans zahlreiche auswärtige Besucher bereits um 8 Uhr.
An den Vortrag wird sich eine öffentliche Diskussion
anschließen.* Der Streit der Fraktionen der sozialdemokratische»
und der nationalsozialistischen Partei des Gemeinderats der
Gemeinde Ohmstede wegen der Besetzung des Pflege-
ausschusses vor dem Oberverwaltungsgericht . Nach dem
Statut der Gemeinde Ohmstede muß unter den Mitgliedern
des Pslegeausschusses sich je ein Vertreter des Kirchenrats,
der Armenkommission, des Frauenvereins und des Vereins
der Kriegsbeschädigten befinden. Bei der kürzlich ersolgten
Neuwahl der Mitglieder des Pflegeausschusses wurde dieser
Bestimmung nicht genügend Rechnung getragen, außerdem
wurde die Wahl nicht nach den Vorschriften des Wahlver¬
fahrens für die Verhältniswahl vorgenommen. Die sozial¬
demokratische Fraktion des Gemeinderats erhob gegen diese
Beordnung Beschwerdebeim Amt und hieraus Klage beim
Verwaltnngsgericht für das Amt Oldenburg , wurde aber in
diesen Instanzen abgewiesen. Die Sache wurde nunmehr vor
das Oberverwaltungsgericht gebracht. In der
Beweisaufnahme wurde sestgestellt . daß ein Antrag , die
Wahl nach der Verhältniswahl vorzunehmen, gestellt sei,
von einer Seite sei aber darauf hingewiesen, daß die Ver¬
hältniswahl in diesem Falle nicht durchführbar sei , weil das
Statut vorschreibe, daß bestimmte Eigenschaften von den zu
Wählenden verlangt würden . Die Wahl nach der Verhältnis¬
wahl sei daher unterblieben . Das Oberverwal¬
tungsgericht erklärte die von dem Ge¬
meinderat vorgenommene Wahl für un¬
gültig und führte aus , daß die Wahl zum Pflegeausschuß
der Gemeinde Ohmstede eine von der Gemeindevertretung
vorzunehmende Wahl im Sinne des Artikels 25 § 5 der Ge¬
meindeordnung sei . Auf Verlangen eines Mitgliedes hatte
die Wahl daher nach den Grundsätzen der Verhältniswahl
erfolgen müssen . Eine Verhältniswahl hinsichtlich aller zu
Wählenden sei auch dann möglich, wenn für einzelne oder
mehrere der zu Wählenden besondere Eigenschaften verlangt
würden.

* Staatlich anerkannte Kinderpflege- und HauShalt-
gehilsinnenschule, Herbartstraße 15 . Die Berufsausbildungs¬
möglichkeiten, insbesondere die der Volksschülerinnen sind
nicht allzu zahlreich. Es sei noch einmal daraus hingewiesen,
daß die Kinderpflege- und Haushaltgehilfinnenschnle in einer
Ausstellung, am Sonntag von 11 .30 bis 1 .30 Uhr und von
16 bis 19 Uhr in den Räumen des Volkskinderhauses einen
Ueberblick geben wird über die Art ihrer Berussvor-
bercitung . Die Schülerinnen, die später die Hausfrauen und
Mütter in all ihren Obliegenheiten unterstützen sollen, müssen
sich vielseitige praktische Kenntnisse und Fertigkeiten cm-
eignen. um ibre Berufsaufgabe erfüllen zu können.

* Die Hausbesitzer in der Stadt Oldenburg erleben in
diese, . Tagen eine große Ueberraschung. Es werden ihnen
nämlich die Steuerbescheide über die drei Steuern vom

Grundbesitz (Steuer vom bebauten Grundbesitz, staatliche
Grund - und Gebäudestener und Gemeindeabgaben vom
Grundbesitz) durch die Boten des Stadtmagistrats zugestellt.
Für alle drei Steuern sind die ersten Zahlungstermine be¬
reits auf Anfang April d. I . ftstgelegt worden. Die meisten
Hausbesitzer kommen durch dieses Zusammentreffen aller
Steuerbescheide in eine große Verlegenheit. In den Vor¬
jahren wurden zu Beginn des neuen Rechnungsjahres
( 1 . April) nur die Gemeindeabgaben und die Vorauszahlung
aus die staatliche Grundsteuer fällig, während die Steuer¬
bescheide über die Steuer vom bebauten Grundbesitz erst im
Spätsommer zugestellt wurden. Wegen der schwierigen
Finanzlage des Staates und der Gemeinden ist aber in die¬
sem Jahre von der Hauszinssteuer schon ^ im April zu be¬
zahlen. Im Interesse der Zahlungspflichtigen wäre ' es viel¬
leicht ratsamer gewesen, wenn die Zahlungstermine besser
verteilt worden wären.

* Oldenburg auf der Leipziger Messe . Von einem Besucherder Leipziger Messe wird uns geschrieben : Zu meiner an¬
genehmen Ueberraschung Hane auf der diesjährigen Leipziger
technischen Messe auch eine Oldenburger Firma aus¬
gestellt , nämlich die Stephan - Getriebe GmbH. Zu¬
sammenmit den Bergmann-ElektrizitätswerkenBerlin zeigte sieElektromotoren, die mit einem Getriebe zusammengebautwaren, um die hohe Drehzahl der Motoren in eine niedrigere,wie sie für Arbeitsmaschinenin Frage kommt , umzuwandeln.
Bekanntlich ist man schon seit langem bestrebt , in landwirt¬
schaftlichen Betrieben sowie in Fabriken und Werkstätten die
kraftsressenden Transmissionen und Riementriebe durch Zahn¬
radvorgelege zu ersetzen, da sie weniger Unfälle verursachen,
keinen Platz und kein Licht fortnehmen und mit geringeren
Verlusten arbeiten. Das Unangenehmean solchen Vorgelegenwar nun , daß meistens ein einziges festes Uebersetzungsverhäft-nis erzielt wurde; solche mit mehreren Ueberseüungsverhält-
nissen waren unverhältnismäßig teuer. Die erwähnte Olden--
burger Konstruktionzeichnet sich dadurch aus , daß der Raum¬
bedarf sehr gering ist. Das an den Elektromotor angebaute
Lagerschild mit Getriebe ist gar nicht sehr viel größer als ein
gewöhnliches Lagerschild . Das Wesentliche besteht nun darin,
daß man den Motor leer anlaufen lassen kann . Hiermit wird
erreicht , daß die sonst beim Anlassen eines belasteten Elektro¬
motors auftretenden Stöße und die damit verbundenen Be¬
unruhigungen des Netzes vermieden werden. Ferner erfolgtdie Beschleunigung der Arbeitsmaschine ohne Stoß und in
ganz beliebiger Zeit. Man kann sich in dieser Hinsicht ganzder Maschine anpaflen. Für Oldenburger Verhältnisse be¬
merkenswert war eine Sonderausführung für landwirtschaft¬
liche Betriebe. Einmal ist eine Riemenscheibe am Motor vor¬
handen, die die bolle Drehzahl von l450 je Minute hat, also
zum Antrieb einer Dreschmaschine geeignet ist. Die zweite
Riemenscheibe kann durch die erwähnten Hebel auf zwei Dreh¬
zahlen , nämlich 80 und 180 Umdrehungen je Minute, gebrachtwerden. Sie ist also geeignet zum Antrieb von Schrotgängenund Maschinen aller Art , wie sie in landwirtschaftlichenBe¬
trieben benutzt werden. Daneben waren noch einige andere
Sonderausführungen ausgestellt, die mehr für die Industrie
rn Frage kommen . Auf meine etwas erstaunte Frage wurde
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» kr erklärt, daß jedes beliebige Uebersetzungsverhültnis ge¬
liefert werden kann, und daß man ohne Schwierigkeitauch ein
Getriebe mit einer ganzen Reihe von Uebersetzungsverhält-
nissen anfertigen könne . Dabei wurde ein stoßweises Ein - und
Umschalten während des Betriebes gewährleistet. Abgesehen
von der Verwendung mit Elektromotoren dürsten diese Ge¬
triebe auch auf anderen Gebieten umwälzend wirken, z . B . im
Automobilbau und für Werkzeugmaschinen der verschiedensten
Art , Merkwürdigerweise ist der Preis gegenüber anderen Ge¬
trieben niedrig.» In der vertraulichen Sitzung des Stadtrats wurde
der Löschung einer Sicherheitshypothek Von 1000 RM auf
einem Grundstück in Eversten zugestimmt. Ferner wurde für
die öffentliche Fuhrwerkswaage der „Midgard " der Stauer
Karl Haase zum Wäger bestellt.

» Landtagspräfldent Eichler, der bereits in der letzten
Sitzung unter Krankheit Zu leiden hatte, mußte sich nach
längerer Krankenhausbehandlung einer Nierenoperation
unterziehen , die glücklich verlaufen ist.

Personalien . Zum Vorsitzendendes Pachteinigungsamts
ist ernannt worden : 1 . für den Amtsbezirk Westerstede an
Stelle des nach Nordenham versetzten Amtshauptmanns Ott
der Amtshauptmann Th eilen in Westerstede ; 2 . sür den
Amtsbezirk Butjadingen an Stelle des nach Oldenburg ver¬
setzten Oberregierungsrat Friederichsen der Amtshauptmann
Ott in Nordenham ; 3 . für den Amtsbezirk Friesoythe an

- Stelle des nach Westerstede versetzten Amtshauptmanns
Theilen der Regierungsrat vr . Hartong in Friesoythe.

* Die pädagogische Prüfung (Assefsorenprüfung ) , ine am
18 . und 16. März unter dem Vorsitz von Ministerialrat 0r.
W e tz n e r abgehalten wurde, bestanden die Studienreferendar¬
innen Fräulein Altenburg und Stukenberg und die
Studienreferendare Rastede , Tepe , Tiarks und Ulken.

» BestandenePrüfungen . Die DentistenpraktikantenBühr-
wann und Popp haben ihre Praktikantenprüfung in Bremen
abgelegt und bestanden. Letzterer mit .Gut" und . fast sehr gut" .
Bührmann wurde bei Dentist Kuhlmann, Eversten, und Popp
bei Dentist Fricke , Nadorster Straße , ausgebildet. — Adolf
Fichtner, Sohn des Oberlokomotivführers Fichtner, bestand
vor der Bremer Handwerkskammer nach beendeter Lehrzeit
in den Liebfrauen-Gaststätten in Bremen feine Prüfung als
Koch mit dem Prädikat .Sehr gut" . .» Autozusammenstoß. Gestern vormittag streßen beim
Ammerländer Hof zwei Kraftfahrzeuge heftig zusammen.
Ein Personenwagen kam von der Ofener Straße und zeigte
mit seinem Richtungsweiser an , daß er in die Haarenesch-
ftratze einbiegen wollte. Statt dessen fuhr er aber zum Prin¬
zessinweg herum und stieß dadurch mit einem aus dieser
Richtung kommenden Milchlieferwagen derart zusammen,
Laß der Milchsuhrmann schwer verletzt und das Fahrzeug
Weit zurückgestoßenund stark beschädigtwurde . Viele Kannen
Milch wurden verschüttet. Der Personenwagen hatte einige
Neins Beschädigungen. Die Polizei nahm den Tatbestand aus.

* Ein Autozusammenstoßereignete sich gestern abend kurz
nach S Uhr aus der Langen Straße . Ein aus der Wallstraße
kommender kleiner Personenwagen stieß mit einem auf der
Langen Straße fahrenden Personenwagen zusammen. Beide
Wagen wurden nur leicht beschädigt und konnten die Fahrt
sortfstzen. Personen sind bei dem Zusammenstoß nicht zu
Schaden gekommen . . ^* Das 42. Stiftungsfest des Nadorster Turnvereins wurde

mann begrüßte die Gäste . Er warb in seiner markigen An¬
sprache für Turnen und Spiel . Daraus eröfsnete die Mädchen¬
abteilung unter ihrem Leiter Herrn Walter Metz er dieTmn-
folge mit den üblichen Umzugsübungen. Dre Knaben standen
den Mädchen mit ihren Hebungen nichts nach , ihr Letter Herr-
Johann Möller hat es nicht an straffen Uebungen fehlen
lassen . - Besonderen Beifall fanden ein Paar Singspiele der
Mädchen . Im Geräteturnen bewiesen die Mädchen sowohl
wie die Knaben ihren Mut und ihr Können; besonders sein
war das Musterturnen am Tisch . Das Ballspiel Wie auch das
Spiel .Der Dritte schlägt !" gaben der Freude der Spielenden
den rechten Ausdruck. Im Schlußwort dankte Herr Held-
mann den Gästen für ihren Besuch und bat auch beim Schau¬
turnen der Erwachsenen in acht Tagen nicht zu fehlen. Den
Turnern und Turnerinnen dankte Herr Klutke im Namen
der Msts für dis schönen Stunden . Leider machte sich auch
hier die Not bemerkbar, denn es fehlte die Musikbegleitung
zu den gymnastischen Uebungen,

» Erklärung . In der letzten Sonntagnmumer unmittel¬
bar vor der Wahkentscheidung ist in einer Anzeige unserer
Zeitung , noch dazu in einer Wohl gekennzeichneten, aber nicht,
wie das bekannte Verlegerabkomwen vorschreibt, Unter¬
zeichneten, den Herren Rechtsanwalt Ehlermann und Ober¬
postsekretär Emil Plorin hierselbst der schwere Vorwurf der
Verleumdung gemacht. Wir bedauern das umsomehr, als
beispielsweise Rechtsanwalt Ehlermann in seinem politischen
Leben zu einem solchen Vorwurf niemals Anlaß gegebenhat
und seine politische Kampfesweise von Freund und Feind
stets als einwandfrei anerkannt wird . Die späte Auflieferung
und die Herstellungseile verhinderten damals die notwendige
Prüfung der Anzeige, die im geordneten Geschäftsgang nicht
hätte durchgehen können.

HM MZ ZiNÄSLSr!
Helft die Hausbettelei ortsfremder und obdachloser

Wanderer abstellen durch Gutscheine der Herberge zur
Heimat , Oldenburg . Ein Mißbrauch der Gutscheine für
Alkohol usw. ist ausgeschlossen, da sie nur für billige Unter¬
kunft und alkoholfreie Verpflegung in der Herberge zur
Heimat , Oldenburg , Mühlenstraße , verrechnet werden . Die
Gutscheine (zu 5 und 10 Rpf .) sind zu haben in der Herberge
zur Heimat , Oldenburg , Mühlenstraße , Telephon : 6386. Sie
werden auch auf Wunsch ins Haus gebracht.

Verein Herberge zur Heimat E . V.
Oldenburger Landesverein sür Innere Mission E . V.

S
Kleins Mttsilrmsesi

Der Hausbesitzerveretn Mt seine Mitgliederversammlung
laut Anzeige am Mittwoch ab.

Dar Grotzherzogliche Schloß in Rastede ist vom
24 . d. M. ad von 8.3» bis 18 Uhr zur Besichtigunggeöffnet.

An den Obstmarkt, der laut Anzeige Heut« im Hotel „Haus
Niederlachsen " ftattftndet, wird erinnert.

Der MSnnergesangverein „Einigkeit" feiert laut
Anzeige morgen im „Etnkshrhaus zur Linde" sein L0. Stiftungsfest.
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kNachdruck verboten»

Das starke Tief ist nach Rußland abgewandsrt, hinterher
folgen noch einzelne Randbildungen , die das Wetter uflstnz
Bezirks nur wenig beeinflussen werden. Das nordwch-
europäische Hochdruckgebiet dehnt sich wieder langsam ostwärts
aus , eine schmale Zunge ist schon über die deutschen - Küste»
vorgestreckt . Nördliche Ausläufer des Mittelmeertiefs bewege,,
sich über Mitteleuropa hinweg und schaffen weitere Warmluftvon da heran. Somit wird im Verein mit der durch das Vor¬
dringen des Hochdruckgebietes verursachtengeringen Bewölkungdie Temperatur langsam ansteigen. Nur des Nachts ist noch
strichweise Frost und anschließend Nebelneigung zu erwarten

Aussichten für den 19. März : Schwachwindig, nach streich-
weisem Nebel aufheiternd, fortschreitende Erwärmung , aber
Rachtfrostneigung.

Aussichten für den 20 . März:
bei Winden östlicher Richtungen.

Voraussichtlichziemlich mild

WUKKLiMDKbvShKchZMWW U VNvIÄUkg
von L . Optiker

I Uhrzett
Lyermomei. Barometer Lufttemperatur , 6si«.

Monai m 6els .o rn mm Mona, LiiM Rt -drW

17. März 17 Uhr nm. -l- 3.3 762 .8 17. März -i- 6,5 - «,j
18. März I 8 Uhr vm. - 1,8 762,8 18 . März

Die MndiWg von Mucherwaeen für SleueerWftSnde
in -er ÄuSwirlfchaft

EZWOhs des ZSKhWWOMskSMWKLan dis MZiSSMg ,
, Wie uns dis Pressestelle der Landwirtschaftskammer mit-

terlt, hat der Vorstand der Oldenburgischen Landwirtschasts-
kammer an das oloenburgischeStaatsministerium nachstehende
dringende Eingabe gerichtet : In der letzten Zeit mehren sich die
Fälle, daß Landwirten aus Betreiben von Aemtern und Ge¬
meinden für Steuerrückständeund sonstige Schulden, zu deren
Bezahlung die erforderlichen Geldmittel infolge der kata¬
strophalen wirtschaftlichen Lage fehlen, Räucherwaren und
sonstige Lebensmittel gepfändet werden. Es soll hier nicht die
Frage erörtert werden, ob eine Pfändung nach den gesetzlichen
Bestimmungen zulässig oder gerechtfertigtist , sondern der Vor¬
stand der OldenburgischenLandwirtschaftskammergestattet sich,
auf die durch derartige Maßnahmen für die betroffenen land¬
wirtschaftlichen Betriebe heraufbeschworenen neuen Gefahren
dringlichst hinzuweisen.

Durch die ganze wirtschaftliche Struktur landwirtschaftlicher
Betriebe ist es bedingt, daß der Landwirt sich nach Ein¬
bringung der Ernte mit den erforderlichen Bodenerzeugnissen,
soweit diese zum Unterhalt von Familie und Dienstpersonalbis
zur nächsten Ernte erforderlichsind , eindecken muß. Desgleichen
muß er im Laufe des Winters soviel einschlachten , daß eine den
körperlichen Anforderungen entsprechende kräftige Ernährung
auch für Frühjahr , Sommer und Herbst sichergestellt ist . Der
Landwirt ist unter den heutigen Verhältnissen mehr denn je
auf Selbstversorgung angewiesen, da ihm die kaufweise Be¬
schaffung der nötigen Lebensrnittel nicht möglich ist.

Kein Landwirt ist heute noch in der Lage, seinen Dienst¬
boten auch nur angemessene Löhne zu zahlen. Um jedoch nichtin den Hauptarbeitsperioden während des Sommerhalbjahrss
von allen zur Bewirtschaftung erforderlichen Arbeitskräften
entblößt zu sein , ist er gezwungen, den Leuten zum mindesten
eine gute, kräftige Kost zu gewähren. Zu beachten ist hierebi
noch ganz besonders, daß sehr viele Landwirte mit den Lohn¬
zahlungen bereits stark im Rückstand sind , und daß die Dienst¬

Betriebe heraufbeschworenenneuen Gefahren vorzubeug«,.
Wenn zu den allgemeine» übergroßen Schwierigkeiten sür
den Landwirt auch noch Nahrungssorgen für Familie und
Personal hinzutreten, muß die Verzweiflung und Ver¬
bitterung überhand nehmem Diesen Gefahren mutz mit allen
Mittel» entgegengearbeitet werden.

boten bei Kündigung des Arbeitsverhültnisses infolge mangel¬
hafter Verpflegung auf Auszahlung des bisher notgedrungen
gestundetenLohnes bestehen werden, so daß in dem Augenblick
verschärfte Schwierigkeiten eintreten werden. Aber ganz da¬
von abgesehen , würde damit die Weiterführung des Betriebes
infolge Fehlens der erforderlichenArbeitskräfte unmöglichsein.

Der Vorstand der OldenburgischenLandwirtschaftskammer
bittet das Staatsministerium daher dringlichst,

Maßnahmen zu treffen, den durch die Pfändung von Le¬
bensmitteln und dergleichen für die landwirtschaftlichen

Der Gemeinde - Bund Oldenbrok hielt am Mittwoch
in Logemanns Gasthaus gemeinsam mit dem Landwirtschaft¬
lichen Verein eine zahlreich besuchte Versammlung ab. Haupt-
geschäftsführer Or. Müller hielt einen interessanten und bei¬
fällig aufgenommenen Vortrag über das Thema : „ Der
Lebenskampf des deutschen Bauern " . In der Aus¬
sprache kam besonders die in der hiesigen Gegend herrschende
Erregung zum Ausdruck darüber , daß neuerdings die Amts¬
kasse Elsfleth bei Landleuten, die in ihrer Notlage mit Steuer¬
zahlung in Rückstand gekommen sind , Räucherwaren aus der
Hausschlachtung gepfändet, um am nächsten Tage durch ei»
Ueberfallkommando abholen zu lassen . Wovon sollen die be¬
troffenen Familien leben, wovon soll das zum Betriebs ge¬
hörige Personal beköstigt werden, wie sollen die Landgemein¬
den ihre Steuern hereinbekommen, wenn der Staat den Land¬
leuten das Letzte wegninimt? Hierüber macht man sich offenbar
in Oldenburg keine Gedanken.

Dis Stimmung der Versammlung kam in folgender Ent¬
schließung klar und deutlich zum Ausdruck:

Der . Gemeindebund Oldenbrok hat mit großer Ent-
MstMg davon Kenntnis genommen, daß der vldenbnrgische
Staat in verschiedenen Bezirken des Amtes Elsfleth , dar¬
unter auch in Oldenbrokbei Landwirten gepfändeteRaucher-
waren (Speck und Schinken ) unter Polizeibedeckung ab-
geholt hat. Die verantwortlichen Herren der Staatsregierrmg
scheinen der Ansicht zu sein, daß die Landwirtschaft die ver¬
heerenden Folgen der Mäuseplage und des katastrophalen
Tiefstandes der Viehpreise Überwunden hat und nur aus
Böswilligkeit ihren steuerlichen Verpflichtungen nicht «ach-
kommt . Die Landbevölkerung des Bezirkes Elsfleth ver¬
zichtet darauf , der Negierung nochmals ihre wahre Notlage
zu schildern , da man dafür doch kein Verständnis zu haben
scheint . Sie erklärt jedoch feierlichst , daß sie nicht kampflos
untergeben will und schon Mittel und Wege finde« wird,
um diesen neuesten Methode« rücksichtsloser Steueretntrei-
bung wirksam zu begegnen.

Vas Stadium der Technik
MMMsMg M WsOsrOMMsMWschMM

m.
Grundsätzlich verschieden von der Tätigkeit eines Ma¬

schinen- und Eleftro -Jngenieurs ist die Arbeit des Bau¬
ingenieurs und des Architekten. Während bei den
Maschinenbau-Abteilungen das Exakte der Rechnung und die
strengste Form des Konstruierens zwangsläusig gegeben ist,
sind die Betätigungsmöglichkeiten des Bauingenieurs , dessen
hauptsächlichsteArbeit ja zunächst darin besteht, die Verkehrs¬
wege zu Lande und zu Wasser zu schaffen , Hindernisse im
Gelände zu beseitigen, Versorgung der Ortschaften mit Trink¬
wasser, Beseitigung der Abwässer durchzuführen, Hallen und
große Gebäude aus Stahl , Eisenbeton und Holz zu errichten,
etwas freier ; sie leiten über zu der zunächst anscheinend un¬
gebundenen Arbeit des Architekten, der nun den letzten
Schritt am Uebergang von der Technik zur Kunst vollzieht.

Die Arbeiten des Bauingenieurs führen vielfach hinaus
in das Gelände . Die Planung , Festlegung der Straßen und
Eisenbahnlinien oft im unwegsamen Gebirgsland , die
Durchführung der Vermessungsarbeiten in unzugänglichen
Geländestücken, die Stromvermessungen und Aufnahmen als
Vorarbeiten zur Durchführung umfangreicher Wasserban¬
arbeiten , lassen seine Pläne im allgemeinen zunächst in eng¬
ster Fühlungnahme mit der Natur entstehen. So sind die
Vermessungs - und Trassierungsarbeiten,
welche die Ausstellung zeigt, zu verstehen als Vorarbeit
für die spätere Durchführung einzelner Projekte . Die aus¬
gestellten Instrumente lassen die vorzügliche Aus¬
rüstung der Abteilung für Bauingenieur-
Wesen zu diesem Zweck erkennen. Ist der Plan
soweit gereist, daß Lage, Ort und Ausdehnung
karrenmätzig seftliegcn, und sind die zeichnerischen und wirt¬
schaftlichen Entwurssarbeiten beendet, so bringt die eigent¬
liche Bauausführung nun wieder ganz neue Probleme . Jede
Baustelle ist eine Fabrikorganisation für sich . Die Herstellung
bestimmter Bauglieder , seien sie nun für den Hoch- oder Tief¬
bau bestimmt, aus Stahl , Stein , Zement oder Holz, ist in
erster Linie eine Transportfrage , wobei die wirtschaftliche
Auswahl der Fördermittel zum Abtransport des überflüssi¬
gen Bodens und zum waagerechten und senkrechten Trans¬
port der Baustoffe Fragen der Bauorgamsattvn sind.

Ein Sondergebiet der Technik , welches im Hoch - und
Tiefbau wichtige Bedeutung hat , gehört dem Bauingenieur,
die Statik. Seine Ausgabe ist es, bei allen Ausführungen
des Hoch- und Tiefbaues das Kräftespiel der aus das Bau¬
werk einwirkenden Kräfte zu verfolgen und die Bemessungder
einzelnen Teile des Bauwerks nach diesem Krästespiel vorzu¬
nehmen. Dazu ist selbstverständlichgenaueste Maierialkenntnis
erforderlich. Die ausgestellten statischen Arbeiten , Unter¬
suchung einfacher Dachkonstrukttonen, Stützmauern , Elsen¬
beton-Tragwerke , lassendie sorgfältige Schulung der Besucher
des Hindenburg -Polytechnikums erkennen. Besondere Beach¬
tung verdienen indessen die schwierigen Untersuchungen sta¬
tisch unbestimmter Systeme (Bogenbrücken, Silos , Behälter,
Rahmen usw.) , Untersuchungen, zu deren Bewältigung um¬
fangreiche mathematische und statische Kenntnisse erforderlich
sind. Der Besucher freut sich immer wieder von neuem, be¬
kannte Namen Oldenburger Familien als Unterschrift dtt
Verfasser unter den Arbeiten zu finden . Es ist dies ei»
Zeichen für die Bedeutung , welche das Hindenbnrg -Poly-
technikum im Oldenburger Wirtschaftsleben einnimmt.

Viel Interesse bringen Fachleute auch der Ausstellung des
Laboratoriums sür Zement - und Beton-
Prüfung, insbesondere den Arbeiten über die Klinker-
Prüfung zn Zwecken des Straßenbaues entgegen
Die ausgestellten Proben und exakten LaboratorimnsberiW
geben eine Uebersicht über die Eignung dieses Straßenbau-
Materials als Straßendecke für hoch beanspruchte Verkehrs¬
wege . Wie im Laboratorium ein hochwertiger Klinker zer¬
schnitten wird , wie die Abschleifversuche zur Feststellung des
AbnutzungZwlverstanhes, die Zertrümmerungsversuche zur Fest¬
stellung der Schlagfestigkeit durchgeführt werden, ist sehens¬
wert. Die Versuche , bet denen zum Teil an Klinkern Werte
3000 Kilogramm Druckfestigkeit je Quadratzentimeter gesunde»
wurden, sind in der vroliegenden Form zunächst einmalig >»
Deutschland durchgeführt, zum Teil aus Grund ausländischer
Vorbilder. Die Klinkerindustrte kann stolz a » l
diese Ergebnisse sein.

Eine interessante Arbeit ist ni einem Entwurfs ausgestellt
der dis technischen Fragen klären soll , welche bet der Bebauung
des vor dem Postgevände liegenden Armes des Hafens bet
Einmündung der Haaren »nd Husbäke austreten. Hierbei si»°
vergleichende Untersuchungen für mehrere Bauausführungen
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Mit großer Gewissenhaftigkeitangestellt . welche bafs ->ntl,M r, »;
dieser dere nst , notwendig werdenden BerbZerung dkehrsverhältnrstevor der Post wertvolleDien te Aen werden

Ist die Ausstellung der Abteilung für Bauinaeniemw«̂
'

entsprechend smd auch die ausgestellten Gegenständ sehrmanntgsaltig. Ausgehend von den Konstruktions elementonnamentlichans dem Gebiete des Hohbaues, werden ew^ Reihevon kleineren und grosseren Entwürfen vorgefiihrt die eine
eingehende Durcharbeitung der Bauaufgaben erkennen lassenInteressant und lehrreich smd die ausgestellten Holzmodelle
die von den Studierenden in einem besonLeren ModMier-
raum während des letzten Wintersemesters angef^
smd . Es muß besonders hervorgehobenwerden, daß die Ab¬
teilung neben der theoretischen auch die praktische Ausbildungin jeder Werse zu sordern versucht .

^

In einer Zeit der Umwertung aller Werte bereitet die
Seite der formalen Ausbildung dem angehenden Architekten
manche Schwierigkeiten. Neue Baustosse . neue Konstruktions¬
methoden, eme Fülle von neuen, zum Teil problematischen
Lösungen müssen in threni Wesen , in ihrer Ausdrucksmäglich-
keit erfaßt und die praktische Verwendbarkeitgeprüft werden.
Auch für diese Aufgaben sind eine Reihe instruktiver Bei¬
spiele zur Schau gestellt worden. Die Ausbildung des Ar¬
chitekten wäre eine unvollständige, wenn nicht auch die
ästhetische , schönheitliche Seite der Bauaufgaben erfaßt würde.

Namentlich wird die Gestaltung von Jnnenräumen und

irischen ^ . - - v - . - —
Eine ganze Reihe sehr gut gelungener räumlicher Kompo¬
sitionen gewähren einen Einblick in der Ausbildung nach die¬
ser Richtung. Da sich auch das moderne Bauschafsen auf dis
Tradition auftzauen mutz , erscheint es selbstverständlich , daß
man sich auch mit der historischen Form und mit den histori¬
schen Techniken beschäftigt . Wir sehen Beispiele aus der mittel¬
alterlichen Glasmalerei , aus der Morgenländischen Mosaik¬
technik, aus der persischen Teppichknüpferei u. a, So vermittelt
ein sechssemestriges Studium dem Studierenden der Abteilung
für Architektur eine Fülle von Kenntnissen auf rem fachlichen
Gebieten, die ergänzt werden durch mathematische , natur¬
wissenschaftliche und ingoniemmäßigs Sondergebiete aus den
anderen Kachabteilungen.

Die Darrabteilungen des Hrndenburg-Polytechnikums
haben , begünstigt durch die freie Beweglichkeit des Lehr¬
betriebes am Hindenburg-Polhtechnikum Sonderpläne

für Absolventen von Baugewerkschulen her¬
ausgegeben, die in einem ein- oder zweiscmestrtgenZ ns a tz-
studium eine wertvolle Bereicherung und Vertiefung der
technischen Kenntnisse des Baugewerkschulbesuchersvermitteln
können. Besonders gern wird davon Gebrauch gemacht, durch
ein Zusatz st u diu rn in Statik , Eisenbeton - und
Stahlbau in das Gebiet des konstruktiven Ingenieur¬
baues , besonders der statisch unbestimmten Systeme, tiefer
einzudringen.

Zetel.
Grmeiilderatssitzung. Donnerstagabend tagte der ZetelerGemeinderat unter Vorsitz des GemeindevorstehersBorchersin Renke Hobbie Witwe Gasthaus „Fries. Webde " in Zetel.

Zahlreiche Gemeindebürger nahmen ebenfalls daran teil. —
Der Schulvorstand hatte einen Antrag aus Einrichtung einer
7 . Schulklasse an der Volksschule in Zetel emgebracht . Ostern
1932 werden insgesamt 272 Schüler auf die einzelnen Klassen
1 bis 6 unterzubrtngen sein . Es entfallen 1932 also auf jede
Schulklasse noch keine 5V Kinder, weshalb das Oberschulkolle-
gmm zu der Einrichtung der 7. Klasse die Zustimmung jeden¬falls verweigern wird , auf die Eingabe hat dasselbe auch noch
nicht geantwortet. Trotzdem erscheint die Einrichtung drin¬
gend geboten und der anwesende Rektor Gardeler, Zetel,
erläuterte eingehend die Schülerzahl in den einzelnen Klassen.
Die anschliessende Ausspracheergab darauf mit allen gegen eine
Stimme, dass die 7. Klasse eingerichtet werden soll.

Ovelgönne.
Bestandenes Examen. Bei den hessischen Osterreifeprüfun¬

gen für Nichtschüler bestand nach Vorbereitung in der Abitur¬
vorbereitungsanstalt Darmstadt Herr Friedrich Grasborn," " - - - - ^ernrann Grashorn . Er gedenkt , sich dem

ünde zu widmen.
Berne«

Gemeinderatssttzung. Von besonderer Bedeutung war die
letzte Sitzung. Die Beratungen beleuchteten die immer
schlechter werdenden finanziellen Verhältnisse
der Gemeinde . Steuern kommen , wie auch ja anzunehmen
ist, sehr schlecht herein. Die Wohlsahrtslasten drücken immer
mehr . Es ist nicht zuviel gesagt , daß die Gemeinde bald lahm
gelegt ist trotz äußerster Anstrengung. Bis jetzt hat sie getan,
was sie konnte . Angeliehen sind bisher 41000 RM und rück¬
ständige Ausgaben sind in der Höhe von W700 RM noch vor¬
handen. Steueraußenstände von 1929/30 belaufen sich auf
15000 RM . Der Gemeinde-Vorsteher betonte, daß damals durch
die Verzögerungin der Steuerzahlung einzelner Steuerzahler
große Ungerechtigkeiten entstandensind . G.-M. Wenke hebt die
Ungerechtigkeit der Grundsteuer hervor und schlägt die Ein¬
führung des Zuschlagrechtes zur Einkommensteuer vor. Sodann
müßten die Unterstützungslistenwieder überprüft werden. Da¬
zu wurde bemerkt , daß schon 10 Pzt . darin gekürzt wurde und

weitere Kürzungenseien nicht mehr möglich . G -- M. Schmerdt-
mann sprach sich entschieden gegen jede weitere Kürzung der
Unterstützungen aus , so lange es in der Gemeinde noch Steuer¬
zahler gibt, die bewußt keine Steuer zahlen wollen. Von an¬
derer Seite wurde unterstrichen, daß die Gerechtigkeit den bis¬
herigen willigen Steuerzahlern gegenüber verlange, daß mit
der immer beabsichtigten Beitreibung der rückständigen Steuern
ernst gemacht würde. So wurde beschlossen, in der nächsten
Sitzung die Liste der Säumigen durchzugehen , um die Ver¬
hältnisse genau zu prüfen und dann die erforderlichen Maß¬
nahmen zu ergreifen. Ein Beschluß des Amtsvorstandes, nach
dem die Richtsätze im Bezirksfürsorgeverbandab 1. März um
10 Pzt . gekürzt werden und der Betrag für Sachleistungen in
Höhe von 6 RM wegfällt, wurde bekanntgegeben . Erholungs¬
bedürftige Kinder können wie sonst in der Jadekaserne wieder
untergebracht werden. Die Kosten tragen Staat , Amtsverband
und Gemeinde.

Nordenham.
Verkehrs- und VerschönerungsvereinNordenham. Auf der

Generalversammlungdes Verkehrs - und Verschönerungsvereins
Nordenham, die vom Verleger Elimar Böning eingeleitet
Wurde , standen nach der Erledigung des geschäftlichen Teils
wichtige Angelegenheitenbetreffs des Ausbaus der städtischen
Anlagen an der Weser und des Verkehrs an der oldenburgischen
Unterweser zur Debatte. Der Verein zählt augenblicklich 277
Mitglieder und besitzt einen Kassebestand von 369 RM . Der
Beitrag wurde von 3 RM auf 2 RM gesenkt. Für den aus-
scheidenden ersten Vorsitzenden , dem der Dank für seine vier¬
einhalbjährige, verdienstvolle Vereinsführung ausgesprochen
wurde, wurde BerufsschuldirektorAnders und für den bis¬
herigen ersten Schriftführer, Regierungsrat Stade , Lehrer
Spreen gewählt. Kassesührer blieb Direktor Sonnewald.
Es wurde beschlossen, folgende Anträge der Stadtverwaltung
zu unterbreiten: Die Strandhalle möge aus dem Strandbad¬
gelände herausgenommen werden, damit sie ohne Eintritts¬
geld betreten werden kann ; ferner wird gewünscht , die Frei¬
terrasse mit Glaswänden zu versehen, schließlich möge eins
Tanzdiele im Freien errichtet werden. Verbesserungen erfährt
der Strand durch die Tonnen-Anlegebrücke und den neuen
Sportplatz. Weitere Besprechnngspnnkte beirafen Jugend¬
herberge , Preisausschreiben: „Wer kennt Butjadingen" und
die kommende Fahrplangestaltung, wozuOberbahnhofsvorsteher
Vogel Erläuterungen gab . Allgemein werden die Aufenthalts¬
zeiten eins wesentliche Kürzung erfahren. Der Oldenburger
Bäderzug mit Anschluß an den Helgolanddampfer bleibt be¬
stehen , dieser wird eine dahingehende Verbesserung im Fahr¬
plan erhalten, daß auch das Münsterland denselben benutzen
kann . Der von Bremen ankommende Abendzug wird voraus¬
sichtlich eher bei gleicher Abfahrtszeit eintrefsen. Letzte Punkte
betrafen allgemeine städtische Fragen wie Entfernung häßlicher
Reklameschilder » Ausstellung von Telephonhäuschenu . a.

ob
kckmgsa L » ki!« nsusn StanÄsrck voll I.VLVS
k,-» !»» b»! ontsnKsksnäsn kodrrock - HSnlllaooi

0v « I-k «>krroä 'V,eIc-t» k» - t» lIso

SkirftMäkL , iiäirkwikkicZ
Olcisnbmg, KunvicstritoOs 22
Mdiirici -IL ^ „Oicks^burg , lftockorxtsi' Ltl '. 116

WMMm velineMlj.
. Am Dienstag , dem 22. Mrz d. I .,
kommen aus dem Forstorte Stenumerbolz

öffentlich meistbietend zum Verkauf;
17 FM . Fichten. Stangen , Leiterbäume.

Latten, Ricke.
Mm . Kiefern. Stangen
Mm , Eichen . Werk - und PjMholz.
Mm . Buchen - Nutzholz , Emzelstamme.
Wm. Eichen . Buchen und Kiefern,

Derbbrennholz.
Beginn 1 Uhr in Backenköhlers Wirts-

lgus ln Stenum .
" . . . " ""'
Zum Verkauf kommen

i 393 an. und die mitdie Nummern von v - ,
rotem Kreuz bezeichneten Restholzer auf
der Abtrtebssläche.

Vorzeigen am Verkaufstage von 9 Uhr
ab von Backenköhlers Wirtshaus aus.

Immobilverkauf
^ Oldenburg. Als Konkursverwalter über
Pas Vermögen des Kaufmanns KtrÄSofi
m Oldenburg verkaufe ich das hiers -elbst,
Mühlenstraße Nr. 12. belesene
es» » , i «« o-

und zwei" " -son¬
stige

Beöingungem '
. „AktiUM ficke, Bergstraße 3.

Fernsprecher483S.

elegenhettskauf
kir LS » , » s ( »M « K'

s
^
Geschäftsstelle dieses Blattes.

rclinsn sabsifiaA rcliän , übsr-

ftsnci gut , srsiaunlicli irilüg

WM» MsIlM

Aus urisslsv

1 pfuncj fslnsiss Issgsbüek . . . . 8 .78 km.
Kkuolitv/Lffsln . 8 . 15 km.

Vt 2otio^o !L6snwLsssIn . . . 8.Z8 km.
4 sottisris Isksln Loliokolsös . . ras. T.Zg km.
5 Isfsln VoümilLk -LoliokoiA ^ s . -UZ. I .gg km.

Kstrsurungsn, l̂ okksbostnsn , prslmsn, ^ nsnss-
OssZsrt, kotweinboftnsn , / rpi- ikossn in kum

OsisvciskolAiioii kittspZii - Zks

MlmkW? in killiickkMleki
Gemeindevorsteher D. Dannemann, das .,'

Lmmdwd. Süll! IS. NW MS.
nachmittags 3 Uhr ansangend.

tm Hundsmühler Busch:
1YN NriNINMN Achten. Lärchen , Kie¬
ls » / iuIUMrtu Weymouthskiefern

u. Eichen (Balken , Sparren , Richel-
und Pfahlholz),

öffentlich meistbietend mit Zahlungsfrist
verkaufen.

KauflievVaber , ladet ein
kW » Men, AuktiMtök.

Wardenburg b . Oldbg. — Fernruf 2S4.
Wegen , a len. Unternehmens

verkaufe ich unter günstigen Bedingungen
nretn in einer großen Gemeindebefindlich.

Es bietet sich eine , gute Existenz urw ante
Verdienstmögltchkeft . Es liegt zwischen
zwei Amtsgerichten und vollständig kon¬
kurrenzlos. Der Antritt kann evtl , sofort
erfolgen . Angebote unter B B 487 an die
GeWtsstelle dieses Blattes.

Zu verpachten

<4 Hämme ) , belegen bei Ovelgönne.
Näheres

8 . vioMri , Aukt . in8 !Mst.
Habe in Reuenbrok 3 Hektar beste

FeLLrveiden
auf mehrere Kahre zu verpachten.
KMe kr. 8W, AM.

Wir empfehle«
Haake -Beck-Bter . « .

do . Export « . .
Herrenhäuser Pilsner

und Malzbier . . .Dortmunder Union
Münchner Kschorr - oder

äuyi

s/.-I-Füll. '/,-I-Füll.
(Champ .-FI.I pro10

pro Flaschs Flaschen
KM

0,65
0.7S
0,65
0 .75

8,80
3.40
4 .40Löwenbräuhell o. dunk . 0,85

Die oben angeführten Biers liefern wir
ferner in ö- und Ist-Liter-Siphons und
8 -Liter-Kannen.

Für Kranke und Genesende besonders
zu empfehlen:

Köstritzer Schwarzbier p . Flasche 0 .88 RM
BraunschweigerMumme - Malzextrakt

pro Flasche 2 RM.
Sämtl . Biere sind auch durch die hies. Bier¬
verleger u. Flaschenbiergeschäste z . beziehen
W. M« dss«s»'s «E T« 8Z1M

Fernsprecher3SS4.

Ich beabsichtige , meine im Bümmer-
steder Moor belegene Weide z . Größe von
13?( Hektar , im ganzen oder geteilt, am
Montag, dem 21. März, nachm . 7 Uhr, bei
Gastwirt Millers in Sandkrug zu
verpachten.

D. Gloystein , Aukt . , Wardenburg.

WM
wieder vorrätig . Gebe billigst ab

Gustav Frels , Rauhehorst 47
Telephon 4278.

inI»« «
zu kaufen gesucht. GaS - n . Wasserleitung
mutz angeschlossen iuerdeu können . Angeb.
unter U S 464 an die Geschäftsstelle d. Bl.

der elegante deutsche Qualitätsschuh
Damen und Herren

16 .75 14 . 56 12 . 56 16 .56
braun oder schwarz

! Damenechtbraune Chevreaulchuhs 7ck>8 j

VMu-SchMMsSSS!
Heute und morgen den ganzen Tag

Fischkutter mit lebenden

Ztiliten am §tau
k «w»»kVSaS«sr

kostvssn. . . . . . stloscsta 0.70 pdä.
lortogono , , , . stlarcds 0.80 st/lä.
po ' lwoio . stloscds 1.60 stki.
sthsin - uncl äivLsIv/sins, stl. 0.60 KN.
MkSSK» . Inst , rhsockor6vk
üimsmrtroO« 12 QaNKroLs 20

y eis. Pumpen mit" Rohr und neues
Filtrtersatz zu verks.

Kreyenbrück.
Giesenweg 41.

s
u . Pr. Zuchtweibchen

G . Lachmann
Burgsttatzs LI

Verkaufe i. A. Irr ge¬
raucht . Winterschm-

ken, Landrauch,
ohne Bein

gegen Kasse, äußerst
billiges Angeb . , das

Pfund mit
r . W AN

Varel,
Wilhelms!, . Str . 47,

Anruf 3S1.

klsn»Z
in garantiert bestem
Zustande sowie mod.
Gehäusen für Mark
200 und 2S0 zu vkf.
Jobs . Rehbock L Co.

Elisenstratze 4,— Fernruf 3301. —-

!kli zv oekkaOrr
D. Osterloh,

Klein -Bornhorst.

Zu verk . 2 fast neueMäntel
(reine Polle , Sport-
wrm) f. j . Mädchen.
Grüne Straße 11 II.

Zu verlausen eine
nabe am Kalbenstehd.

Johann Dicdrich
Sckwarting

Moorbausen
Astenbuntorf

Am Sonnabend,
dem 19.. wird im

» Krähnberg"
MM kinäkleilck

3ll580kl2UM
von 60 H an.

Billig zu verkaufen
Weißer Herd
Bergstraße 10

pklsiMMjen
z . vk. Hochheid .w. 10.

Scharfer
Wserhnnd

billig zu verkaufen.
Zu erfragen bei

Hans DreeS , Hude.

Billig zu verkaufen
moderner

KlMlvWN
Angsb . unt. V O 482
an die Geschst. d . Bl.

Neuss
IllmeMrmi!

div . Anzüge, Smo¬
king . Sommermänl .,

stlb. Armbanduür,
gold. Siea .ring weit
unter Preis zu verk.

Goethestraße 14.

vre ! liMM
14- und Ljährig. zu
verkaufen od . gegen
feite Schweine zu vt.

Freels,
Bürgerstraße 24.

Zu Kaulen geiuW
kelM. Vlulken

sucht
Herbert Höpsner.

Weskampstratz « 34.
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PSrsMGS'LLW DLZWOWV
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' WWWAWÄS ^ MLLZWW
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irMkiuAM «. kegkSMWits!
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VorrüglicdsOuaiitötsn rv nisckcigstsn prsissn

n. 8clill!msun
33 / <cktsrnttrc >6s 38

im I-iotsI » ^iovs d-iiscisi -scickssn«
von ? ilffc vorm, bk 6 stüir nocbm.

fackiaussciiuO für Qartsnbou dsi 6sr
OI6sndurg . l.c>n6vkirssckc>ftLlec«mmsr

Att - VsternviirN

L. Gchmiesters
Restaurant

Achternstraße 51

Labskaus
» er Knnbenrad

sehr billig zu verk,
Schützenweg 55.

FM n. Gasherd
sofort zu verkaufen.

Kastanienallee15.

ffrsitsg , Sonnsdsnck , Sonntag
VS »« L
stintritt unck Isnr frsil

Zu verkaufengut er¬
haltene zweischläfige

Bettstelle und
KinderklWltW

Kleine Bahnhofstr. 5

bitter um Abnahme seiner Waren
im letztenStande der Markthalleund um Aufträge an dte Geschäftsstelle

Kleine Kirchenstratze 11.

Vlufsrmut , LleickLucd!:
s^ cf>vv6ck> sf -Z

^ rr ^ -r^---rr rr? »klsscbeil20 !ük. 2 .10 u . 4 .— i
M üeo -tpotbekeo. >

Vorrätig : KkUL - LMÜIVÜ« . l
SMSNvUM. i

Esierbvebett
soiltsn nur mit

iisinmoills - Kutter
gsboclcsn wscclsn

^ iisrisinsts Lcstlsev/.-fioirtsin.
/Aoütsrsibuttsr . . . . stfvnci1.20
Luis Ouoiitöt . . . . ktunci 1.36
Unssrs Isskvttsr e
sins stlasss für eich . . . . . 1.26
klnesrs /Aorgorins - Lpsrialmarksn
srsstrsn bssts Vvttsr

von 0.36 bis 0.80
^ .nf ol !s V/orsn srkoitsn Lis unssrn
ssit 22 latirsn bslrannlsn stobott

tzsttek^ L - iismmonis
VsricovfsLtsüs:

Olbsnbvrg, stongs 3traks 32

MßZW
4.5 PS , mit Sozius,neuer Bereifg. und
neuer Kette, fchond.
gefahr. und sehr gut
erhalten, umständeh.
sehr billig zu verk.
Angeb. unt . V T 485
an die Geschft. d . BI.

Billig zu verkaufen
rote MAarnit.
best, aus i Sofa , 2
Seff., 4 Sruhlen , gr.rund . Mahag.-Tischu. gr. Spiegel . Näh.

Lange Straße 42.

He«!!«« !
Zu Ostern finden

einige Schüler( irm .)
Wik PMM

Frau B. Diddens,
Kastanienallee84.

ss
"" E. . . .

I Mlorea I. . ...
tktlb . Brosche (zweia Blätter ) Verl . Be-
lohng. Huntestr. 28.

in diesen Zeiten ist immerhin die Billigkeit unserer
qualitativguten Fertigkleidung. Sie finden bei uns:

« errea -karvse kn grStzler » arvalll
Elegante reinwollene Kammgarnanzüge
vorzüglicher Sitz und Verarbeitung . . . .
Moderne Kammgaruanzngeein- und zweireihig.
Solide , haltbare Herren anzngedunkle Tirtey- und Buckskin-Stoffe . . . .
Reinwollene blaue Kammgaruanzngebewährte Stammgualitäten . .
Herreu - Svortarrzrige, erprobteStrapazter -Quaiität . .
Der moderne zweiteilige Anzug mitaus guten reinwollenenStoffen . . . . . . .

SS.- «?.-
24 .- rs °°

14°° ,gw
2 k°° Z 1°°

12°°
1 ».-

Knickerbocker

ZI.-
31 .-
23 .-
45 M

23^

24 .-

82.- 72 .-
zgM zg5»

28 .- 34^
S4. - 88 .-
3^ 46.-
28^ 28 .-

M ßLchM KZWOt

12- M ISWM.
aus bald oder spater aus «in bekanntes,
eMklassiges Oldenburger Geschäftshaus
(Eckgrundstück ), in tadellosem baulichenZustande, auf erste Hypothek zu einem gut.Zinssatz, von promptem Zinszahler anzu-leiben gesucht . Friedensbrandrassenwert40 000 >F , Gemeindewert 45 OVO ^ (. Aus
Wunsch können Zinsen auch monatl. ent¬richtet werden. Angebote unter V D 472an die Geschäftsstelle dieses Blattes.

Suche5M AM
auf erste Hhpoth. an¬
zuleihen aus Land¬
ltelle . Ferner auf 2
grtz. Landstellen (170

Hektar)
30- 79 900 M
auf 1 . Hypothek . An¬
gebote unt . U U 46«
an die Geschst. d . Bl.
Von prompt. Zins¬
zahler auf 1 . Hyp.

9999 MM
gegen 8 Prozt . Zin¬
sen gesucht . Angebt,unter V K 478 an
die Gesch.stelle d . Bl.

M 1399,
3999. 3999

aus erste städtische
Hypothek gesucht.

Hagemann,
Hauptstraße 5.

Im Auftrg. suche ichvon Selbstgeber zuMai d . I.
5- 8999 Mark

als 1 . Hupothek aufNeubau. Sichere Ka¬
pitalanlage, prompte
Zinszahlung . Ange¬bote erwünscht.

Fr . Diestel,
Techniker , Bökel
bei Augustfehn.

Hypotheken and
Darlehen

4 Prozent jährlich
Gute Sicherheiten

Bedingung.
Anfragen Rückporto.

Bastruv,
Bergstraße 18 a.

In Brake
— baßen —

mit Nebenraum an
günstig. Lage, mög¬
lichst Brette Straße,
zum 15. April ges.
Angebote m . Preis-
angb. unter Nr . 148

an Buchhandlung
„ Kosmos"

. Brake.
Suche zum 1. April
Kleine'

Z-Mmer-Wahn.
Angebt. mit Preis¬

angabe an
O. Werner, L..beck,
Fackenburg. Allee 74.

13« semietes
Pwei sonnige, leere,« evtl. mbl. Zimmermit Badbenutz, ( evt.
v . Pension) zu vmt.

Gerichtsstratze 17.

L !« « 8lM
von 500 RM Vis 2000 RM gegen kleineEin- und Rückzahlungen. Auskunft erteiltdie Landesdtremon Oldenburg i. O„Gotenstraße 21, Fernruf 2464.
Bei schriftl . Anfragen Rückporto beifügen.

ZU MZisN MM«

KTÄ . KSMZ'LKWSMSkß Lnza K'L 3Z50 IS .- ZZ. -
Lodenmäntel, orig, bayrisch . Fabr.
16,— 21.— 25 — 32,— 36.—

Trenchcoats m . Futter u. Oeltuch
17.5» 22.5» 26.5» 29,50

Lodenjoppen, gar, guter Sitz
ß .S« 8.5» ib.— 13.5» 18.—

Gummimäntel, gar . wasserdicht10.— 14.— 18.M 22.— 26.5»
Windjacken , mit u. ohne Futter7.85 10,50 12 .50 14 — 16.75

Lederjacken , gute Qualität
36.— 43 — ,.M

Weg. Kammgarnhosen . 8,9V—17.5»Moderne Anzughofen . 5,8V — 8,9»Gute Buckskinhosen . . 2.SY— 5,75Blaue Kammgarnhosen . 9,5»—15,50Gestreifte Herrenhosen . 1,25— 9,2»

Erprobte Tirteytzosen . 6,00— g,Z»Starke Manchesterhosen. 4,90— 8,5»Zwirn - und Pilothosen . 3,5»— 7I 0Starke Breecheshosen . 3,95—10,7»Moderne Knickerbocker . 3,95—12,5»
Knaben- Schulanzüge . . 4.50—10,5»Knaben- Sportanzüge . . 8,00—17,50Kieler Anzüge . . . . 4,80—13,5»Strickanknopser . . . . 3,65— 8,2»

Knaben-Pullover . . . 1,10— 6 .9»Jmist Wildlederhosen . 1,6V— 5,20Knab. - Oxf .hemd. m. Bd . 1,10— 3,35Knaben Unterhosen . . 0,80— 1Z5
Weiße Oberhemden . . 2,35— 3,9»Farbige Oberhemden . 2,25— 6,2»
Weiße Oberh. durchgem . 3,25— 6,2»Orfordhemden m. Bind . 2,25— 3,95
Elegante Etnsatzhemden 1,VV— 3,3»Mod. Herren-Pullunder 1,VV— 5,8»Eleg. Pullover m. Rcitzv . 5,70—10,2»Neuhetten in Bindern »,45— 2,95
Hübsche färb. Socken - . 0,45— 1,7»is Hosenträger . . . . V,65 — 2,5»
Cachenez , wtz-, stlb . , beige 0,85— 1,5»Mod. Kragen, Mako , 4f. 0,35— »,5»Weiße Taschentücher . . »,1S- 0,35

Normalhenrd. m. D. -Br . 1,5V — 3,80Felfenhemd, kochfest . . 2,25— 3.65Weiße Taghemden . . . 1 .50— 2,35Gute Makohemden . . 1,45— 3,80Feste Barchenthemden . 1,50— 3,95Preisw . Neffelhemden . 0,95— 1 ,5»Wollgem. Normalhosen . 1,»v— 3,6»Gestr . Reitunterhosen . 1,8»— 3,2»Mrl.-Köverunterhosen . . 1,8»Gute Makohosen . . . 0,95— 3,2»Zeteler Kittel . . . . 2.25— 2,8»Blaue Köperjacken . . . 1,95— 2,85Reinwoll. Socken . . . 0 .65— 1,7»
Blaue Herrenmützen . . 1I0 — 3,75Die prima Tuchmütze. . 2,75Moderne Sportmützen . 0,85— 2,3»

i» Haarhüte . .Gute WollfilzhütePreiswerte Hüte
4.90— 8,00
3,00- 4 .5»
1,95 - 3.75

Wir unterhalten eines der größte » Lager i« Herrenkleidung

VVNMSLSdMlWM
Ecke Haaren - und Motte » st ratze

mögl. mir Zentralheizung und Garten,Dobbenvieriel bevorzugt,
eventl. auch

ELufKmMMhKUS
per 1 . Kuli W mieten gesucht . — Offertenunter V S 484 an die Geschäftsstelle0 . Bl.

Haus in zentraler Lage der Stadt für

Morwecke
zu mieten gesucht . Angebote mit Preis u.Lage (Anzahl u. Grötz . der Zimmer usw .)zu richten an die Geschäftsstelle d. Blattesunter W A 4M.

Möbl . hzv . Zimmer» I z. v . Wettzstr . 11.
An günstig. Lage in
Kreyenbrück belegen.
Zimmer, mimet

als Wen
für jede Branche, zuvermieten. Angeboteunter V I 477 an
die Geschstelle d . Bl.
I?rdl . möbl. Zimmer
> preiswert zu ver¬
mieten. Ritterstr. 1.

Ubl. hzb . Zimm. zu
vm . Müylenstr. 6.

Im Austr. habe ich
eine hier herrlich am
Urwalds belesene 4-

oder Sräumige
LntkmMnllng

mit groß. Obst - und
Gernusegart. mit be¬
liebigem Antritt zu

vermieten.
Möhlmann,amtl. Auktionator,
Reuenvurg,

Fernruf 238.

MW.
Wohn- und Schlasz .,Bad , Küche , Balkon-
zim. , sof . 0 . 1 . 4. 32
zu vm. 65 Mk . mon.
Angeb. unt . V U 486
an die Geschst. d . Bl.
Zu vermieten Srmg.

lllMWMWW
mit Zubehör zum 1.
4 . 82, 3räum. Unter-
wohna. mit Pferde-stauunaen z . 1 . 5 . 82.
Siedlnngsbaugesev-

schaft Eversten,— Antonstratze 2 . —-
Telephon 2182.

Kinderloses Ehepaar
sucht abgeschlossene

MMiM
3 Zimmer mit Kücheund Zub ., Gas und
elektr . Licht . Mietpr.
3V bis 40 Mark. An¬
gebots unt . T K 438
an dte Geschst, d . Bl,

od . Unterw. m . etw.
Land zu mieten ges.
50» Mk . Miete kann
vorausbez. wd . An¬
gebote unt . U V 467
an die Geschst. d . Bl.

Wucht MWM
Stall und Land. An¬
gebote unt . V L 479
an die Geschst. d . Bl.
Höh . Beamter (drei
Person .) sucht mod.
8—C-Lim .-NM

mit Zubehör zum 1.
Juli . Angebote un¬ter V M 48» an dte
Geschäftsstelle d. Bl.

lMM Mi» «
im Hause Taktstraße 80 zum 1. April d . I.

zu vermieten.
Ankt , G . Metter , Achternstraße69

MkMkMW
4—är ., von ruh . Be¬
wohn. an guter Lage
zum 1 . Mai ges. Ca.
5» Mark. Angb. un¬ter V G 475 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Dobven
llniekMknung

gesucht . Ausführliche
Preisangebote erbe¬
ten unter V A 469
an dte Geschst. d . Bl.
M . 2—3 -Z .-Wohng." m . Küche und Zu¬
behör von einz . Da¬
me ges . zum 1 . 5. 0 .
sp . S . r . Bew. Mon.etwa 3» Mk . Preis-
angeb. unt . V R 384
an die Geschst. d. Bl.

I EWerigMe
Suche Stellung als

NiMMM
oder Haushälter , in
landw . Betrb. 36 I.Gute Zeugn. vorhd.
Angeb. unt. V H 476
an die Geschst. d . Bl.

Suche M meinen
jungen Mann

der Ostern eine drei-
jähr . Lehrzeit durch¬
gemacht hat undvd.
ich bestens empfehlen
kann , geeign . Stella.
E. Heimsath. Autt-,

Bergstraße 17 a,
— Fernruf 3586. —

klung. 221 . Mädchen,» im Kochen und all.
Häusl. Arbeiten er¬
fahr ., mit gt. Zeug¬
nissen , sucA Stetig,
zum 1. oder 15. 4.
Angeb. unter V 106
Fit . Lange Str . 45.

Murale allein-
llekenße krau

sucht zum 1 . Ap.riloder später Stellungals Haushälterin b.
Herrn oder i. Haus¬halt. Angebote unter
W F 494 an die Ge¬
schäftsstelle d . Blatt.

Merk
LaudVirtrtochter

in allen Zweig, des
Haushalts und der
Landwirtschaft Vers.,sucht Stil , als Wir-!-
schaftssrSulein in gr.Betrieb, am liebsten
frauenlosem Haush.
Angeb. unt . U T 46San die Geschst. d . Bl.

kMurient
sucht Lehrstelle imLlslrlrokrk!

Angeb. unt . V E 473an die GeuLst . d . Bl.

SffSNs Stelle«
Männliche

Führende deutsche Anhängerfabrikmit umfangreichem Fabrikationspro¬gramm, sucht für den dortigen Bezirkgeeigneten Vertreter . Es kommen nurHerren in Frage , die über beste Be¬
ziehungen zu Automobilhändlern u.Jntereffenten verfügen. Offerten unt.
,77483" an die Ann .- Exped . Kegeler,Berlin SW . 68.

Vertreter gesucht.
Jos . Rommelskir-

chen, Krefeld, Posts.

llelurkl auk lskurt
oder 1. April ein
— MM —

August Eritz,
Hannöver b. Berne.
Nauernden leichten« und sicheren Ver¬
dienst kann sich tntel-
lig. Herr oder Dame
durch Uebernahme e.
guten Zeitschriften-
vertrtebsstelle erwer¬
ben. Ansrg. an Mee-
raner Tageblatt,

Meerane st Sa.

lim MM
z . Bertr . u. Zigarr.
H. Jürgensen L Co.,

TüchtigeAnnNcekuoerüer
für bäuerliche Orga-
nisast -Zeitschrtft ges.
Angeb. unt. V N 481
an die Geschft. d . Bst

Krankheitshalber
auf sofort ein

Kleiner MM
bk 17 3skre

gesucht.
Rob. Wövken,

Klein-Bornhorst.
In Stadl - und

Landbezirk einge-
sührterBertreter

für nationale Mar¬
kenzigarren gesucht.
Gesl . pers. Meldung.
Freitag von 14 bis
17 Uhr Hotel „ GrafAnton Günther " .
W . AIN 1 . Ml!
jüngerer lineM

Heinr. Bümmerstädt,
Holle

(Oldenburg Land).
llel. NM 1 . Mil

ein llneM
( 17 bis 2» Jahre ) .

Gustav FrelS,
Elsfleth -Overrege.

W. ZM ! . Mai
ein KE
der melkst

Ludwig Boilers,
Butteldorf.

§Äre nul bnlü
jungen Mnnn

nicht über 18 Jahre,für Landwirtsch. bei
Familienanschluß,evtl. Taschengeld.
Heinr. OltmannS,

Klampen.

Weibliche
Gesucht zum 1 . April

Mll'NK
IllNSM MZMn

das die Bedien, der
Gäste m. übernimmt
Carl Wachtendvrf»

Gastwirt, Hude.
Gesucht zum 1 . Mat

ein MMsn
das melken kann.
Gerhard Hinrichs,

Wehnen (Post Ofen)

Ich suche auf sofortfür einen grötz . land¬
wirtschaftlich. Haus¬

halt eine
tüchtige erWene

SnilsWekiri
nicht unter 8» Jaren. Näheres dun

Frau E. Bremer,
Nordenham,

Mittelweg Z2.
Gesucht zum 1. Mai

ein Mgches
junges Mädchen
für Landwirtschaft.

D. Oetken.
Kühlinge» (Post
Grüppenbühren ) .

k»efucht für besseren» 4-Pers .-Haushalt
zum 15. 4. ein fleiß.älter . Mädchen , das
selbst , arb . , gut koch,u. etw. Mh . k., schstum schlicht. Schriftl.Angeb. unst V F 474au die Geschst. d . Bst
Für _ __ _sin zuverlässiges,

gevsMtll
jllngK MMe»

nur mit guter Schul¬
bildung. Zeugn. er¬
wünscht . Gehaltsan-ft-rüche erbeten. An¬
gebote unt. U W 468an die Geschst. d . Bst
Line süna. Kontori-^ stin , die mit deramertk. Buchführungsowie Schreibmasch.
dch.aus vertraut ist,sofort ges. Ang. mit
Geh .anspr. u . V 283
Fit / Lange Str . 45.
Suche für mein. Ge-
schSstshaushalt zum

15. April ein
Mim

M 'Mz MMen
das auch zwei Kühe

zu melken hast
Emil Brinkmann,

Kirchhammelwarden
bei Brake.

Sunges Mädchen
sucht auf sofort

schlicht um schlicht
Frau Kirchemat

Barelmann,
Westerstede.

5MerWl . Mi1
oder später

iüilgNW WMen
das melke» kann.
Richard Luers,

Bekhausen b . Hahist

Suche ein
junges Mädchen

schlicht um schl., zum
1. April oder späterin Landwirtschaft.
Frau August Büstng

Streek bei Varel
Wegen Erkrankungdes jetzigen auf so¬fort mer svüter ein

Mädchen
gesucht , das gut nckl-

ken kann.
Gerhard Witte«,

Metjendorf.

Sel. riM1 . llnril
Mtiges MMen
das gut melken kan».

Diedrich Ahlers,
Bardenfleth

(Oldenburg Land).



? ^ ^

2. Veilage
Z« Ne. 77 der .Macheichten für Stadt und Land» vsm Freitag, dem 18. « iier 1SSL

Sitzung der
Kleine Voelsgen —

Tie städftschen Körperschaften erledigten gestern abendin gut zweistündiger Sitzung eine Reihe kleiner Vorlagen so¬wie mehrere Dringlichkeitsanträge, die in der Sitzung vonder nationalsozialistischen und von der kommunistischen
Fraktion emgebracht Wurden. Letztere beantragte u a , für
alle Erwerbslosen , Kriegsbeschädigtenund Kleinrentner die
Preise der OesfentlichenBadeanstalt aus 20 bzw . 10 Ps her¬
abzusetzen und entsprechendestädtische Zuschüsse zu bewilli¬
gen , ferner ,m Gebäude der großen Drielaker Volksschuleeine Voltsb -adeanstalt einzurichten, Arbeiten zu angemessenenTariflöhnen zu beschaffen , Zwangs - und Pflichtarbeit aufzu¬
heben , den Sieben -Stunden -Tag bei vollem Lohnausgleicheinzuführen, die Wohlsahrtsunterstützung zu erhöhen, den
Erwerbslosen Heizungsmaterial , Kartoffeln und Schuhwerkund ihnen Strom , Gas und Wasser unentgeltlich zu liefern,das E -Werk sofort wieder in Betrieb zu setzen und in Ostern¬
burg eine moderne Straßenkanalisation zu bauen. Sämtliche
Anträge wurden für die nächste Sitzung zurückgestellt , da ihre
Dringlichkeitnicht anerkannt wurde.

Dem Erwerb einiger Geländestreifen zur Wegemasse
sowie einem Geländeaustausch stimmtder Stadtrat zu , ebensodem Umbau des Hauses Johannisstraße 35 ( frühere Polizei¬
wache ) und der Aufnahme einer Hypothekoder Grundschuldbis zu 1500 RM aus den stadtseitig verwalteten Stiftunas-mitteln , damit eine dreiräumige Wohnung hergestellt werden
kann.

Ferner stimmt der Gesamtstadtrat der Auf¬
lösung der Pflichtfenerwehr im Stadtteil Bür¬
gerfelde zu. An Fischers Parkhaus wird ein öffentlicher
Feuermelder angebracht. '

Die Berussschulzeitder kaufmännischen Lehrlinge
Auf Antrag der Städtischen Handelslehranstalten be¬

schloß der Stadtrat : Der Absatz 1 des Z 1 des Statuts 59,
betreffend die kaufmännische Fortbildungsschule (Handels- '
schule ) in der Stadtgemeinde Oldenburg (kaufmännischeBe¬
rufsschule) wird wie folgt geändert:

„Die im Bezirk der Stadtgemeinde Oldenburg beschäf¬
tigten Handlungslehrlinge , weiblichen kaufmännischenAn¬
gestellten , Schreiberlehrlinge und Kellner'lehrlinge sind ver¬
pflichtet, die städtische kaufmännische Fortbildungsschule
(kaufmännische Berufsschule) bis zum Ablaufe des Schul¬
jahres , in dem sie das 18 . Lebensjahr v olle nd e n, zu be¬
suchen .

"
Stadtrat vr . Iuugermann teilte mit , daß das ver¬

altete Statut ohnehin demnächst überholt werden solle.

Entscheidung in Fällen von Zwangsversteigerungen
Der Stadtmagistrat hatte beantragt , der Gesamtstadtrat

wolle sich damit einverstanden erklären, daß bei Zwangs¬
versteigerung von Grundstücken, aus denen städtische Bau-
darlehns - oder sonstige Hypotheken ruhen , unter Berücksichti¬
gung des Einzelfalles , wenn es sich um Grundstücke mit
einem gemeinen Werte unter 25 000 RM handelt , der Stadt¬
magistrat allein , und bei Grundstücken von höherem ge¬
meinen Werte ein aus zwei Magistrats - und zwei Finanz¬
ausschußmitgliedern bestehender Ausschuß die Entschei¬
dung trifft.

Hierüber entstand eine kurze Debatte.
Die St .- M. Herzog , Ioel (NS .) und Metasch (DN.)

Wünschen Abänderung dahin, daß der ganze Finanzausschuß
Mitwirken solle , während St .-M. tom Dieck (Staatsp .) einen
kleineren Ausschuß für ratsam hielt. Der Oberbürger-

t Stadtrats
DMMOksitsÄtttMgS
meistcr betonte, daß die Zahl der kritischen Fälle nicht so
hoch sei , wie es den Anschein habe . — St .- M. Müller ( K.)verlangte, daß jede Fraktion in dieser Kommission vertreten
ist. — St .-M. Heimsath ( Steuerzahlerschutz ) empfahl, Richt¬linien aufzustellen , wonach bei Zwangsversteigerungen sest-
gestellt werden kann , ob die Uebernahme eines Grundstücksjeweils für die Stadt ratsam ist oder nicht.Die Vorlage wurde angenommenmit der Aenderung, daßbei Grundstücken über 25 000 RM der ganze Finanzausschuß
zugezogen werden soll.

»
Die laufenden Ausgaben.

Mit Rücksicht darauf , daß der Haushaltsplan für das Rech¬nungsjahr 1982/33 vor dem 1 . April 1932 (Beginn des Rech¬nungsjahres ) nicht verabschiedet sein kann , weil die Einnahmen
wegen des Fehlens der neuen Landes- und Reichsgefetze noch
nicht feststehen, die Stadt aber namentlich die laufenden Aus¬
gaben weiter bewirken muß, beantragt der Stadtmagistrat ent¬
sprechend der allgemeinen Uebung,

der Gesamistadtrat wolle sich damit einverstandenerklären,
daß die zwangsläufigen Ausgaben bis zur Höhe von einem
Drittel der einzelnen Ausgabepositionendes Vorjahres bis
zum 15. Mai ohne weiteres, andere Ausgaben dagegen mit
Zustimmung des Finanzausschussesbewirkt werden.
St .-M. Joel (NS .) wünscht Beschränkung für den Monat

April, um endlich zu den Etatsberatungen zu kommen.St .-M. Metasch (DN.) unterstützt das und betont, daßdie Ausgabeseitedas wichtigere sei.Der Oberbürgermeister errechnet einen Ueberschußfür das neue Rechnungsjahr, wenn nicht die Wohlfahrtsaus-
gaben da wären, deren Höhe aber noch unbekannt sei. Er wolle
gern den Etat vorlegen, jedoch bestehe bei vielen Punkten Un¬
klarheit , solange eben die Ueberweisungenvon Staat und Reich
sowie die neuen Wohlfahrtsbestimmungen noch nicht bekannt
seien.

St .-M. Müller (K .) weist darauf hin, daß die Verhält¬
nisse immer noch schlechter werden würden. Zu allen städtischen
Angelegenheiten müsse der ganze Stadtrat gehörtwerden.

St .-M. Graeger ( S .) wünscht ebenfalls recht baldige
Haushälisberatung. Wegen des kommunistischen Kanali-
sationsplanes für Osternburg sei zu berücksichtigen , daß die
Anlieger doch auch den Anschluß tätigen müßten.

Schließlich wird der Antrag mit der Befristung bis zum
15. Mai angenommen.

Zu - der Vorlage, daß im Rechnungsjahre 1932/33 die
Müllabfuhrgebühren in Osternburg und Bürgerfelde
zu den gleichen Sätzen wie im Vorjahre, nämlich in Höhe von
4 RM für jeden Haushalt , erhoben werden, wünscht St .-M.
Damm (S .) Ermäßigung der Gebühren und zu diesem
Zweck Ueberweisungan den Finanz- und den Tiefbauausschutz,was beschlossen wird.

AM dis Swomvreise
Es kommen dann die Dringlichkeitsanträgeder NSDAP,

zur Beratung:
„Der Gesamtstadtratbeschließt : Der Stadtmagistrat wird

ersucht , umgehend mit der Stromversorgungs-AG. Verhand¬
lungen aufzunehmen mit dem Ziele der Senkung der
Tarife für Strom und Gas.

gez. : Herzog, NSDAP ."
St .-M. Joel (NS .) begründet den Antrag mit den dies¬

bezüglichen Versprechungen beim Verkauf der Werke , den Ein¬
kommenskürzungen der Bevölkerung und den allgemeinen
Preissenkungen.

St .-M. Graeger (S .) ist gleichfalls der Ansicht , daß die
Preise erheblich zu hoch sind . Auch die Zählermieten müß¬
ten unbedingt ermäßigt werden.

St .-M. Müller (K.) kritisiert scharf die Lichtverhältnisse

seit dem Verkauf der Werke und wiederholt seine Forderungen
auf Tarifermäßigung.

St .- M. Witte (Staatsp .) weist daraus hin, daß der „Haus¬
haltstarif " nur wenigen zugute komme . Auch die anderen
Tarife müßten durchaus ermäßigt werden.

St .- M. Wilh. Spanhake (DN.) fordert, daß der Ober¬
bürgermeister bei der Stromversorgungs-AG. energisch die
Tarifsenkung betreibt. Die Ermäßigung des Gewerbeiarifs fei
ungenügend.

St .-M. Metasch (DN.) weist auf die Schwierigkeiten
hin, daß der Aussichtsrat wenig Einfluß auf die Preisgestal¬
tung habe. In der Geschäftswelt werde erwogen, in einen
Lichtstreik einzutreten.

Der Oberbürgermeister spricht zunächst von dem
angemessenen Wasserpreis, der sich nicht weiter ermäßigen
lasse. Hinsichtlich der Elektrizitätsversorgung bestehe ein gün¬
stiger Stromlieferungsvertrag zwischen den Rordwestdeutschen
Kraftwerken und der Stromversorgungs-AG. Das hiesigeE- Werk werde nicht stillgelegt , nur vorübergehend würden
Wiesmoor und Farge benutzt . Die entlassenen Kräfte sollten
soweit wie irgend möglich anderweit untergebrachtwerden. Im
übrigen reichten die Lohn- und Kohlenpreissenkungenusw.
nicht aus , um den Strompreis zu ermäßigen, zumal die
Stromabnahme bedeutend geringer geworden sei. Selbstver¬
ständlich habe Redner alle Anträge und Forderungen an die
Direktion befürwortend weitergeleitet.St .-M. Wellhausen (Wirtschaft!. Vereinig.) klagt auchüber die viel zu hohen Zählermieten.St .- M. Wilh . Spanhake (DN.) weist darauf hin, dag
auch in der Wirtschaft die Umsätze erheblich zurückgegangen
seien und doch die Preise gesenkt werden mußten,

Ratsherr Grashorn: Im Aufstchtsrat ist die Stadt
Oldenburg in der Minderheit. Die Direktion setzt die Preise fest.St .- M. Herzog (NSDAP .) erinnert an die berechtigten
dringenden Warnungen, die seinerzeit Herr Röver immer
ansgerusen habe. Dieselben Leute , die für den Verkauf der
Werke eingetreten seien , wagten es heute, die Preissenkungwarm zu befürworten. Nach weiteren lebhaften Ausführungendes Redners, auf die St .-M. Graeger (S .) erwidert, wird
der Antrag angenommen.

GemeinnützigeSiedlungsgesellschaft
Dringlichkeitsantrag: „Der Gesamtstadtrat be¬

schließt : Die Magistrats- und Gesamtstadtratsmitglieder im
Aufsichtsrat der „GemeinnützigenSiedlungsgesellschaftOl¬
denburg" werden ersucht , für einen umgehendenAbbau der
hohen Geschäftskosten des Unternehmens Sorge zu tragen.
Zu diesem Zwecke wäre eine noch vor dem 1 . April d . I.durchgesührte Kündigung der Personal-Verträge vorzu¬
nehmen. gez. : Herzog, NSDAP ."Hierzu teilt Stadtbaurat Charton mit, daß bereits

sämtliche Verträge vorsorglich gekündigt sind.Der Antragsteller will einen Abbau des Verwaltungs¬apparats erreichen.
Der Oberbürger m e ister empfiehltBeratung in einem

der Ausschüsse.
Nachdem noch dis St .-M. Joel (NS .) , Metasch und

W . Spanhake (DN.) sowie der Oberbürgermeister
zu der Angelegenheitgesprochen haben, wird der Antrag Herzogmit einem Zusatz des St .-M . Metasch angenommen, wonachdie Stadt den Aussichtsrat der Siedlungsgesellschaft ersuchen
soll , beschleunigt Vorschläge zu unterbreiten, die jede Erweite¬
rung der Tätigkeit der Gesellschaft ausschließen mit dem Ziel,die Gesellschaft aufzuheben.Eine vertraulicheSitzung schloß sich an. -ö-
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Vss grobe Erwachen
Roman von TheophilevonBodisco

16. Fortsetzung (Nachdruck verboten)
Obwohl der neue Vetter Jürgen nicht gefiel, hatte er

doch Mitleid mit ihm . Sein gelockertes Wesen kam wohl zum
Teil daher , daß er zuviel getrunken hatte ; dennoch fühlte
Jürgen , daß das kein fester Mensch war . Als Kreutz ihn zum
Schluß um eine nicht geringe Geldsumme bat , bedachte er sich
nicht , sondern gab sie sofort her. Der andere schien darüber
sehr erfreut , aber auch ein wenig verwundert . Er schlug
Jürgen vor , ihn in sein Hotel zu bringen , aber der sagte, er
wolle noch ein wenig durch die Stadt wandern.

Jürgen atmete lies, als er durch die stillen, schlafenden
Straßen ging . Wieder sprach alles zu ihm. Die baltische
Lebensform war ihm so stark erschienen , als er unter den
Herren gesessen hatte ; sie würde nicht zu vernichten sein.
Hatten nicht Deutsche und Esten die gleiche Ostaufgabe rm
selben Lebensraum zu erfüllen?

Es war eure dunkle, ganz stille Nacht gewesen, als Eur¬
en Faller den Dampfer in Triest bestiegen hatte, der sie
rch Venedig bringen sollte. Himmel und Erde waren so rn-
nander übergegangen , daß es war . als werde man von
ner schwarzen Höhle fest umschlossen . Carmen hatte dem
md den Rücken gekehrt und in die Finsternis hmem-

Leise glitt das Schiss dahin ; zuerst noch duftete das Land
mn wehte der Atem der See . Feme Kindheitserinnerungen
egen im Meeresleuchten herauf : an große Reisen über den
zean hin , nach Südamerika . Vielleicht trug Carmen immer
ne Sehnsucht nach dem wirklichen Süden , womöglich nach
m Tropen , in sich? Dort brauchten die Menschen nicht so
el Phantasie zu haben ; die Natur hafte sie schon selber für

Die großen farbigen Schmetterlinge, die blühenden
— schön war das gewesen- . . Dennoch hafte Carmen

ganz dort leben mögen; sie liebte die europäischen
- te . das stahlharte Leben des Intellekts ; sogar das Ge¬

istliche hafte ja angefangen, sie zu interessieren.
Carmen hafte diese füllen Stunden der Nacht sehr ge-

lfsen ; und das Ankommendann in Venedig war doch noch
löner gewesen, als sie gedacht . Milchweiß die See rosenrot
r Himmel — und wie ein hingehauchter—raum die Stadl
r Paläste und Kirchen . . .

Schon am ersten Tag hatte sie zu arbeiten begonnen.
Wo sie nur ein Gesicht , einen Körper sah , der sie fesselte , und
dies geschah vielmals am Tage , arbeitete sie fieberhaft. Am
Abend war sie gewöhnlich gleich schlafen gegangen; Bekannt¬
schaften hatte sie abgelehnt.

So waren die Tage zwar einsam, doch voller Reiz und
Erleben . Es war schön , einmal ganz auf sich selbst ange¬
wiesen zu sein. Sie wollte so still und ruhig weiterleben, bis
ihr Vater sie abholte. Niemand kannte sie ; niemand störte
sie. Sie war daher sehr erstaunt, als sie eines Nachmittags,
zurückkommend , durch den Hotelportier erfuhr , daß ein Herr
heute mehrfach nach ihr gefragt habe ; ein vornehmer und
schöner Herr.

Carmen stutzte . Es konnte sich natürlich um einen ihr
Fremden , bloß Zudringlichen handeln ; dennoch stieg ein
Unbehagen in ihr auf. Sie beschloß , nicht zu Hause zu blei¬
ben, sondern ins Theater zu fahren . Dann saß sie in der
dunklen Fremdenloge und hörte einer süßen, Weichen
italienischen Musik zu . Da war ein Bariton , der ihre Nerven
erzittern ließ. Sie lehnte sich zurück und schloß die Augen.

Erst das grelle Licht ließ sie wieder auffahren . Die Men¬
schen sprachen laut , begrüßten einander . Carmen beugte sich
über den Logenrand und blickte ins Parkett hinab . Und sah,
daß ein Herr sie mit dem Opernglas musterte —: Ventimor.

Ihre erste Empfindung war Aerger darüber , daß er
ihren Aufenthaltsort ausgekundschaftet hafte. Sie haßte
alles , was an eine Szene erinnerte . Aber ausweichen konnte
sie ihm nicht; es hatte daher keinen Sinn , die Begegnung
hinanszuschieben. Sie stand aus. Ventimor tat das gleiche.Er erwartete sie unten im Vestibül. Er schien ihr magerer
geworden ; die Augen glühten. Ein zäher, böser Wille sprach
ans seinem Gesicht.

„Sieh da , Vetter Julio ! Daß wir uns hier begegnen? "
Er faßte ihre Hand und preßte die Lippen darauf . „Alsoin Venedig haben Sie sich versteckt , kleine Carmen ? " Er half

ihr in den leichten Seidenmantel.
„Sie sind mir nachgereist ? Wollen wir auf den Markus¬

platz fahren , uns noch etwas zusammen hinsetzen ? "
„Sollten wir uns nicht lieber in Ihr Hotel begeben?Wir haben doch viel zu besprechen ! " Er faßte sie leicht am

Arm.
„Nichts, was sich nicht auch im Cafe besprechen ließe.Mein Gondelier wartet ."
Dann saßen sie einander im Cass gegenüber. Carmen

fragte leichthin: „Wo ist Kläre ? "
„Ist das wichtig? Was dachte» Sie sich, als Sie so

schnell und heimlich sortfuhren ? Haben Sie wirklich glaubenkönnen, daß das mit Kläre etwas anderes war als ein
Spiel ? "

„Anne Kläre ! "
„Und wer hatte mich auf sie hingewiesen, mit einer ge¬wissen Betonung , mit einer Hoffnung vielleicht ? O, Sie sindsehr klug , Carmen ! Und ich dachte , wir verstünden uns . . . "

„Taten Sie nicht vielleichtmehr, als Sie sollten? " fragteCarmen lächelnd.
Mit der Nachsicht eines großen Herrn , der gewohnt ist,mit Fraueneifersucht zu rechnen, antwortete er : „Das wer¬den Sie mir vergeben, Carmen ; das verzeiht eine Frau von

Ihrer Intelligenz . Leistete ich Ihnen nicht einen großenDienst damit ? "
„Wir sollten nicht aneinander vorbeisprechen, Julio . Ichhabe es wirklich so gemeint, wie ich's Ihnen schrieb .

"
Julios Züge verfinsterten sich. „Ich weiß nicht, fürwen Sie mich halten ! Haben Sie mir nicht Hoffnungen ge¬

macht ? Kam ich nicht Ihretwegen nach Europa ? "
Liebenswürdig sagte Carmen : „Sind wir nicht in den

besten Geschäftsverbindungen, mit nützlichen gemeinsamenPlänen ? "
„Und Sie glauben , das genüge mir ? Es handelt sich für

mich um Sie — das haben Sie ja immer gewußt. Und daßSie jetzt wegen dieser Kläre —
„Ich wünsche nicht, daß Sie in diesem Ton von Kläre

sprechen . Sie lieben mich ja überhaupt gar nicht , Julio ; Siekönnen es nur nicht ertragen , daß eine Frau Sie ausschlägt.Und empfinden Ihr Ressentiment jetzt als Leidenschaft. Es
ist dre Leidenschaftder Eitelkeit — und weiter nichts.

"
„Und bei Ihnen , Carmen ? Wäre es denn möglich , daßKlare recht hat : daß Sie - daß dieser blonde Chauf¬feur — ? "
Carmen hafte die Hand erhoben; ihre Augen flammten.
„Ah — ich sehe , daß es so ist !" rief er.
Carmen stand auf ; ihr Gesicht war kalt und hochmütig.

„Es ist das beste , Vetter Ventimor, Sie heiraten Kläre Diehat auch viel mehr Vermögen, als Sie offenbar wissen " Siewandte sich.
„Carmen — vergeben Sie mir ! Sie wollen gehe» ? Wann

seh ' ich Sie morgen ? "
„Gar nicht , Julio . Einmal im Leben gewiß noch ; denndie Firma Faller und Ventimor bleibt ja bestehen . Nein —

ich fahre allein . . . Gute Nacht !"
(Fortsetzung folgt)
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Frühling Wer treibendem Eis
Von

Waldemar Augustiny
Gegen Mittag zerriß der Nebel wie ein Fahnentuch.Das Licht stürzte herab , und im Nu war alles ' in Weißen,

flimmernden Rauch gehüllt.
Diers betrachtete von der Veranda des Klubhauses das

Schauspiel. Der Rauch wurde allmählich dünner , und die
Dinge traten eins nach dem andern hervor . Vorn aus dem
Gartenstück, das sich zum Fluß senkte , streckte der Birnbaum
einen zackigen Ast , der von Licht perlte , über die Breite des
Himmels . Dann lösten sich die Brüüenpseiler vom Wasser,
man sah den mächtigen Rücken des Stromes , der langsam
die vielen Eisschollen vorübertrug . Es dauerte auch nicht
mehr lange , und der letzte Vorhang hob sich: wie eine ge¬
malte Kulisse präsentierte sich das andere ferne User mit
lustig grauweiß gefleckten Wiesen, mit dem eingelegten Rot
der Dächer und dem Filigran der Wersten.

Diers öffnete die Fenster, denn die Veranda war geheizt,
und unter der Sonne wurde es warm wie im Treibhaus.
Die Luft tat gut , sie roch nach Frühling , und es fiel Diers
ein , daß er mal nach seinem Boot sehen könnte, das hier im
Schuppen des Klubhauses den Winter verschlief. Er rief den
Wärter , und sie legten die alte , unverwüstliche Möve seitlich
von der Veranda , den Kiel nach oben, auf die Blöcke . Diers
ließ sich den Spachtel bringen , bat auch um Werg und
Farben . Ja , er hatte Lust, den Kahn mit eins fertigzumachen.

Er machte sich tüchtig an die Arbeit . Jedes Holzteil
wurde sorgfältig von Fett und Farbe frei geschabt . Bald
rann ihm der Schweiß übers Gesicht . Die Sonne sing sichin dem Winkel, dm die vorspringende Veranda mit dem
Wohnteil bildete, es wurde heiß wie im Sommer.

„Sie wollen morgen gewiß eine Fahrt ins Eis machen? "
Diers bog den Kopf zurück . Das Fenster in der Man¬

sarde stand offen, aber Zu sehen war niemand . Natürlich war
es Antje gewesen, die gerufen hatte ; das war ja ihr Zimmer,
außerdem erkannte er sie an der Stimme . Ausgerechnet
Antje , die sonst in seiner Gegenwart den Mund nicht auf¬
kriegte, und mit der er in den Klubräumen immer so tod¬
ernste Blicke tauschte. An diese Blicke mußte er oft denken,
abends zum Beispiel, vor dem Einschlafen, wenn ihm sonst
gerade nichts einfiel.

Run legte sie sich heraus und zeigte ihre Weißen Zähne.
Sie hätte Diers zu gern bei der Arbeit geholfen, aber sie
wußte nicht, wie sie das anstellen sollte? „Ich meine. Sie
sind doch immer ein Sonderling . Die anderen Herren vom
Klub kommen erst , wenn es richtig Frühling wird . Und Sie
fangen heute schon an , wo es doch nur aus Versehen so
warm ist. "

„Sie könnten mir gern etwas Werg besorgen"
, sagteDiers . „Ich habe John Bescheid gesagt, aber er läßt sich nicht

blicken . Dann täten Sie wenigstens etwas Vernünftiges . "
„Sind Sie garstig !" . . . Aber bald war sie da und hattealles mitgebracht, sogar die Farben.
„Vielen Dank"

, sagte Diers , „und nun gehen Sie wieder
ins Haus ."

„Ich werde bleiben"
, sagte Antje kurz und schränkte die

Arme über den Rücken . „Vielleichtkommen Gäste, dann habe
ich zu tun , und außerdem gefällt es mir , Ihnen zuzusehen.

"
Diers antwortete nicht und ging mit dem Spachtel die

Rillen entlang . Das Holz hatte sich nicht sehr verzogen, nur
hier und da mutzte eine kleine Lücke ausgesüllt werden.
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„ Sie müssen das Werg aber ganz hineindrücken"
, sagte

Antje , „sonst gibt es ja von draußen Höcker , wenn die Farbe
draufkommt." Und als Diers ihren Eifer mit einem Lächeln
quittierte : „Sehen Sie , so !" Sie nahm ganz kleine Stücke
und drückte sie mit dem Spachtel in die Fugen . „Machen Sie
man nicht so große Augen , ich bin doch schon ziemlich langebeim Handwerk. Seitdem wir das Klubhaus haben , helfe ich
jedesmal mit . So . Vielleicht sind wir auch schon bald fertig.
Sie haben diesmal Glück gehabt mit dem Holz. "

Diers sah nach der Sonne ; sie stand tief und hatte keine
Kraft mehr . In einer Stunde würde es dunkel sein. „ Ob
es sich noch lohnt , mit dem Streichen anzufangen ? " fragte
er mehr für sich.

„Sie allein werden es nicht mehr schaffen . Aber wenn
Sie sehr darum bitten , würde ich Ihnen vielleicht helfen.
Dann müßten Sie aber sehr freundlich zu mir sein. Los,
geben Sie mir mal den einen Topf mit Weiß herüber . Wir
streichen jetzt jeder von einer Seite . Wer zuletzt oben an¬
kommt, ist dem andern etwas schuldig . Abgemacht? "

„Abgemacht" , antwortete Diers , und nun pinselten sie
schweigenddrauflos . Antje machte es sich dabei bequem. Sie
hatte ein Stück Holz herbeigeschleppt und sich drausgesetzt.
Diers lag ans den Knien und konnte gerade Antjes Scheitel
sehen, über dessen Blond das letzte Licht tanzte . Auch an
dieses Haar hatte er denken müssen seit langer Zeit . Aber
warum war er so beschaffen, daß er ein Mädchen nur an-
schauen und ihr Bild in seinem Herzen tragen konnte?
Warum gab er sich nicht mal einen Ruck , wie alle die an¬
deren - zum Beispiel jetzt ? Er hockte geborgen hinter
dem Bootsleib , günstiger kam die Gelegenheit nicht wieder.
Diers ächzte und legte einen Augenblick den Kopf in dis
flache Hand . Dann gurgelte es ans ihm heraus : „Sie müssen
mich nicht für einen Sonderling halten . Bin ich nicht, be¬
stimmt ! Ich möchte zum Beispiel furchtbar gern mit Ihnen
segeln, raus auf die See , weit weg."

Bums — warf Antje den Pinsel in den Farbtops.
„Erstens sind Sie albern , und zweitens ist das absolut nicht

Kesch KM SMW
Nachdem der Gesandte Dawes der Vereinigten

Staaten von London wieder nach New York zurück-
gekehrt ist, erfährt die Welt von einer Auseinandersetzung, die
sich kurz vor Dawes' Abreise in der englischen Hauptstadt zu¬
getragen hat. Vernarb Shaw hatte einen Vortrag über
Kommunismus , Kapitalismus und andere Lieblingsthemen
gehalten. Unter den Zuhörern hatte sich auch Dawes befunden.
Auf einmal war Dawes aufgestanden, hatte mit der Faust ansden Tisch geschlagen und losgedonnert:

„Hören Sie doch mit Ihrem paradoxen, ungegorenen Un¬
sinn auf ! Sie mißleiten die Jugend ! Sie füllen ihre Köpfemit Ideen , von denen Sie selber nur die Hälfte glauben! Sie

Shaw aniwsrtete nur mit den Worten: „Das war eine
Naturstimme aus dem Westen !"

Das mag sein. Jedenfalls aber ist Shaw , Wohl zum erstenMal in seinem Leben , erfolgreich abgeführt worden, was sich
dadurch zeigte , daß die Dawes-Anhänger bei dem einsetzenden
Beifallskampf die Shaw -Anhänger niederklaischten. LI. L.

War Goethe vermögend?
Wohlhabend war er erst im Alter

Goethe hat niemals unter der sprichwörtlichen Armut
der Dichter gelitten, aber — reich war er auch nicht. Man
stellt sich seine materielle Lage meist in einem zu glänzenden
Lichte vor . Bis in sein Alter hinein hat er Geldsorgen ge¬kannt : öfters mußte er Kapital aufnehmen, um seine Ver¬
pflichtungen erfüllen zu können. Zweimal War es so weit,
daß er an den Verkauf seines Gartens denken mutzte, der
ihm doch so ans Herz gewachsen war.

Als er nach Weimar kam , betrug sein Gehalt 1200Taler.
Wenn er daher damals bereits 1400 bis 2600 Taler jährlich
verbrauchte, so ging das weit über seine Verhältnisse, er
mutzte borgen und von seinem väterlichen Vermögen zu¬
setzen . Dieses betrug 10000 Gulden . Sein Gehalt stieg bis
1815 auf 1800 Taler ; aber in noch höherem Maße stiegen
seine Verpflichtungen, denn Goethe war ja nicht nur
Staatsminister, sondern er wurde auch der erste Ver¬
treter der deutschen Geisteswelt, erhielt fast täglich
Besuche von Landsleuten wie Ausländern und mutzte
diese Gäste in schicklicher Umgebung empfangen. Daher
brauchte er die Repräsentationsräume in seinem Haus.
Wohlhabend wurde er erst nach 1815, also nach seinem65. Lebensjahr , als sein Gehalt auf 3000 Taler stieg und
er durch die Verbindung mit Cotta beträchtliche Einnahmenaus seinen Schriften erzielte.

Wenn er öfters von seiner „ etwas breiten Existenz"
sprach, so deutete er gleichzeitig an , daß er sie nicht aus
eigenem Bedürfnis führe, sondern ein geziemendes
Auftreten für eine Pflicht halte . Er selbst war eigentlich recht
bedürfnislos , wie ja deutlich die kleinen niedrigen Stuben
zeigen, in denen er als Privatmann hauste, die keinen
Schmuck , ja nicht einmal ein Sofa aufweisen. Goethe hat
selbst erklärt, daß jeder Luxus ihn störe; er war in seinem
alltäglichen Leben mit allem zufrieden. Seine einzige kost¬
spielige Liebhaberei waren seine Sammlungen , die seine
Frau für „pure Verschwendung" erklärte, die er aber fürdie notwendige Ergänzung seines universalen Bildungs-
firebens hielt . In seinen Geldgeschäften war er vorsichtigund hat eigentlich nur einmal eine verfehlte „ Spekulation"
gemacht, als er in den Jahren , da er noch kein Geld über¬
flüssig hatte , ein Landgut für 14 000 Taler kaufte, ohne es
vorher zu besichtigen , obwohl er in eineinhalb Stunden hätte
hinsahren können.

Wäre Goethe gezwungen gewesen, wie die meisten seiner
dichtenden Genossen, von seiner Feder zu leben, dann wäre
es ihm freilich lange recht schlecht gegangen. Auch nachdem
.er mit dem „Götz " und dem „Weither " Weltruhm errungen

hatte , mußte er noch eins ganze Weile warten , bis seine
Bücher ihm etwas eintrugen . Den „Götz " gab er, von seinem
geschäftseifrigen Freunde Merck verleitet , im Selbstverlag
heraus ; er mußte sich Geld borgen , um das Papier zu be¬
zahlen, und den Gewinn hatten die zahllosen Rachdrucker.
Dasselbe war beim „Weither " der Fall , für den er aller¬
dings einen zahlenden Verleger in dem Leipziger Weygand
gefunden hatte . Aber der ungeheure Erfolg dieses Romans
brachte Gewinn nur den gewissenlosenPiraten . Erst für die
1824 erschienene Jubiläumsausgabe des berühmten Romans
hat Goethe ein anständigeres Honorar erhalten , nämlich50 österreichische Dukaten.

Lange waren die Nachdrucke ! die einzigen, die von
Goethes Dichtungen einen materiellen Gewinn hatten . Als
der Berliner Buchhändler Mylins ihm für die „Stella"
20 Taler zahlen sollte, stöhnte er darüber und meinte , dieserAutor werde für das folgende Stück sogar 50 Taler ver¬
langen . Goethe war allerdings durch seine unabhängige
Stellung in derLage,nichtjedes Verlegerangebot anzunehmen.Als er die erste Sammlung seiner Schriften Göschen anver¬
traute , erzielte er für die acht Bände ein Honorar von
2000 Reichstalern in Louisdors , wozu Bertuch bemerkte:
„ Sie haben die Schraube sehr scharf angezogen."

Bezeichnend für Goethes Geschäftsverkehr Mit seinen
Verlegern ist die Art , wie er das Honorar für „ Hermannund Dorothea " dem Buchhändler Vieweg festsetzte . Er
nannte den von ihm geforderten Betrag in einem versiegeltenBillett und bat den Unterhändler Böttiger , das Billett erst
zu öffnen, wenn der Verleger sein Angebot gemacht habe;
sollte die Forderung Goethes höher sein, so sei das Geschäft
abzulehnen. Merkwürdigerweise traf Viewegs Gebot mit
Goethes Forderung genau zusammen, und so erhielt er fürdas Epos die bedeutende Summe von 1000 Talern in Gold.

Durch Schiller kam Goethe dann mit Cotta in Verbin¬
dung , dem er bis zu seinem Lebensende treu blieb. Von ihm
erhielt er Summen , wie sie bis dahin in der deutschen
Schriftstellerwelt unerhört gewesen waren . So für die erste
Ausgabe seiner Werke 1807 10000 Taler , für „Winckelmann
und sein Jahrhundert " 1100 Gulden , für die „Wahlver¬
wandtschaften" 2500 Taler , für „ Dichtung und Wahrheit"12000 Taler und für den „Diwan " 2000 Taler . Für die
ersten 40 Bände der „Ausgabe letzter Hand " wurde ein
Grundhonorar von 60 000 Reichstalern vereinbart , und fürdie nach seinem Tode erschienenenweiteren 15 Bände zahlteCotta 22500 Taler.

Durch solche Honorare wurde der alte Goethe zum wohl¬
habenden Manne , aber er hat auch reichlich von dem gespen¬det, was er einnahm . Die Liste derer , die er unterstützte, ist
wahrlich nicht klein gewesen.

fair von Ihnen . Eigentlich müßte ich die Wette jetzt ab-
brechcn. Dann hätte ich zwar sowieso gewonnen , aber was
ist das schon ! Ich will Sie doch gerade Niederkämpfen. Also
hören Sie auf mit sowas .

"
Diers war höchst ärgerlich. Natürlich hatte er das mal

wieder furchtbar dumm angebracht. Rach einer Weile deutete
er über das Wasser. „Da kommt der . Mond . Es war gut,
daß Sie mir geholfen haben ." Antje sagte nichts draus . Die
Pinsel fegten aus beiden Seiten wie Verrückt.

Auf einmal sprang Diers hoch , er schrie direkt und führst
einen Jndianerianz aus. „Fertig ! Sehen Sie , das kommt da¬
von , wenn Sie sich übernehmen mit Ihrer Kühnheit . Das
haben Sie nun davon . Und wissen Sie was , jetzt sind Sie
mir etwas schuldig und dürfen nicht nein sagen. Raten Sie,um was werde ich Sie Wohl bitten ? "

Antje sah ein, daß auch mit Mogeln nichts mehr zu
machen sei . „Natürlich weiß ich, was Sie wollen . Die Segel,
fahrt .

"
„Klar . Sie sind ein ganz schlaues Mädchen.

"
„Und wenn ich Ja jagen würde — — "

„Dann — dann würde ich Sie ja noch um etwas anderes
bitten . " Diers war aus einmal wieder kleinlaut geworden.

„Auch das noch . Aber wenn ich auch dann Ja sagenwürde ? "
Diers lachte: „Das würden Sie ja nicht. Ausgeschlossen.

Würden Sie wirklich Ja zu mir sagen ? Auch wenn ich gar
nichts habe ? "

„Gerade dann .
"

Mit einem sprang Diers um das Boot , hob die leichte,
schmale Figur hoch und wirbelte sie durch die Luft . Antje
machte sich los , aus der Treppe der Veranda trafen sie sich
wieder , und nun standen sie eine Weile ruhig Hand in Hand.
Der Mond stand groß und träumerisch. Der Nebel wehst
an ihm vorbei wie eine riesige Fahne aus Flor . Es sah aus,
als stiege der Mond , der große , gelbe Luftballon , höher und
höher.

Gereimte Lektion
Goethe kehrte einmal nach einer langen Wanderung in

einem Wirtshaus ein, bestellte sich eine kleine Flasche Wein
und dazu frisches Brunnenwasser. Den Wein verdünnte er,
weil er Wohl wußte, daß er so besser den Durst lösche. Dies
siel einigen Studenten auf , die an einem Tisch nebenan zechten.
Sie ließen es an lauten Späßen nicht fehlen und schickten
schließlich in übermütiger Weinlaune die Kellnerin zu dem
einsamen Gast mit der Frage , warum er den edlen Nektar
durch gemeines Wasser verderbe? Goethe nahm lächelnd ei»
Stück Papier und schrieb darauf einige Verse , die er ihnen
als Antwort zuschickte:

Wasser allein macht stumm,
Das beweisen im Teich die Fische.

> Wein allein macht dumm,
Das beweisen die Herren am Tische . /
Und da ich keines von beiden will fein,
Gieße ich das Wasser in den Wein hinein.

Zeitgemäße Steigerung . „Günther , nenne mir ein Wort,
das sich steigern läßt . " — „Ordnung , Herr Lehrer! " — „So?
Dann steigere es ! " — „Ordnung , Verordnung , Notverordnung/

ft.Neue J . Z .")

Lehrstelle gesucht
Ein großer Mann und eine kleine Anzeige

Obwohl Friedrich Haase, der große Schauspieler,
durch seine aristokratische Erscheinung dazu bestimmt schien, nur
elegante Gestalten, wie den Königsleutnant oder den alten
Klingsberg zu spielen, hatte er doch manchmal den Ehrgeiz,
ausgesprocheneVolkstypen zu verkörpern. Solche Rollen stattete
er mit soviel der Wirklichkeit abgesehenenEinzelzügen aus , daß
der künstlerische Eindruck darunter bisweilen litt.

In seiner Selbstbiographie plaudert er über diese seine
Schwäche , des Guten zu viel zu tun ; er führt dabei an, wie er
einmal einen Barbier darstellensollte , und was er damals alles
unternommen habe, um ein wirklich guter, fachgerechter Bar¬
bier zu werden. Es war Ende der achtziger Jahre . Er hatte
sich vorgenommen, dem Publikum einen richtig gelernten
Schaumschläger zu zeigen . Er wollte das Rasieren sticht bloß
andeuten, sondern aus dem fs beherrschen . Die Wiener würden
staunen!

Aber wie sollte er in Graz, wo er gerade gastierte, den ge¬
eigneten Lehrmeisterfinden?

Die Zeitung mußte helfen. Der Franzel aus dem Hotel
gab für ihn eine kleine Anzeige auf. die folgenden Wort¬
laut hatte:

Barbier - Lehre
von Zugereistem gesucht . Zahle hohes
Lehrgeld. Offerten an F . Lampe,
Graz, posts rsstsnts.

Der Künstler wußte genau, daß man in der kleinen An-
zeige ein Mittel hat, das rasch zum Ziel führt . So war denn
auch der Lehrmeister bald gefunden. Die notwendigen Hand¬
griffe waren in einigen Tagen erlernt . Indessen Mußte der
Mime noch jene Leichtigkeit und Eleganz bekommen , die nur
das Ergebnis vieler Uebung ist.

Friedrich Haase wußte sich auch weiter zu Helsen . Am
andern Morgen klopfte er, mit den Utensilien des Gewerbes
versehen , an alle Hoteltüren. „Barbier gefällig? " — Fast alle
Herren, mehr als ein Dutzend , nahmen ihn an. Er seifte sie
kunstgerecht ein, ließ kein schlechtes Haar an ihnen und ver¬
setzte ihnen noch gratis und franko, in der gewähltestenSprache
die neuesten Ereignisse aus Welt und Heimat. In OllmüH,
Lind, Klagensurt und auf den sonstigen Stationen der Gast¬
spielreise wurde der Nebenberuf fortgesetzt.

Als dann die Wiener den Friedrich Haase in ihrer „Burg"
als vollendeten Bart - und Haarkünstler erlebten, war des Ver¬
gnügens kein Ende ; die Meister von Schaum und Pinsel karg¬
ten nicht mit Her Anerkennung; gar nicht neidisch waren sie aus
die Konkurrenz: „Den Haase , den müssen der Herr Baron ge¬
sehen haben! " — sagten sie ihren Kunden. „Der versteht sich
daraus, einen gründlich etnzuseisen."
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Die Einkommensstufen bei der Einkommensteuer
Jur Berechnung der Einkommensteuer wird das Ein-kominen aus einen mittleren Betrag aus- oder abgerundet mn-bei sich nach Auffassung des Reichssinanzministers Bor - nunNachteile für den Steuerpflichtigen im Laufe L ausgleichen. Die Finanzämter sollen dem Steuerpflichtigen jedochentgegenko mmen , wenn „das Einkominen eines Steuerpflich¬tigen in zwei aufeinanderfolgenden Jahren sich zufällig nahean der untere » Grenze , einer Stufe bewegt ; das gleiche giltwenn das Einkommen eines Steuerpflichtigen zufällig in einem

ausgehtt
^
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'
v . ^ 3

^
193Z

° ^ ^ Stufengrenze Hin-

Herabsetzung der Einkommensteuervorauszahlungen
Die Einkommensteuervorauszahlungen für 1932 könnenuach ^ "5 ^ "ungen des Reichssinanzministers ohne wei¬teres herabgewtzt werden , wenn Bezüge , die entweder fest¬

sten oder sich mit annähernder Sicherheit übersehen lassen,wie Gehalter . Mieten , Zinsen , Renten im Jahre 1932 gegen¬über dem bisher den Vorauszahlungen zugrunüV gelegten Be-
^ ^ zuruÄg'egangm sind ; der Rückgang braucht

„nicht ganz zu erreichen. Den Gewerbetreibenden , bei denen
sich che Entwicklung des Einkommens im Jahre 1932 schwererüberiehen laßt als bei den festen Bezügen , sollen die Voraus¬
zahlungen nicht „lediglich auf Grund allgemeiner Behauptun¬
gen oder Ausführungen über die wirtschaftliche Lage oder die
Lage des betreffenden Steuerpflichtigen ermäßigt " werden,sondern nur da , „wo sich mit ziemlicher Sicherheit übersehen
läßt , daß und üm wieviel das Einkommen 1932 sich verringernwird " ; im übrigen braucht der Rückgang des Einkommens
auch hier dre Grenze von 20 v . H. nicht voll erreichen und solldie wirtschaftliche Lage des einzelnen bei genauer Prüfung
der Anträge berücksichtigt werden . (Erl . v. 5. 8. 1932.)

EinkommensteuerzuschlSge bei höherem Einkommen
Der 5Mge Zuschlag für Einkommen über 8000 RM ist

nach Auffassung des Reichssinanzministers zu erheben , wenn
das Einkommen vor Abzug des steuerfreien Einkommensteils
8000 RM überschreitet . Demgegenüber ist nach einer Entschei¬
dung des Reichsfinanzhofs vom 3V. 9. 1931 mit der Wahr¬
scheinlichkeit zu rechnen, daß der höchste Steuergerichtshof , so¬
fern das Einkommen nach Abzug des steuerfreien Einkommens-
tetls unter die 8000 RM -Grenze finkt, die Zuschlagspslicht
verneint.

Einkommensteuer -Richtfiitze
Bei der Anwendung der Einkommensteuer -Richtsätze auf

die nichtbuchführenden Gewerbetreibenden bei der Einkommen¬
steuer 1931 soll infolge der besonderen wirtschaftlichen Verhält¬

nisse des vergangenen Jahres mehr als bisher den tatsäch¬
lichen Ergebnissen des einzelnen Betriebes durch Abweichung,
von den Richtsätzen Rechnung getragen und dem tatsächlichen
Einkommen bei der Veranlagung möglichst nahe gekommen
werden . Im übrigen sollen nach Möglichkeit Rohgewinnsätze
7- nicht nur Reingewinnsätze—, aufgestellt werden, damit bei
den einzelnen Steuerpflichtigen die tatsächlich entstandenen Un¬
kosten abgesetzt werden können (vgl . Erl . v. 5 . 3. 1932) .

Verschärfte Einziehung der Steuerrückstände
Auf die verschärfte Einziehung der Steuerrückstände aus

1931 hat der Reichsfinanzminister in einem Erlaß vom 25. 2.
1932 die Finanzämter mit Rücksicht aus die Finanzlage des
Reichs nochmals besonders hingewiesen ; die Kassen- und Voll¬
streckungsstellen der Finanzämter sollen erforderlichenfalls
vorübergehend durch anderweitiges Personal verstärkt werden.

Einwendungen gegen den Grundstückseinheitswert
Einwendungen gegen den laut Offenlegungsliste festgesetz¬

ten Grundstückseinheitswert sind grundsätzlich durch Einlegung
des Rechtsmittels ( Einspruch usw .) innerhalb eines Monats
vom Ende der Offenlegungsfrist an geltend zu machen. Die
Rechtsmittelfrist gilt jedoch nach der ministeriellen Verfügung
vom 22. Februar 1932 in jedem Falle als gewahrt , wenn der
Steuerpflichtige innerhalb eines Monats nach Empfang des
Vermögenssteuerbescheids für 1931 Einspruch gegen die Höhe
des Grundstückseinheitswerts erhebt : in diesem Falle wird
ohne weiteres Nachsicht wegen Fristversäumung gewährt.

Mietwert der eigenen Wohnung
Als einkommensteuerpflichtiger Mietwert für die Wohnung

im eigenen Hause soll für 1931 regelmäßig der bisher fest¬
gesetzte Mietwert maßgebend bleiben . Bestimmt ist lediglich,
daß „bei Steuerpflichtigen , deren wirtschaftliche Lage sich sehr
verschlechtert hat, unter Umständen auch bei der Festsetzung des
Mietwerts entgegengekommen wird ". Für die Zukunft wird
die Festsetzung von Durchschnittssätzen für den Mietwert im
Anschluß an die Grundstückseinheitswerte beabsichtigt. (Erl.
v. 5. 3. 1932.)

Versehen des Finanzamts
Schreibfehler , Rechenfehler und ähnliche „offenbare Un¬

richtigkeiten" in einem Steuerbescheid kann das Finanzamt
ohne weiteres berichtigen . Der Reichssinanzhos ist jedoch wie¬
derholt genötigt gewesen , zu weitgehenden Berichtigungen des
Finanzamts auf diesem Wege entgegenzutreten . Ueberall , wo
die Annahme möglich ist, daß das Finanzamt die Rechtslage
gegenüber dem Steuerbescheid anders beurteilt , ist eine der¬
artige einfache Berichtigung nicht zulässig , ( vl 839/31
„St . u. W. " 32 Nr . 89 .)

Steigerung der Eierpeeise
Wie im Vorjahr waren die Eierpreise im Monat Januar

und Februar gesunken. Die Preise lagen dabei , wie das
Schaubild auf Grund der Grotzhandelsnotierungen in Berlin,
Köln und Hamburg erkennen läßt , im lausenden Jahr erheb¬
lich niedriger als im Vorjahr . Seit Anfang März haben die
Eierpreise im Inland — ebenso wie übrigens auch an den
Auslandsmärkten — erheblich ungezogen . Aus Fachkreisen
wird berichtet, daß die Kleinhändler auf dem Lande infolge
des herannahenden Osterfestes ansangen , die gesammelten Eier
etwas gurückzuhalten. Zu den erhöhten Preisen kaufen jedoch
Groß - und Kleinhandel nur das Notwendigste : Die deutsche
Produktion selbst zeigt keine nennenswerte Zunahme.

Durch Züllmaßnahmen ist der Elermarkt insofern beein¬
flußt worden , als Italien auf die 1925 von Deutschland zu¬
gestandenen niedrigen Vertragszölle für Eier verzichtet
hat . Nach der Freigabe des Eierzolles durch Italien sind letzt
Verhandlungen mit Jugoslawien ausgenommen worden , den
Vertragssatz für Eier von 5 RM aufzuheben . In den beiden
Monaten Januar und Februar dieses Jahres sind bisher 281
Millionen Stück Eier im Werte von 18,7 Will . RM aus dem
Ausland eingeführt worden gegen 290 Millionen Stück rm
Werte von 27 Will . RM in der gleichen Zeit des Vorjahres.
Der Menge nach ist also der Einfuhrrückgang gar nicht so
erheblich.

Der Ausweis der Reichsvank für dis zweite Marzwoche
wird dadurch gekennzeichnet, daß einmal die Goldbestände um
8 und die Devisenbestände um rund 15 Will. RM abgenommen
haben , während die Entlastung anscheinend wegen einer ge¬
wissen Kreditversorgung der Wirtschaft geringer war als sonst
zur Monatsmitte . Die Notendeckung blieb mit 24,8 A unver¬
ändert.

Die Süddeutsche Bodenkreditbank AG . in München bean¬
tragt , bei einem Reingewinn von 0,89 (1,63) Will . RMdw Ver¬
teilung einer Dividende von 5 gegenüber 10 im Vorjahre.

Der Aufsichtsrat der Mecklenburgischen Depositen - und
Wechfelbank beschloß, der Generalversammlung am 30. April
die Ausschüttung einer von 10 auf 5 ^ herabgesetzten Divi¬
dende zur Verteilung vorzuschlagen . ,

Die deutsche Ford Comp . AG . Wird für 1931 dividender-WS
bleiben , nachdem im Vorjahr 10 H verteilt wurden . Die Ge¬
samterzeugung an Personenwagen betrug 7,1 H

"„ ^ast
wagen 19,2 ^ des Gesamtabsatzes der deutschen Automobil-
iudustrie . . ,

Die Verwaltungen der Hapag -Lloyd -Univn erklären, daß
die verschiedenen sich zum Teil widersprechenden Mitteilungen
über die Lage der deutschen Reedereien und die schwebenden
Verhandlungen mit Reichsstellen »nd Banken aus Komb Na¬
tionen beruhen , denen zurzeit noch rede wirkliche Grundlage
^

Die Bergbau AG . Lothringen hat sich genötigt gesehen,
ihre im Amtsbezirk Harzburg gelegenen PsEM ^

ben „Frie¬
derike" und „Hansa " mit dem s.b Marz stillzulegen . Die Erz
verarbeitende Mathildenhütte wird nach Aufarbeitung der Be
stände ebenfalls den Betrieb einstellen.

Die Hausbesitzer - und Gewervevank in Danzig hat infolge
der nach dem Zusammenbruch der Berliner Bank für Handel
und Grundbesitz verstärkt einsetzenden Abzüge ihre Schalter
schließen müssen. Sie strebt ein Moratorium an.

Die Dresdner Bank hat sich bereit erklärt, für den Fall
des Zustandekommens eines gerichtlichen Liquidattonsver-
gleichs bei der Handelsbank AG . , Berlin , die Ausschüttungen
an die vom Verfahren betroffenen Gläubiger bis zur Höhe
von 30 ?L zu garantieren.

Im Februar 1932 wurden bei dm im Verbände öffent¬
licher Lebensverfichcrungsanstalten in Deutschland zufammen-
geschlossenen öffentlichen Lebensverstcherungsanstalten 13 338
neue Versicherungen mit 16,9 Will . RM Versicherungssumme
beantragt.

In der ordentlichen Mitgliederversammlung der Haupt-
gememschast des Deutschen Einzelhandels wurde u . a. be¬
schlossen, bei der Reichsregierung dahin zu wirken , daß die in
der Nowerordnung vom 9. März sestgelegte Sperre für die.
Errichtung von Einheitspreisgeschäften an Plätzen unter
100 000 Einwohnern auf sämtliche Plätze ohne Unterschied der
Größe ausgedehnt wird.

Die Lage der deutschen Maschinenindustrie zeigte im Jn-
landsgeschaft im Februar keine Besserung . Der Eingang von
Anfragen und Aufträgen blieb durchaus ungenügend . Aus dem
Auslande hat sich der Auftragseingang ebenfalls nicht ge¬
bessert, dagegen war eine leichte Zunahme der Anfragen der
Auslandskundschaft zu verzeichnen.

Die gesamte Bautätigkeit in Deutschland ist nach dem Be¬
richt der Deutschen Bau - und Bodenbank in der zweiten Hälfte
1931 in bisher nie beobachtetem Maße eingeschrumpft . Die
Bauanträge sind um etwa fl» gegenüber der gleichen Vorjahrs-
zsit zurückgegangen. Die in den Groß - und Mittelstädten er¬
teilten Baugenehmigungen erreichten in der ziveiten Hälfte
1931 nur 28 A der Vorjahrszisfer.

Die Bank von England hat ihren Diskont erneut von 4
auf gesenkt zur Verhütung eines weiteren Steigens des
Pfundes.

An den Schweizer Börsen , die mit Schwedenwerten über¬
schwemmt wurden , erreichten diese neue Tiefstkurse.

Die Sowjetregierung verhandelt mit amerikanischen Fir¬
men über einen Kredit von 12 Will . Dollar gegen Bestellungen.

Vsm Solzurarkt
Preise weiter rückgängig

Die Geschäftslage hat sich infolge der politischen Lage un?
günstiger gestaltet . Dis Zurückhaltung ist in den Kreisen der
Käufer von Schnittholz noch größer geworden . Dabei bröckeln
die Preise , trotzdem sie einen nicht geahnten Tiefstand erreicht
haben , noch weiter ab. Billige Forderungen für neue Ein¬
schnitte liegen vornehmlich aus Ostpreußen vor , nachdem die
Zufuhr aus Polen völlig abgespsrrt ist. In der Möbel¬
industrie ist das Geschäft stark abgeflaut , der Absatz neuer
Möbel stockt unter dem Einfluß des Angebotes in gebrauch¬
ten Möbeln, die zu überaus billigen Preisen verschleudert
werden . Etwas Hoffnungen knüpft man an die Leipziger
Messe. Man erwartet für billige Zimmer Nachfrage . Astreine
Seitenbreiler wurden aus Westdeutschland gefordert.

Rückgängige Baumwolleinfuhr in Bremen
V . ir. Nach dem soeben von der Bremer Baumwollbörse

herausgegebenen Jahresbericht für 1931 hat sich die Baum-
wollet nsuhr in Bremen/Bremerhaven gegen 1930 von
1,802 aus 1,44 Mill . Ballen verringert. Im Jahre 1929
wurden 1,79 Mill . Ballen eingeführt . Eine schwere Gefahr
drohte dem Baumwollhandel und der Industrie durch Pläne,
amerikanische Baumwolle in großen Mengen durch die deutsche
Regierung käuflich zu erwerben . Es ist unter gemeinschaft¬
lichen Vorstellungen von Handel und Industrie bei der deut¬
schen Regierung gelungen , diese Gefahr abzuwenden . Dadurch
ist das Deutsche Reich vor einem großen Verlustgeschäft be¬
wahrt worden.

Die Herabminderung der Kaufkraft der breiten Massen
des Volkes , die von einer Anzahl Länder verfügte Einfuhr¬
beschränkung für deutsche Texttlfabrtkate und auch die Abkehr
für den Export wichtiger Länder vom Goldstandard beeinfluß¬
ten den Beschäftigungsgrad und die Absatzmöglichkeiten der
deutschen Textilindustrie aus das empfindlichste.

Die gesamte Kapitalanlage der Bank in Wechseln und
Schecks, Lombards und Effekten hat sich um 17,9 Mill . RM
aus 3664,8 Mill . RM verringert . Im einzelnen haben die Be¬
stände an Handelswechseln und Schecks um 4,0 Mill . RM auf
3264,3 Mill . RM und die Lombardbestände um 18,3 Mill . RM
aus 200,2 Mill . RM abgenommen , die Bestände an Reichs¬
schatzwechseln dagegen um 4,4 Mill . RM auf 38,6 Mill . RM
zugenommen . An Reichsbanknoten und Rentenbankscheinen zu¬
sammen sind 68,9 Mill . RM in die Kassen der Reichsbank zu¬
rückgeflossen, und zwar hat sich der Umlauf an Reichsbanknoten
um 65,7 Mill . RM aus 4113,2 Mill . RM , derjenige an Renten¬
bankscheinen um 3,2 Mill . RM auf 407,9 Mill . RM verringert.
Dementsprechend haben sich die Bestände der Reichsbank an
Rentenbankscheinen auf 19,3 Mill . RM erhöht . Die fremden
Gelder zeigen mit 344,5 Will . RM eine Zunahme um 25,6 Mill.
RM . Die Bestände an Gold - und deckungssähigen Devisen
haben sich um 17,8 Mill . RM auf 1018,5 Mill . RM vermindert.
Die Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige De¬
visen ist mit 24,8 A gegenüber der Vorwoche unverändert ge¬
blieben.

Der dauernde Devisenverlust und die Schrumpfung des
Außenhandelsüberschusses muß bald zu einem Moratorium für
Verzinsung und Tilgung der fremden Anleihen führen.

xe » rrk
Berliner Börsenbericht vom 17 . März

Das Geschäft in der Burgstratze war heute wesentlich ruhiger als
gestern. Die weitere internationale Abwertung der Kreugerwsrte löste
nach den gestrigen Kurssteigerungen Realisationen aus . Sowohl am
Aktien- als auch am Rentenmarkt gab das Kursniveau nach ; Speziali¬
täten waren mehrprozentig niedriger . Auch der plötzliche Tod des fran¬
zösischen Bankiers de Saint Phalle , der als Symptom gewertet wurde,
verstimmte. Die Kundschaft übte weitestgehende Zurückhaltung. Ge¬
schäft entwickelte sich nur wieder am Farbenmarkt und in Reichsbank¬
anteilen.

Am Geldmarkt lietzen die Anforderungen nach . Der Satz bewegte
sich zwischen 6'/- und 6'/,. Diskonte wurden zu 6 bzw. 5^ umgesetzt.
Für Reichsschatzwechfel per 10 . Juni bestand Nachfrage.

Von Valuten war das Pfund leichter. Man hörte London-Kabel
3,61 — Auch Amsterdam lag etwas schwächer . Kabel-Amsterdam stellte
sich aus 2.47W. Stockholm war wieder mit pari zu hören. Die Mark
tendierte unverändert fest.

Farben gaben bis 2V. nach . Rcichsbankanteils setzten 3 Punkte
niedriger ein. Am Kaliaktlenmarkt waren besonders Urbach (— 3)
osseriert. Der Montanmarkt lag ziemlich stabil. Dis Haupt-Elektrowerte,
wie AEG . , Siemens , Berliner Kraft L Licht und Gesfürel , waren
1 bis IV- v. H. schwächer . Chade verloren 4 Punkte , Svensla 5 Mark.
Banken waren wenig verändert , Schifsahrtswerte abgeschwächt . Auch
am Rentenmarkt war die Stimmung schwächer . Reichsbahnvorzugsaktien
waren knapp behauptet, Ältbefltzanlethen p. H . niedriger.

Das englische Psund notierte 15,25 RW
gegen 18,28 , dis schwedische Krone stieg leicht.

Berliner Produktenbörse vom 17. März
Getreide schwach bis aus Roggen

Die Gebots in Weizen gingen um 1 RM zurück , Roggen war
gehalten, da die Jntervsnttonsfirma ihre Abgaben einstellte. Weizen«
und Roggenmehle hatten geringen Umsatz bei unveränderten Preisen,
Hafer und Gerste waren vernachlässigt. Weizen 247 —248 , Sommer¬
weizen 281 —253 , matter . Roggen, ab Station 188 —198 , Ruffenrogge»
zu DGH.-Beüingungen ISS cif Berlin , ruhig . Braugerste 182—189,
Futter - und Jndustriegerste 169— 177 , matter . Hafer ISS —162 , matter.
Weizenmehl 31—34,50 , matter . Roggenmchl, 70proz., 26,90 — 27,90 , ruhig.
Weizenkleie10,80 — 11.10, stetig . Roggenklcie 10,40 —10,70 , stetig. Viktoria,
erbsen 19—26 . Kartoffelflocken16,90 — 17,30.

Berliner Kartoffekmarkt vom 17 . März
Spelsekartoffeln, weiße 1,75 —1,90, do . rote 1,93 —2,10 , Odenwälder,

blaue 2,25 —2,40 , gelbfleischige (außer Nieren) 2,75 —2,90 . Tendenz;
schwächer.

Berliner Bnttermar » vom 17 . März
Unverändert : 1. Qual . 126 , 2. Qual . 119 , abfallende 109 RM Pros

Zentner ab Erzeugerstatton.
s

Bremen, 17 . März . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,
middling, Untversal-Standard 28 Millimeter staple, loko notierte heute
offiziell 8,19 Doll.-Ccnts (gegen 8,19 Doll.-Cents am 16 . März ) per lb.

Bremen, 17. März . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide-Importeuren E . V . Per Zentner Part unverzollt
waggonjrei Bremen-Unterweser per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt. Weizen, Manitoba 1 6,50 unverzollt, Barusso (80 Kg.) 5,25
unverzollt, Russen S,SS unverzollt. Hafer, pomm. Weißhafer, 56 Kg.
9,70 . Mais , La Plata 8,60 verzollt,- Donau -Galfox 7,95 verzollt. Ten¬
denz: ruhig.

«
Zentralvrehmarkt Oldenburg i. O.

AmtlicherMarktbericht. Ferkel - und Schweinemarkt. Auftrieb:
insgesamt 751 Tiere , nämlich 708 Ferkel und 43 Läuferschweine. Es
kosteten das Stück der Durchschnittsqualität: Ferkel bis 6 Wochen alt
8— 11, 6—8 Wochen all 11—14 , S- 10 Wochen alt 14— 18 RM , Läufer-
fchweine 3—4 Monate alt 21—30, 4—6 Monate alt 30—40 RM.
Größere Läuferschweine entsprechend teurer . Beste Tiere aller Gattun¬
gen wurden über, geringere unter Notiz bezahlt. Marktverlauf : Ansangs
belebt, später stark abflauend. Nächster Fertel - und Schwetnemartt:
Donnerstag , de» 24 . März 1932.

s
Oldenburg , 18 . März . Schlachtvtehpreiss nach den amt¬

lichen Ermittlungen. Für die in der Zeit vom 11 .— 17. März 1932
in der Stadl Oldenburg den beiden Schlachthösen zugeführten Schlacht-
tiere wurden nach den amtlichen Ermltllungen je 100 Psund Lebend¬
gewicht bezahlt: Rinder 18—30 RM , Kälber 20—45 RM , Schweine
33—39 RM . Ausgesuchte beste Tiere bedangen Preise über Notiz.

Hamburg, 17 . März . Biehmarkt. Rinder . Austrieb : 1787 Stück,
davon 541 Ochsen , 668 Quenen , 209 Bullen, 438 Kühe und Zt Fresser,
Presse : Ochsen 15- 35 ' /-. Quenen 15- 36 . Bullen 12—28, Kühe 8—26,
Handel ruhig . Versand 120 . Schafe. Austrieb : 1049 Stück, darunter 965
Stallmast und 84 Weidemaft. Preise : Stallmaft 24—40, Weidemast
8—35. Handel : ruhig.

Bcrltn -Fricdrichsselde, 17 . März . Magerviehmarkt. Milchkühe
und hochtragende Kühe je nach Qualität 180 —310 , tragende Färsen
160- 260 , Jungvieh zur Mast 18—21 RM . ausgesuchte Stücks über
Notiz. Austrieb : 450 Rinder . 170 Kälber. Verlaus ruhig bei unver¬
änderten Preisen . Pferdemarkt. Schiachtpferds 20—150 RM . Auftrieb:
380 Stück. Verlaus ruhig.

Konkurse «nd Vergleichsverfahren
Konkurse: A.-F . r A. :

Aschen : Landwirt Bruns
Borkum : Wegmann L Wessels
Emden : Aukt. Jhmels
Hamburg : Holzhandkung Bollmann L Wendt

„ Juwelier Bredehorst
„ Strumpswarenhandlung Reiß

Hannover . Verlagsanstalt Jacob L Co.
„ NiederdeutscheZwecksparkaffe
„ Ingenieur Henneberg
„ Spediteur Rohde

Hemelingen: Tabakhandlung Holtkamp
Langendamm : GemeinderechnungsführerHarmS
Neuenburgerfeld : Landwirt Feyen
Oyten : Maurermeister Haase

1. 4. Diepholz
14 . 5. Emden
7 . S. .

27 . 4. Hamburg

- - - o- „
1 . 4. Hannover

29 . 3.
29. 3 . .

1. 4- .
6 . 4. Achim

30 . 3. Varel
29 . 3. .
S. 4. Achim

Verglei che:
Hamburg : Konfektion Blumenthal

„ Fabrikant Hahncmann
„ Möbelfabrik Heymann
> Im - und Erport Stützen L C».

Hemelingen: ZigarrensäbrU Adam

B .-T . :
31 . 3. Hamburg
31 . 3.
7. 4. .
5. 4 . .
4. 4. Achim
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k ' ür ' ciie Osrne eien Herrn
ApsnFsnscNukL
K.- Lkevo. . . .
WiMscksrspsrrKen

Uslbsokuke, scstro.
eckt Fockoppsst . ,
klslbsclruks, braun
eckt Fe<Zox >pe/t . .
I -sck -klssbsckuks .Lrsuns Loxcak u.

DsckspanFsu . . .
LkeFsnts ? rük/skrs-
rnocteüe . . . .

Herl-ensstskel

MW

Irr unserer Zbterkurr ^ ? uLpk !sFs entkernen mir
scknrsrolos HüknerauFen, Hornksut , ein-
FeiVsckssns IVsZel ciurck unseren geprüftenkuL-
speLtntrsken . Urne LeksnülunF kostet nur 0.7Z

^ /4c-/7 ^s ? /?s ^ LZ

MeiMei«
GO»

S/röMs
SSs -LutNö"NruurorrrtLnKMÄ'

Nachtschrarrk
billig abzugeben

Kurwickstr 32, Hof.

LriinkokI
in Dosen , wie frisch.

kiWKlMN
recht preiswert.
ln LnuerluMt
Am . Bever
Mottenstratze

Bettstelle m . M.
billig zu verkaufen.
Kurwickstr 32 , Hof.

MMiW lmeimu
Oldenburg. Wegen Aufgabe des Ge¬

schäfts verkaufe ich im Aufträge der Firma
G. F . Eiben, hierf. , im Geschäftslokal , Ach-
ternftraße 31, Ecke Ritterstraße,

am Montag, dem 21. d. M.,
am Dienstag , dem 22 . d. M . , und

am Mittwoch, dem 23. d . M ..
von 9 bis 1 Uhr vormittags und ab

3 Uhr nachmittags,
die Restbestände des gesamten Lagers, als:
Herren-, Jünglings - u. Knaben-Anzüge,

Cutaways mit Westen,
Loden- u. Gummimäntel, Windjacke «,

einzelne Hosen , Westen . Jacken,
sowie Unterzeug, Manscheltenhemden,

Wochenendhemden . Blusen, Waschanzüge,
Lüsterjacketts , Berufsbekleidung, Kragen,

Schlipse usw . ,
ferner die gesamte Ladeneinrichtung,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung,
eventl. nach vorheriger Vereinbarung auf
Zahlungsfrist.

Kausliebhaber labet freund!, ein
ll. Wie . AM . . vlMkMlü « .

M Ml UUM
an der Holler Chaussee , hierf. , auf mehrere
Jahre zu verpachten.

k . LlMM, Mtl . AllktimM.
_ Oldenburg - Osternburg.

durch Zufall zu äußerst günstigen Bedin¬
gungen zu verkaufen,

Aliktiünntük 8 . Meller,
ALternstrake 69.

l! 8vm !l» !

Nsrrensttlkel sller ätt
ru vsitsr ksrodgesstrtsn
pcsissn . Dos logsr mv6
Tv Ortern geräumt vsrclsn

Oer Xoa !<urrvsrv/ci!tsr:

AM . linke , Sergsttske lir . ö

mit kompl . Einrichtung und Warenbest,
umständehalber sofort zu verkaufen. Er¬
forderlich zur Uebernahme eines Geschäf¬
tes ca. 800—1000 RM . — Offerten unter
U K 458 an die Geschäftsstelle d . Blattes.

pcnbsn . - - ' '

vriNfror'^ no^^ ^

Sirs'fsn , LS cm drs « , ^

RS"
farbigsm Ss-ug - -

» „ « III R

-4

^ Y5

50

« «

0U5:
bsttstsNsn,

1 kfisisrtOtlEtts,
V swsckUstzl

'ick

Pür ^ °knunck^ n« S°„ M ^ 'ungs-
Isppieds vn/ 0 -.r6.nsn) ° r ^ ^ „otrr°ten

^ Hs6 ngungsn v 'r ^

ent-
s In nungvon

tzsi s .nsm
Einkauf von

Zis oinfocds kokrt !
. .»^ «ückfokrt !

! « in- vn6 ^ r.
50 km
50 km

Auf vielseitigenWunsch der Hausfrauen stützet eine Wieder-
- -

.ZkMllli
'

- NWUWW !!

am Freitag» dem 18. März 1932, nachmittagsvon 4—6 Uhr
uns abends von 8—16 Uhr, im „A st ori a" statt.
Gratisverlosung . Eintritt frei

lmeiükAnzeigen!
— Mu —
zu verkaufen.

Heinrich Konken,
Rastede.

Ukirsr neuer Spislplcin

«sMrMo/r/e
c/e/-

ösrstrung ! Sslix Srsssort , l-uis
Irsnksr , stsnotsizü »sr,^ orio3olvsg,
ksrtko Ostyn, iss psukert, Setty
8ir6 vsw.
Sin monumsntoiss pilmv/srk , 6os
ckvrcii 6is Omnäiosität , v/slciis in
jedem Si!6 vn6 in jeder Lrsns rum
Ausdruck kommt, dis Sssckovsf in
iiirsn Sonn riesten v/ird. Sin neuer
siocstgsstirgsiilm, in dem uns dis
Welt 6sr Serge un6 istrs H4snscstsn
nastsgsbrocstt werden

ver ILSlllg üsr
§kiisstt « » ell

Sin nsvsr Williom-Soirlsonkr-Silm!
Osr /kuistisg rum Soxmsistsr. 5sn-
sation im Soxring. ^Vstls vm 3000
Dollar

ssox tönenüe Wclieimii -lli
dringt liinsn 6ar Istsvssts vnä >̂ ktv-
siists aus o»ön käncksrn 6sr Sr6s.
V/ir macdsn Lis kssoncksrs 6orouf
aufmerksam, 6a6 unsere Woclisn-
sciiav 6is gisicds ist , v/sicks ksi un¬
serer Konkurrenz gsrsigt wir6

M!Ä«t NW llrwSSS
Wocksntags von 4 — 2.30 kstir 6>s
isiiligsn Sintrittsprsiss ksi glsiciism
Programm

Srvvsrissloss Sintritt 0,44 stdi
Keinerversäume, sich äisssn Lgisi-
plan anTUseksn

Sonlltsg Illgenü- unä
klMld5 >85en.VolÄel !ung

Programm; 5^mp !ionis 6sr Serge,
pox tön. Wochenschau, Anastasia,
beben ist sin hiüräsnrennen , Siiäer
aus Kanada

NelisnkStlichs
uns peAiitkinkLN
billig zu verkaufen.

Lübben,
Bremer CHaufs . 196.

PZlMei
mit Mefsingbauer

zu verkaufen.
Mumme. Brake,

Breite Straße 46.
Zu verkaufen bester

CtMiinm
frei Haus sowie 60

junge Obstbäume.
Bloherfeld. CH. 205.

Zu verkaufen
HM WfMliki

u . schwrz . Saalhafer.
Joh . H. Klockgether,

Wahnbek.
Zu verk . gut erhalt.
MÜ . 88ßW2IM
15 Mk . , gutgeh. ver¬
gold . Uhr mit Glas¬

glocke 25 Mk.
Elisabethstratze5.

? erlegb . gut erhalt." 2t. Kleiderschrank
(1,75 Meter breit)

zu verkaufen. 40 Mk.
Ratsherr -Schulze-

Stratze 6, Sett .eing.
Vu verk . Tisch und 4« Stühle 20 Mark,
Herrenrad 15 Mark,
Feldbettstelle 3 Mk .,
Waschmaschine 3 M.
Nachzusragen in der
Geschäftsstelle d . Bl.
Heute nachmittag 3
Uhr wird bei Ehrich,

Flötenstratze,
erstes Haus links.

ein §Ä!M!?I
gllMiMMN

Pfund 60 und 70 Ä.

Ig IMKgilk. MSI
gute

Anton Weser,
Nordermoor.

Zu verk . gut erhalt.
LMM

mit Matr . und Auf-
legekiss. und Nachr-

schränkchen.
Noackstratze 9 unten.

Zu klMkeu geluchl
Zu kauf , gesucht ein
kleiner gut erhalten.

CtllbMfen
Angb . unt. W E 493
an die Geschst. d . Bl.
Gut erhalt, modern.

Kinderwagen
g . Barz . zu kauf . gef.
Angeü. unt . U O 462
an die Geschst. d . Bl.
Zu kaufen gesucht

ein größeres
gut gMt . WM
und Kredenz -fEiche) .
Ang. mit Preis sof.
erb . unter V C 471
an die Geschst. d. Bl.

kin eckter asnz-LIder;-
llllmlnsl- lonkllm

Nur bis einschl. Woulag!
Verlängerung ausgeschlossen!

MM
kl«

reior«

ML

EIL
Ein Tonstlm-Abenteuer, welches
alles bisher Dageweiens ver¬

gehen läßt.
In weiteren Rollen:

Gerda Maurus . Panl Burg,
Ernst Stab ! -Nachbanr,

Senta Söneland
Aus dem Inhalt : Maskenball
an Bord der Luxusjacht —
Nächtlicher BootSzuiammenstoh
im HamburgerHaien — Ueber-
saü am das Polizeiboot. — Der
Flüchtling von Sing - Sing . —
Der Mord im Hippodrom . —
Berbrecherjaad im Hamburger

- Haien.
Nur sruhes Kommen

sicher! guten Platz
"HDU

Täglich ab 4 Uhr
Sonntags ab 3 Uhr

! Voranzeige ad Dienstag I

! lier »sWsn m KSsiüiiink >

» S

slbübkiN -lWi

Geschäftsstelle:
Oldenburg i. Oldb^

Markt 5.

am Mittwoch, dem 23. März 1932, abends
8 Uhr, im Saale der Handwerkskammer.

Tagesordnung:
Eröffnung durch den Vorsitzenden.
Vortrag von Maler -Obermeister Fröh¬
lich : „Die Erhaltung und Pflege des
Hausgrundstacks."
Jahresbericht 1931.
Kassenbericht : Bericht der Rechnungs¬
prüfer,
Entlastung des Vorstandes.
Ersatzwahlen für die satzungsgeuM
ausscheidenden Vorstandsmitglieder.
Verschiedenes.
Der Vorstand: Vv Schauenburg.

Lrnkelu 'Lsus

RlorFen , Lonnsbenä!

20 . ZUMnFskest unc ? ? estbsl!
vom A .-6 . „LrniFksst"
WtArsck ckes §ÄNger'5mrc?ss
„Waomonie"

NSDAP.

am Sonliabend, dem 19 . März 1932 , bei
I . Büsselmann , Süd -Moslesseb «.

Redner: AyiSi »s
Die Musik wird ausgeführt von der Gam
SA -Kapelle. — Leiter: Dirigent Entelmann-

Akilkl -MMllrki:
1> „Die Schwiegermutter im Schilderhaus"
2 > „Diederk schall freen"

Hierzu ladet sreundlichst ein
Ortsgruvve Friedrichsfehn NSDAP-
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OläenbmaeManclwlrt
Praktischer Ratgeber für LanSwittsthilst.Obstu Gartenbauunö
Kleintierzuch t Wochendeilage SerRachnchtevUSt adtMLand

Oldenburg, Freitag, 18 . Marz 1932 27 . Jahrgang
La « «rMr^<k«kaL « iera« ^

Von Oekonomierat Huntemann. Wildeshausen
Aus dem Lande, den 16 . März.

Tags Sommer , in der Nacht Winter
Der Nachwinter hat uns noch nicht ganz verlassen und

dies Spiel kann sich noch längere Zeit wiederholen, daß wir
wie seit Dienstag bei östlichen und nördlichen Winden und
nahezu wolkenlosem Himmel am Tage Lei der Macht, die
heute schon die Sonnenstrahlen haben, richtige sommerliche
Wärme verspüren und am Morgen beim Aufwachen schwach¬
bereifte Winterlandschaft erblicken . Aber die eine Nacht der
vorigen Woche brachte uns 12 Grad Kälte und dicken Boden¬
frost . Seit dem 15 . März ist aus sandigem Boden, der ja am
leichtesten erwärmt wird , der ganze Frost aus dem Boden
heraus , selbst aus Grünlandflächeu, was nachgeprüst wurde,
aber mooriger und anmooriger Boden hält den Frost noch
lange, und in etwas geringerem Grade lehmiger und toniger
Boden. Das sind bekanntlich die sogenannten kaltgründig-en
Bodenarten . Es kann also in Feld und Garten wie¬
der die Arbeit beginnen, schneller als mancher gedacht hat.
Wer in diesen Tagen aufmerksam das Leben und Treiben in
der Natur beobachtete, der hat sicher von Tag zu Tag fest¬
stellen können, wie die Frühblüher wie Krokus, Tulpen,
Scilla usw. , trotz der nächtlichen Kälte, ganz mächtig vor¬
wärts kommen. Andererseits kann man auch täglich beobach¬
ten, wie manche Blumen und Stauden , die mehr Wasser ver¬
dunsten als sie aus dem Boden herausholen können z. B.
Iberis , am schlimmsten Goldlack und andere mehr von Tag
zu Tag absterben, was man mit dem Ausdruck„auswintern"
bezeichnet.

Wie steht es nun auf den Feldern aus,
die Wintergetreide tragen?

Ganz verschieden . In der Marsch ist der etwas knickige
Boden sehr stark aufgefroren. Man tritt dort sehr stark in den
Boden ein, und bei näherer Untersuchung findet man , daß
sich bei Weizen und Wintergerste die Pflanzen stark gehoben
haben und an Wassermangel leiden. Wird nicht sehr schnell
aufgepaßt und der Boden gewalzt, dann ist im Handum¬
drehen alle Winterfrucht verschwunden, wie Schnee vor der
Sonne . Manche Weizensortemacht in diesen Tagen schon ein
sehr krauses Gesicht . Die Wärmeausstrahlung ist in derNacht zu
groß und als einziges Gegenspiel muß also eine starke Was-
ferverdunstung einsetzen , und die ist eben nicht durchzusetzen,
da auch ein Teil der Wurzeln abgerissen ist.

Wie sieht die Hauptfrucht des Landes,
der Roggen, aus?

Jetzt kann man auch schon ganz genau sehen , daß ein
einziger Märzsonnentag schon neue Blätter schafft , genau so,
wie sich dies im Aussehen des Grünkohls wiederspiegelt, wo
die älteren Blätter immer mehr austrocknen, dort die Re¬
servestoffe herausgesogen werden, und neue gelbgrüne Blät¬
ter aus dem Kopf oder den Blattsprossen hervorwachsen. Auf
dem warmen Sandbodenacker ist dies am deutlichsten zu
sehen . Wo der Boden dort arm an löslichen Nährstoffen ist,
sicht man den Mangel derselben sofort an der Bräunung der
älteren Blätter , die sich nach und nach dann ganz entfärben
und absterben, genau wie beim Grünkohl. Auf dem Felde,
das rechtzeitig gepflügt und gut gelagert mit Roggenkorn
besät wurde , ist heute noch das Wachstum normal , za , es
bilden sich heute schon neue Wurzeln aus , wo sich etwas lös¬
liche Bodennährstoffe vorfinden, aber ganz verschieden , j-e
nach Güte des Bodens , namentlich auch nach Vorfrucht

Aber die Sünden bei nachlässiger Bestellung find schon
jetzt bemerkbar. Der schlecht gelagerte Roggenboden m höhe¬
rer Geestlage hat schon die Anfänge von Bodenrissen. Der
Boden ist zusammengeflossen. Es dringt also keine atmo¬
sphärische Luft in den Boden. Damit Hort zedes Wurzel¬
wachstum auf, denn Sauerstoff muß bis zur äußersten
Wurzelspitze dringen , wenn sie ihre Tätigkeit ausuben soll.
Diese naturwissenschaftlicheErkenntnis muß sich jeder zu
eigen machen. Manche Felder , namentlich im südlichen Ol¬
denburg, sehen schon von weitem sehr schlecht und geradezu
gelblich aus . Ursache : Das Ausstreuen von Kalkstickstoff, ein¬
mal um Stickstoff auf die Roggenfelder zu bringen und zum
andern um die lästigen Kornblumen und die Wicken und
auch die Rasenunkräuter , als Gräser, die plattdeutsch Ho-
meddel, Hochmeddel , Merdel, Swiengras , Seißendüwel usw.
benannt werden , zu beseitigen. Das Letztere rst denn auch
glänzend gelungen, aber der Roggen fleht recht krank au^
Wir kennen das aus früheren Jahren , und wenn das
Streuen von Kalkstickstosf nicht so sta.sk betriebenwurde , und
dar allen Dingen gleichmäßig, dann ändert sich das Aussehen
der bereinigten Felder bald wwder, und wir haben schon
glänzende Ernten von solchen nn Mrih,ahr so krank aus-
sehenden Feldern gemacht . Also gefährlich ist das nicht.

Wie aus dem Amte Vechta berichtet wird , ist gegen das

Vorjahrdort in diesem Jahr weit Ehr Sttckstofl^ brauch
Zn der Hauptsachewird dies wohl Kalkstickstosf gewesen fern,

wie es die Farbe der Felder verrät , da andere Stickstoff¬
düngemittel nicht die ätzende Wirkung wie Kalkstickstosf zeigen.
Noch eine Spezialwirkung hat diese Stickftosfsorte . Sie wirkt
unbedingt sicher gegen

Roggengelbrost,
der sonst immer häufig die früh mit Roggen besäten Flächen
befällt und einen sehr schlechten Ausfall der Körnerernte zur
Folge hat , wie das von mir seit 1914 beobachtet wurde.
Unsere Landwirte aus den Hauptroggenanbaugebieten sind
aber zur Zeit noch viel eher in den Stand gesetzt , Handels¬
düngemittel zu kaufen und zu bezahlen als unsere Marsch-
landwirte , die nicht mal so viel bares Geld in die Hände
bekommen , daß sie die Frachtkostenfür eine Ladung Stroh
bezahlen können. Also das Strohkaufen hört dort ganz auf.
Und wenn man an einem einzigen Tage eine längere Eisen¬
bahnstrecke in Südoldenburg abfährt , dann stehen fast bei
jeder Station der Hauptroggenanbaugebiete strohbeladene
Eisenbahnwagen. Man kann daraus die betriebstechnische
Lehre ziehen, daß es vorteilhaft ist, jetzt Handelsdünger zu
kaufen und Stroh wieder zu verkaufen, wenn es auch nur
zwischen 90 Pf . und 1,15 RM je Zentner kostet, als daß man
in den Marschen mehr Vieh hält und Stroh zukaufen muß,
weil das Vieh kein Rauhfutter mehr hat . Bei der äußerst
trüben Lage in der Rindviehzucht aller Lebensalter und
Nutzung steht sich dann der strohverkaufendeLandwirt denn
doch noch weit besser als der viehreiche, strohzukausend«
Betrieb der Marschen. Das Rindvieh frißt sich dann mehr
als doppelt aus. Solche Zeiten hat kein Rindviehzüchter
durchgemacht, wenn er auch noch so alt geworden ist . Nach
dieser Abschweifung, die nur eine einzige Episode aus dem
Existenzkampfunserer heimischen Landwirtschaft darstellt, zu¬
rück zum Roggenstande auf schwerem Boden und auf Moor¬
boden. Der Stand ist augenblicklich noch gut zu nennen. Der
Moorbode« friert indes aus und muß gewalzt werden, wie
der Weizen auf Knickboden . Auch hier sind wieder Bestel-
lungs - und Düngungsfehler bemerkbar. Wer aber noch
düngen will, der muß sich sputen. Jeder Tag Verspätung ist
Kornverlust, bloß mit dem Jauchen kann mau bis zu etwa
einer Woche noch warten , ob nicht vielleicht Niederschläge
kommen wollen. Die östlichen Winde nehmen zu viel Am¬
moniak beim Verdunsten weg. Die zuerst gesäten Flächen
zuerst mit Jauche befahren. Die spät gesäten Flächen vielleicht
in vierzehn Tagen , je nach Witterung und sonstigen äußeren
Umständen, was man nicht Vorhersagen kann. Spät gesäten
Roggen vor dem Fauchen mit sehr leichter Egge eben an der
Oberfläche ritzen , damit die Fauche rasch einziehen und ein
nachfolgenderNachtfrost nicht den so sehr empfindlichenWur¬
zeln Schaden bringen kann. Spätere Düngungen mit Han-
delsdüngemittsln als Ende März haben nach meiner Mei¬
nung kaum noch irgendwelchen Wert, es sei denn, daß noch
richtiger Winter wiederkehrt und jegliches Wachstum lahm¬
gelegt wird . Hier sei noch ein Fall aus der Praxis erzählt,
der sich vor langen Jahren zutrug : Wir hatten in Brettors
eine sehr gut besuchte landwirtschaftliche Versammlung an
einem Sonntag , Anfang März . Ich sagte, daß es jetzt die
höchste Zeit sei , dem Roggen Stickstoff zu geben, der damals
fast nur in Form von Chilesalpeter ( jetzt Natronsalpeter ) ge¬
geben wurde . Kali war als Kainit und Phosphorsäure als
Thomasmehl längst gegeben. Schon in den ersten drei
Arbeitstagen der neuen Woche war fast aller Chilesalpeter
ausgestreut. Da kam in der Nacht zum Donnerstag ein ge¬
waltiger Schneefall in der Höhe von etwa hj Fuß . All¬
gemeines Entsetzender Landwirte . „Ick wull, ick weer Sonir-
dag to Hus bläben"

, so hieß es allgemein. „All de Chili is
weg ! " „De Keerl kost us Geld usw. ! " Ich fuhr am Donners¬
tag mit der Bahn über Brettors—Delmenhorst. Ueberall das¬
selbe Gejammer und unverhohlener Unwillen der Landwirte.
Ich sagte nur : „Abwarten und Tee trinken! " Der Schnee
verschwand blitzschnell , wie er gekommen war . Und die
Folge ? Ueberall, wo vor dem Schneefall Chilesalpeter ge¬
streut war , eine ganz vorzügliche Wirkung, Weit höher als
man sonst gewohnt war , als ob der Schnee Stickstoff mit
aus der Lust gebracht hatte , während der aus Angst ver¬
spätet gegebene Chilesalpeter der Nachzügler sehr gering¬
fügige Wirkung zeigte . Da hörte die Knurrerei auf, und die
Leute haben ihren Sonntagsweg zur landwirtschaftlichen
Versammlung gut bezahlt bekommen , trotz des schweren
Märzschneefalles. Salpeterstickstosf kann im günstigsten Falle
etwa in zehn Tagen sichtbar wirken. Die gegebene Jauche
kann im allergünstigsten Falle in elf bis zwölf Tagen das
Wachstum beeinflussen. Die Jauche wirkt zugleich bakteriell,
künstliche Salpeterformen haben nicht solche Eigenschaften.
Nach dersoschwerstenLagederLandwirtschaft
im Oldenburger Lande, und die am allerschwersten in
den Gebieten der Wesermarschensich befindet, wo vor zwei
Jahren vor dem katastrophalen Preissturz der gesamten
Viehwirtschaft einzelne Bezirke, in erster Linie im Amt Els - !
fleth und Brake, Millionenschäden durch die Mäusevlag« ^
stattfanden, ist auch nickt in Zukunft daran zu denken , daß sich ^
auch nur ein einzelner Betrieb den Zukauf von Rauhfutter - j
Mitteln jemals wieder erlauben kann. Diese müssen von der

eigenen Scholle erzeugt werden, da sonst kerne Stelle mehr zu
halten ist.

Wie das im einzelnen zu machen ist , bedarf der jeweili¬
gen Uebcrlegung mit den Beratungsstellen , die nun ihre
ganze Kraft zeigen müssen , um den besten Weg zur Betriebs¬
änderung zu finden. So wird also ein Umbruch gewisser
Grünlandsflächen unvermeidlich sein. Daß bei der geldlosen
Lage die im Grünlande aufgespeichertenReservestoffeange¬
griffen werden müssen , ist unvermeidlich. Andererseits ist
aber in weit höherem Maße das in der Düngerwirtschast be¬
findliche Kapital zu treuen Händen zu hüten als das Beste,
was es gibt, denn in ungeheuer vielen Fällen wird noch sehr
großes Kapital verloren durch die Stickstoffverluste, die wohl
Vermiedenwerden könnten.

In allererster Linie müssen Stallmist und deren Pro¬
dutte für die Grünlandwirtschaft bereitgestellt werden, wie
auch andererseits der Hackfruchtbau mehr Beachtung finden
muß, für die Marschen in Form von Kohlbau, Zuckerrüben¬
bau, auch für die Schweinemast, sowie für Jntenstrierung
der Weidewirtschaften. Insbesondere ist in den Moorgrün-
landwirtschasten für mehr Kali- und Phosphorsäuregaben
zu sorgen, damit das Heu dort viel eiweißreicherwird . Das
Grünlandsmoorheu ist das eiweißärmste, was wir kennen.
Es füttert , wie auch wieder in diesem Winter , sehr schlecht.
Ursache ist das Fehlen der Klee - und Wickenartenim Futter,
die bekanntlich viel mehr Eiweißgehalt haben als alle Gra¬
ser . Wenn wir aus der einen Seite sehr viel sparsamer und
wirtschaftlicher die Stallmistbehandlung durchführen müssen,
ist ans der anderen Seite in der Grünlandswirtschast auch
die grenzenlose Eiwei ß verschw endun .g durch
zu spätes Mähen endlich einzudämmen. Wir können uns in
dieser Beziehung leider nicht von der übernommenen Ueber-
lieferung trennen und ernten dann Stroh statt Kraftfutter,
da das junge Gras ganz und gar auch wegen seines hohen
Eiweiß -Vitamin- und Kalkgehalts als Kraftfutter zu werten
ist. Wie oft ist an dieser Stelle schon geschrieben , daß die
Blätter der Gräser und Kräuter etwa 2,4 mal soviel auf-
nehmbares Eiweiß und ebensoviel Kalk enthalten als der
dazu gehörige Halm oder Stengel , und wie oft muß diese
feststehende Wahrheit Wohl noch wiederholt werden, bis diese
feststehende Wahrheit Allgemeingut des Volkes geworden ist.

Und dann die andere Kehrseite. Wieviel Heu verdirbt
im Sommer durch die Ungunst der Witterung ! Wir haben
in regenreichen Sommern z . B . schon in Moorriem erlebt,
daß im Winter in einigen Betrieben die Hälfte des Vieh¬
bestandes einging. Man konnte schon beim Betreten des
Viehstalles durch die Nase feststellen , ob der Viehbestand ge¬
sund oder „ungeewe" war , wie man plattdeutsch sagt.

Durch die holländische Methode der Freisilos,
machen wir uns doch von der Witterung ganz und gar un¬
abhängig . Man kann dann zu jeder Zeit mähen, ohne bange
zu sein, daß der größte Teil an verdaulichem Eiweiß und
Fett durch Regengüsseausgewaschen wird . Dazu kommt noch,
daß wie beim echten Silo , das die ideale Konservierung
darstellt und nur wegen der Geldnot nicht überall eingeführt
werden kann, das Futter die Vitamine behält und also
physiologisch ganz anders wirkt, als Dürrsten, auch wenn es
noch so gut gewonnen ist. Dann ist vor allen Dingen zu be¬
achten , was die Wissenschaft bisher unbeachtet ließ , daß bei
der Verdauung dies ensilierte Grünfutter wegen der leichten
Ausnehmbarkeit der Mineralstofse in Molekularform , also in
der Form , wie sie das Vieh im grünen Grase ans der Weide
vorfindet, ganz anders wirkt als im Dürrheu , das in
trockenen Jahren ungeheuer arm an allen nötigen Mineral¬
stoffen ist. Es ist keine Uebertreibnng , die uns ein holländi¬
scher Landpächter an der Lauwerssee machte , der von 70
Hektar Fläche 12 Hektar Grünland in drei Schnitten in
Kreisilos packte , wenn er uns sagte, daß die Kühe im Stalle
brüllten, wenn nicht so gefüttert wurde , daß man bis zumAustreiben dies Freisilosutters täglich verfüttern könne , und
selbst Leinkuchen und dergleichen brächte das Brüllen der
Tiere nach dem gewohnten Futter nicht zum Schweigen. Also
muß schon nach diesem Gebaren der Tiere geschlossen wer¬
den. daß sie das ensilierte Gras als das naturgemäßeste
Winterfutter ansehen, genau so , wie z . B . im Herbst unsere
Milchkühe auf der Geest , die einmal die Serradellaweide im
Herbst genossen haben , auch bei noch bestem Grasbesatz einer
guten Dauerweide , einfach das Grasen anfgeben und brüllen.
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GM sie Serradellaweide haben wollen. Hiervon kann man
kernen, wenn man die Stimme der Natur beachtet.

Das frühe Austreiben des Viehs im Frühjahr
Wird uns wiederum durch die Märzwitterung verdorben.
In den letzten Tagen ist durch die Nachtfröste das bereits
stark gewachsene grüne Gras ungemein an den Spitzen
zurückgegangen, also vertrocknet. Das Einzige , was gut ge¬
wachsen ist , ist das Moos aus den Grünländereien . Die
dort wachsenden Moosarten sind Lichtpflanzen und wachsen
dort , wo der Boden seine Gare halbwegs verloren hat , weil
die Gräser fehlen. Und doch müssen wir mit allen Kräften
danach streben, daß wir unser Vieh früh austreiben , erst
recht jetzt , wo nach Meinung aller Sachverständigen für die
Rindviehzucht keine Aussicht vorhanden ist, auch nur etwas
von den Verlusten des vorigen Herbstes wieder hereinzuholen.
Dazu ist das Geld zu knapp und dann kommtnoch immer viel
zuviel lebendes Vieh durch die Seegrenzhäfen nach Deutsch¬
land herein , z .B .nach Bremen noch in der letzten Februarwoche
noch 383 Stück dänische Kühe und in der 3 . Februarwoche
sogar über 800 Stück. Das sollen wir wohl merken können,
ob die hereinkommen oder nicht. Wir können nur einen
kleinen Teil des Verlustes zurückgewinnendurch frühes Aus¬
treiben , da nach vielen Gewichtsermittlungen im Olden¬
burger Lande , wo also in den Viehwirtschaften das Auf¬
triebs - und Abtriebsweidegewicht gewissenhaft ermittelt
wurde , bei frühem Austreiben rund 100 Pfund Lebend¬
gewicht mehr erzielt wurden im Mittel aller Ergebnisse, bei
sonst gleichen Verhältnissen. Wir dürfen uns diese Vorteile
auf keinen Fall entgehen lassen , und darum ist es nötig,
daß die besten Weiden unseres Betriebes früh mit Jauche
oder irgendeinem Stickstoffdünger gedüngt werden , wenig¬
stens aber sofort. Die besten Zunahmen sind in jedem Jahre
im Mai und Juni . Sobald auch nur irgendwie Seim Aus¬
treiben im Frühjahr Durchfall bei den Weidetieren ent¬
steht, haben wir Verluste und diese bestehen nur aus Fleisch.
DaS Knochengerüst behält sein Gewicht. Tantzen-Hiddingen
hat schon vor vielen Jahrzehnten als Erster in Deutschland
durch Wägungen einwandfrei festgestellt , daß die bei An¬
fang Mai ausgetriebenen Weidetiere erst um Johanni ihr
Stallgewicht wieder erreicht hatten , also die beste Weidezeit
hatte nur Schaden, aber keinen Pfennig Gewinn gebracht.
Unsinnigeres kann man doch nicht machen.

Die Mäuseschädengebietehaben noch heute mit den Nach¬
wehen zu rechnen in Form von starkem Distel- und sonstigem
Unkräuterbesatz, da zu allem Unglück nun durch Leberegel-
feuche das große Schafsterben eingesetzt hat und unsere
Schafe bei richtiger Haltung die besten Weidebereiniger sind.

Aber noch eine andere Angelegenheit muß Allgemein¬
gut unserer Landwirte werden, dazu treibt uns die Not der
Zeit;

Das ist die Pflege der Weiden während des
Sommers.

Bis jetzt sind es richtige weiße Raben unter den Land¬
wirten , die Weiderei betreiben, die im Sommer die Kuh¬
fladen immer rechtzeitig durch irgendwelche zweckmäßigen
Maschinen oder durch Handbetrieb entfernen , die doch schließ¬
lich im Herbst den vierten oder fünften Teil der Weidefläche
sinnehmen und im nächsten Jahre die sogenannten Geil¬
stellen bilden , die ebenfalls gar nichts einbringen nud dabei
den Rasen stark verdünnen . So gehen uns bei unserer
schlurigen, althergebrachten Methode ganz ungeheure Werte
verloren . Wer von unseren Landwirten hat sich im Sommer
Wohl genau das Wachstum bei den rechtzeitig auseinander¬
gebreiteten Kuhfladen angesehen? Wahrscheinlichvon hundert
keine drei . Wenn nach dem Ausbretten dann Regen kommt,
dann wirkt der tierische Dünger für das Wachstum und die
Rasenbedeckung und auch bakteriell so ausgezeichnet, daß
kein Dünger dagegen an kann und in drei Wochen grast das
Vieh dort schon ganz ungeniert wieder . Und dann bedenke
man , daß der ganze Dünger gewissermaßen ganz umsonst
anfällt und uns große Kosten für Handelsdünger spart . In
Rastede baut ein Schmiedemeister nach ganz neuem System
einen Fladenverteiler und Wiessnverbesserer, der erst nach
langer Prüfungsmethode in der Praxis so ausgezeichnet
arbeiten soll . Wer sich dafür interessiert, frage bei Friedr.
von Essen oder bei zur Horst, Großfeldhus , Rastede, an.
Wir können heute eine solche Einrichtung Mit mehreren
Landwirten zusammen anschaffen, so daß z . B . 10 RM Aus¬
lagen entstehen. Ich selbst habe die Maschinen Noch nicht
arbeiten sehen, weil mir die Zeit dazu fehlte. Auch die Maul¬
wurfshaufen , die in diesem Jahre so ungeheuer massenhaft
vorhanden find, werden tadellos verarbeitet . An dieser
Stelle wird weiter darüber berichtet.

Aber beim Alten bleiben in der Grünlandsbehqndlung
heißt soviel wie sich selbst aufaeben.

Die Zusammenlegung der Herdbücher der Wesermarsch
und des Oldenburger Herdbuchvereins

wird wieder ln den Zeitungen erwähnt und demnächst in
Seiden Herdbuchvereinen verhandelt . Sollte nicht die Zeit so
Mitarbeiten , daß in ganz Deutschland bei gleichen Raffen eine
größere Zusammenlegung stattfinden könnte?

Die Hauptsache wird für die Zukunft die
Aufrechterhaltung der Milchkontrollvereine

bleiben, gegebenenfalls noch eine vergrößerte Anteilnahme
der Biehbesitzer an denselben, mindestens nach dänischem
Muster.

Unsere Viehschläge, die nur aus Fleischleistung eingestellt
sind, werden in den nächsten Zeiten keine Berechtigung mehr
in Deutschland haben. Das krasseste Beispiel haben wir
heute in Dithmarschen, dessen Rinderschlag mit seinem un¬
geheuren Fettansatz fast nirgends mehr begehrt oder zur
menschlichen Nahrung gebraucht wird . Die trostloseste Lage
der Dithmarschen Landwirte , die ungefähr seit dei Jahren
keine Steuern mehr bezahlen konnten, ist Folge der oben¬
genannten Zustände . Zudem ist im letzten Jahre der Dith¬
marscher Frühkohl infolge - er Juliregengüsse völlig miß¬
raten.

Die Schäden durch de» giftigen Schachtelhalm
im Grünland

lassen sich jedenfalls auch wesentlich Herabdrücken. Wo das
Vieh seine Wege hin bahnte , also täglich den Boden betritt,
da wächst niemals eine einzige Schachtelhalm- oder Duwock-
vflanze. Dasselbe erreicht man durch drei- bis viermaliges
Walzen im Sommer , wodurch gewissermaßen dem Duwock
das Rückgrat gebrochen wird , wenn er beim Walzen ge¬
quetscht wird . Die Holländer haben mir gesagt, daß Duwock
im sog . Freisiloverfahren seine Giftigkeit ganz und gar ver¬
löre , und dies Futter ohne Bedenken auch für Milchkühe ver¬
abreicht werden könne , die sonst doch sofort mit großem Milch-
Nachlaß - «rauf antworten . Wer einmal in solche Freistlos
Nim Hand HlneinstecktL, weiß dochauch, welche hohen

Wärmegrade sich im Innern des Hausens dauernd und lange
entwickeln. ES ist durchaus denkbar, daß ein solches Heiß¬
gärverfahren die Giftstoffe des giftigen Schachtelhalms ent¬
fernen kann, ob ganz, ist eine zweite Frage.

Wir müssen uns um Pflanzkartoffeln bekümmern.
Wo wir Futterkartoffeln bauen wollen , da kommen in

erster Linie nur Parnassia und Prozentragis in Frage , viel¬
leicht noch Deodara . Wo man nur eine Sorte bauen will , da
paßt nur Erdgold , die bei Krebsfestigkeithohe Erträge über¬
all brachte mit etwa IZProzentigem Stärkegehalt und hohen
Hektarerträgen . Niemals zu Eßkartoffelzwecken frischen
Stallmist oder Jauche nehmen!

.. Wir teilen folgende Resultate des Dipl .-Landwirts W.
Schumacher, Hannover , mit , der die im Oldenburger Lande
eingestellten Anbauversuche kontrollierte und in der „Er¬
nährung der Pflanze " zu folgenden Schlußfolgerungen kam:

1 . Auf normalen Böden , deren Kalkzustand in Ordnung
ist , hat sich das 40er Kalidüngesalz bei rechtzeitiger An¬
wendung als vorzüglicher Kartofseldünger bewährt.

2 . Wenn aus betriebswirtschaftlichen Gründen die Kali¬
düngung erst unmittelbar vor dem Pflanzen oder auf
den Kopf verabreicht werden kann, so ist den schwefel-
sauren Kalisalzen unbedingt der Vorzug zu geben.

3 . Auf leichten und stark humosen Mineralböden und aus
reinen Moorböden mit umgenügendem Kalkgehalt sind
die schwselsauven Kalisalze, vor allen Dingen die
fchwefelsaure Kalimagnesta , dem 40er Kalidüngesalz
nicht nur hinsichtlich des Stärkegehalts , sondern auch
hinsichtlich der Knollenproduktion überlegen.

Es sind im Oldenburgischen durch schwefelsaureKalimagnesia
erhebliche Mehrerträge erzielt, die wir demnächst veröffent¬
lichen wollen.

S- . KsFamtFiErrrns
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IMOgMercke AWeSchs beim VoreMMag
K. Oldenburg , 18 . März.

Die Landwirtschllftskammer trat gestern vormittag unter
dem Vorsitz des Präsidenten Hohenböken, Schlüte, zu
ihrer 61 . ordentlichen Gesamtsitzung zusammen. Als Ver¬
treter der Regierung nahmen die Ministerialräte Tantzen
und Hennings daran teil . Der Präsident macht darauf
aufmerksam, daß

die Regelung der Arbeitslöhne und hie parteipolitische
Vertretung des Berussstandes nicht zu den Aufgaben der
Kammer gehört.

Er bittet , ihn in diesem Sinne in seiner Arbeit zu unter¬
stützen.

WM öse MOzmsWSMe
Fachausschußfür Forstwirtschaft, a ) über 15 Hektar Forst¬

betrieb: 1 . Gutsbesitzer G. Meyer, Nutteln, Ersatzmann:
Gutsbesitzer B . Hümme, Stlberkamp; 2 . Hausmann Karl
Reiners, Helle , Ersatzmann: Landwirt G. Thye, Heid¬
kamp ; K) 4 bis 15 Hektar Betriebsgröße : 1 . Gutsbesitzer M.
Breithaupt, Holzkamp , Ersatzmann: Landwirt Adolf
Wübbenhorst, Wübbenhorst, 2 . Zeller Krebeck, Mühlen,
Ersatzmann: Haussohn Joses Zurhake, Echterholz bei Em¬
stek , 3, Landwirt Heinr. Grimm, Mansie, Ersatzmann: Guts¬
besitzerGarnholz, Kl.-Garnholt ; «) Arbeitnehmer: 1 . Forst¬
arbeiter Sandler, Lodbergen, Ersatzmann: Forstärbeiter
B . Lüken, Ehren, Z. Forstärbeiter Johann Pacholke, Döt¬
lingen, Ersatzmann: Rüdebusch, Nordenholz.

Fachausschuß für Gartenbau : s) über 5 Hektar Betriebs¬
größe: 1 . Gärtnersibesttzer W . H. Kraatz, Rastede , Ersatz¬
mann : Gärtnsreibesitzer H . Runken, Rastede , i . Fa . W . H.
Kraatz , Rastede , 2. Baumschulenbesitzer Joh , Bruns, Bad
Zwischenahn, Ersatzmann: Baumschulenbefitzer D . Heinje,
Edewecht , 3. Gartenbaudirektor H . Jmmel, Oldenburg, Er¬
satzmann: Baumschulenbesitzer G . D. Böhlje, Westerstede;
b ) 114 bis 5 Hektar Betriebsgröße : 1 , Gärtnereibesitzer H.
Reumann, Oldenburg-Bloherfelde, Ersatzmann: Pächter G.
Schmidt, Oldenburg - Wittemoor, 2 . Gärtnereibesitzer W.
EilerZ, Jever , Ersatzmann: Gärtnereibesitzer W . Detert,
Jever , 3 . GärtnereibestHer H . Engels, Oldenburg-Ostern¬
burg, Ersatzmann: Gartnereibesitzer H . Dorst , Oldenburg;
o) Arbeitnehmer: 1 . geprüfter Gartenmeister Stöckmann,
Bad Zwischenahn, Ersatzmann: Obergärtner Buchholz (Lei
Aug. Rohlf, Oldenburg) , 2 . Betriebsleiter L . Hessing, Ahl¬
horn, Ersatzmann: Obergärtner B . Knospe, Nadorst (bei H.
Sündermann ) , 3. geprüfter Obergärtner Giebels, Rüstrin¬
gen, Stadtgärtnerei , Ersatzmann: Obergärtner Winter,
Rastede (bei W. Kraatz ) .

Ausschuß für LandarLelterwesen. u) Arbeitgeber: 1. Ge¬
meindevorsteherDannemann, Tungeln , Ersatzmann: Bau¬
mann Joh . Hollmann, Dötlingen, 2 . Kolon Franz Meyer-
Holte, Holte, Ersatzmann; Landwirt Georg Kühling, Rechtsr-
seld , 3 . Haussohn Joh . Meyer, Hemmeisbühren, Ersatzmann:
Zeller Fröhle, Hammel, 4. Landwirt Bernh . Gräper»
Ovelgönne, Ersatzmann: Landwirt Tantzen jun . , Esens¬
hammergroden, S. Landwirt Gerh. Hanken, Zetel, Ersatz¬
mann : Landwirt Fritz Janßen, Ussenhausen ; h ) Arbeit¬
nehmer: 1 . Popken, Moorsee, Ersatzmann: Mo risse,
Havendorf, 2 . Landwirt Imbusch, Cloppenburg, Ersatzmann:
Clemens Übeln, Stalförden , 3 . Heuermann Tönjes, Lutten,
Ersatzmann: Ang. Kollhoff. Lutten, 4. Bremerman » .
Jeddeloh I , Ersatzmann: Heinrich Hdche , Kleefeld , 8 . W.
Brötje, Neudorf, Ersatzmann: Brüning, Holzkamp.

Sonderausschuß für Rindviehzucht: 1 . Landwirt H.
Grimm, Mansie, 2 . Zeller L . Kathmann, Calveslage,
3. Landwirt Fr . Plate, Gut Hemmelskamp, 4 . Landwirt H.
W i ch m a n n , Hiddigwarden.

Sonderausschuß für Schweinezucht : 1 . Landwirt Hermann
Graalss, Gießeihorst, 8. Landwirt Fr . Sagemüller,
Bockhorn , 3 . Eigner Joh . Timme, Vahren, 4. Landwirt H.
Wichmann, Hiddigwarden.

Sonderausschuß für Schafzucht : 1 . Landwirt F . Bartel s,
Schweiburg. 2. Siedler E . Behrens, Sengw -Altendeich,
3 . Zeller H . König, Schwaneburg, 4 . Pächter G . Müller,
Burggroden.

Sonderausschuß für Geflügelzucht und Kleintierzucht:
1 . Zeller L . Kathmann, Calveslage, 2 . Pächter Fr . Meyer-
Peter, Borringhausen, 3. Verbandsdirektor I . Ohmstede,
Großenmeer, 4 . Landwirt Ed . Tantzen, Stiedtenkron,

Sonderausschuß für Bekämpfung von Seuchen und Tier¬
krankheiten : 1 . Landwirt Diedr. Helmers, Hullen, 2 . Land¬
wirt Joh . Kaper, Burmeide, 3 . Landwirt Franz Sage¬
müller, Bockhorn , 4 , Landwirt Bernh . Sieverdtng,
Jnstall.

Sonderausschuß für Grünlandwirtschast und Futterbau;
1. Verwalter Martin Böttjer, Hiddigwarden, 2. Landwirt
Heinr. Danen, Horumersiel, 8. Landwirt B . Lammer¬
ding, Carum , 4 . Landwirt Joh . Roh de , Oldenbrok.

Sonderausschuß für Wirtschaftspolitik: 1 . Landwirt Hinr.
Abel, Brettors , 2. Pächter Diedr. Hobbie, Hollen, 3 . Kolon
Fr . Meyer zu Holte , Holte, 4. Landwirt Otto Thye, Mansie.

Sonderausschuß für Bersuchswesen: 1. Verwalter Heinrich
Bielefeld, DonnerschweeIII , 2 . Landwirt Gerh. Köster»
Ipwege , 3 . Landwirt Rich . Ringeling, Bokel , 4 . Zeller A.
Wehage, Langwege.

Sonderausschuß für Molkereiwesen: 1 . Landwirt Hermann
Graalss, Gießelhorst, 2 . Landwirt G . Kühling, Rechter¬
feld , 3. Landwirt Rich . Ringeling, Bokel , 4. Landwirt Ad.
Rolosf, Grüppenbühren.

Sonderausschuß für Buchführung: 1. Landwirtschastsrat
Georgs, Varel, 2. Kolon Fr . Meyer zu Holte, Holte, 3.
Landwirt Otto Thye, Mansie, 4 . Siedler Heinr. Weid-
hüner, Zetelermarsch.

Sonderausschuß für Mer - und Pflanzenbau : 1 . Siedler
Hermann Jöring, Glaßdorf, 2 . Landwirt Gerh. Köster,
Ipwege , 3. Kolon Fr . Meyer zn Holte, Holte, 4 . Landwirt
Rich . Weerda, Lübsenburg.

Sonderausschuß für Wirtschaftsberatung: 1 . Landwirt¬
schaftsrat Georgs, Varel , 2. Landwirt Karl Poppe,
Barel , 3 . Zeller Heinrich Vorwerk, Westeremstek , 4, Zeller
Aug. Wehage, Langwege.

Sonderausschuß für Bodenverbesserung und Wasserwirt¬
schaft : 1 . Landwirt Aug. Averbeck, Warnstedt, 2 . Landwirt
Heinrich Danen, Horumersiel, 3 . Landwirt Heinr . Timme,
Oldenbrok, 4. Siedler Heinr. Weidhüner, Zetelermarsch.

Sonderausschuß für Lehrlingswesen: 1. Landwirtschafts¬
rat Georgs, Varel , 2 . Landwirt Fr . Plate, Hemmels¬
kamp , 3. Landwirt A. Rath lamp, Norderschwei, 4 . Land¬
wirt Herrn. Wählers, Neuenwege.

Sonderausschuß für Pressewesen: 1. Landwirt I . Kaper,
Burmeide, 2 . Landwirt Georg Kühling, Rechterfeld , 8 . Ver-
bandsdirsktor I . Ohmstede, Großenmeer, 4 . Landwirt Ad.
Rolosf, Grüppenbühren.

Sonderausschuß für Pachtwesen: 1 . Landwirt H . Dauen,
Horumersiel, 2 . Pächter Peter Meyer, Borringhausen , s.
Siedler Heinr. Weidhüner, Zetelermarsch, 4. Landwirt
Hans Wichmann, Hiddigwarden.

Bei der Wahl dieses Ausschusses bemerkt der Präsident,
daß der Vorstand schon Vertreter der Pächter und Verpächter
zu Beratungen eingeladen habe. Man sei aber zu keiner
Einigung gelangt . Die schwierige Lage sei ja allgemein be¬
kannt. Der heute gewählte Ausschuß soll sobald wie mög¬
lich , vielleicht schon am Dienstag nächster Woche , zu einer
Sitzung zusammentreten. Es bestehe bekanntlich der Wunsch
nach allgemeinen Richtlinien.

K .-M . Dauen fragt an , ob es nicht möglich sei , daß alle
Pachtverträge zum 1 . Mai 1932 gekündigt werden.

Ministerialrat Tantzen erwidert , das sei ohne weiteres
Nicht möglich.

Als Preissenkungsprüser werden die K .-M . Meyer-
Holte und Dänen, Horumersiel, gewählt.

Die Rechnuugsablage
für die Ländwirtschaftskammer ergibt eine Einnahme von
546 284 RM und eine Ausgabe von 492 200 RM , so daß
rechnungsmäßig ein Kasssnbestand von 50 084 RM verbleibt.

Die Schulden belaufen sich wie folgt : Landwirtschafts¬
kammer 38132 RM , Versuchs- und Kontrollstation 52SZ0
Reichsmark, Bakteriologisches Institut 67 389 RM , insgesamt
158 051 RM.

Eine Reihe von Gemeinden ist mit ihren
Umlagen im Rückstand,

insgesamt handelt es sich für das Jahr 1830/31 um einen
Betrag von SS OSS RM , für das lausende Jahr sogar 250 M
Reichsmark.

Herr Meyer- Holte betont , daß die Gerüchte, daß
für Diäten und Tagegelder unverhältnismäßig

viel Geld ausgegeben
worden sei , falsch seien. Die gesamten Ausgaben hierfür
betrugen nur 1,5 Prozent der Ausgaben.

K .-M . Daun stellt fest , daß dse Versuchs - und
Kontrollstation sich erfreulich weitererrt.
wickelt hat , was aus der Abnahme der Schulden hervor¬
geht. Ein Zuschuß dürse nicht mehr in Frage kommen. — Die
Schulden für das Bakteriologische Institut nähmen bedenk¬
lich zu. Daraus müsse nachdrücklrchst aufmerksam gemacht
werden . Es wäre zu prüfen , ob das Institut abgebaut oder
aufgelöst werden könne . So ginge das nicht weiter . Die
daran geknüpften Hoffnungen hätten sich nicht erfüllt . Für
die Landwirtschaftlichen Haushaltungsschulen seien
die Ausgaben wesentlich überschritten worden . Redner be¬
mängelt , daß die Bilanzaufstellung an Klarheit
vermissen lasse . Darin müsse Aenderung geschaffen wer¬
den. Er kommt auf die hohen Rückstände einiger Gemeinden
zurück . Das sei ein unhaltbarer Zustand . Es müsse ernstlich
geprüft werden , ob die Rückstände einzutreiben seien, sonst
hätte die Festsetzung einer Umlage gar keinen Zweck . Die
gutwilligen Zahler hätten darunter zu leiden , wenn andere
mit ihren Zahlungen im Rückstand bleiben. Es bedürfe eines
Beschlusses , bis zn welcher Höhe der Bankkredit in Anspruch
genommen werden dürfe.

K .-M . Kühling bemängelt , daß die Zahlen nicht
christlich vorgelegt worden sind. Cs sei so gar nicht möglich,
ich ein klares Bild zu verschaffen. Dem Wunsch auf schrift¬

liche Vorlegung schließt sich auch die Presse an.
Professor Or. Khuen erklärt , daß die Landwirtschafts¬

bank keinen höheren Kredit als SO 000 RM gewähre . Wan
sei fortgesetztbemüht , ihn abzudecken.

Mehrere Redner geißelten mit scharfen Worten , daß
durch die Tatsache, daß mehrere Gemeinden — u . a . Apen und
Wardenburg — mit ihren Umlagen im Rückstand sind , der
Zinsendienst so groß geworden sei.

Dem Vorstand wird Entlastung erteilt.

VemtUW dss BseMÄlMs
GemrMeSMe

K .-M . Wichmann bringt folgerrde Entschließung
ein : ,

Zu den Einsparungen Sei den Ausgabe « haben wo
Nationalsozialisten zu erkläre« , daß wir infolge des Nie¬
derganges der Landwirtschaft mit allen Mitteln eines
Abbau der fachliche « und der persönliche»
Ausgaben vornehmen mußten . Zu unserm größtes
Bedauern haben wir seftstellen müssen, daß die Landwirt-
schaftskammer in den vergangenen Jahre » leichtfertiger-
weise den allergrößten Teil der höheren Beamten unküm-
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«ar ««gestellt hat . Dadurch flu- wir in der Ywanasw»-
daß wir die höhere» Beamte», die Air für ImLÄL
hatten , behalten müsse « , ohne einen gerechtenAusleä
für jetzt entstehendeHärten finden zu könnel

"
L

so. daß die Landwirtschaft immer weiter zum Erlieqenkommt, aus der anderen Seite aber keine aesetzlicke Miwnm
keit vorhanden ist , entbehrliche hochbezZh ^ KrÄ abzu¬
stoßen. Das ist ausschließlichdas Verdienst L Kamm«der vergangene« Jahre . Wir sind der lleberzeuauna daßm»t der Erringung der Politischen Macht durch den
Natwnalsoz -alismus uns ein Weg freigemachtwi?d , um

Notlage der Landwirtschaft gerecht zu werden und aufder anderen Seite den entbehrlich werdende» Beamten
wieder in den Produktionsprozeß einreihen zu können.
Um den Bestand der Landwirtschaftskammer zu garan¬tiere», sind wir zu den von uns getroffenen Maßnahmen
gezwungen worden.

K .- M . Tantzen - Stiedteukron ist der Meinung , daß
die Marsch ganz besonders notleidend ist. Deshalb möge
man eine Höchst Umlage für die Marsch festsetzen.

K .-M . Kaper fordert, daß die Umlage nicht höher ist
als vor dem Kriege. Die Viehpreise seien weit niedriger als
damals . Die Kammerbeiträge gingen deshalb nicht ein. weil
man kein Geld besitze.

'
K .-M. Meyer- Holte stellt fest, daß jetzt das Sechsfache

der Kammerbeiträge der Vorkriegszeit zu zahlen sei Die Ver¬
waltungskosten seien zu hoch. So sei es aber allenthalben. Die
Lage der Geest sei ebenso schwierig wie die der Marsch . Des¬
halb könne man nicht von einer Höchstumlage für die Marsch
sprechen . Die Kosten müßten allgemein herabgesetzt werden.

K .-M . Thye verbreitet sich ausführlich über den
Steuerhebungsmodus.

K .°M . Kaper will keinen Gegensatz zwischen Marsch
vnd Geest konstruieren. Nachdem die Frage aber einmal an¬
geschnitten sei , müsse er doch feststellen , daß die Produkte der
Geest bei weitem nicht so sehr gefallen seien wie die der
Marsch . Di« Einheitswerte müßten revidiert werden.

K .-M . Tantzen ist der Meinung , daß die viehzucht-
tretbende Bevölkerung in der schwierigsten Lage sei . (Auf
der Geest auch ! )

K .-M . Weidhüner macht darauf aufmerksam, daß
weitgehende Anträge auf Abstriche gestellt würden . Man habe
also Gelegenheit, den Weg der Sparsamkeit zu beschreiten.

K .-M . Köster wirft Herrn Tantzen vor , daß er immer
wieder den Gegensatzzwischen Geest und Marsch herausgestellt
habe. Die Ernten hätten dem Ackerbau wenig Nutzen ge¬
bracht» da die Löhne und sozialen Lasten zu hoch seien . Die
Marschbewohner seien oft zu bequem, aus dem Boden Acker¬
land zu schaffen.

K .-M . Meyer - Holte weist nach , daß er stets für
Sparsamkeit eingetreten ist , z. B . beim Bakteriologischen
Institut , bei der Grünlandwirtschaft usw. Es sei die Frage,
ob die Gehälter weiter abgebaut werden können, als es nach
der Notverordnung möglich sei . Redner hat gegen die feste
Anstellung der Beamten stets Bedenken erhoben, was ohne
weiteres aus dem Protokoll festgestellt werden kann.

K.-M . Tantzen - Stiedtenkron weist die Vorwürfe des
Herrn Köster

^ ^ ^ Herr Meyer für die
Beibehaltung der Saatzuchtgesellschafteingetreten ist.

K .-M . Sieverding warnt davor , Partei- oder wirt-
schastspolitische Gesichtspunkte in die Debatte zu werfen.

Mit einer kurzen Bemerkung des Herrn Köster, der
seinen Vorwurf gegen Tantzen aufrecht erhält , wird die
Generaldebatte geschloffen.

Einzelberatung des Voranschlags
Durch Sparmaßnahmen auf allen Gebieten sowie infolge

des Ausbleibens der Staatszuschüffe ist der Voranschlag m
diesem Jahr ganz erheblich gesenkt worden . Das Rechnungs-
srgebnis für 1930/31 lautet auf S46 285 RM , der Vor¬
anschlag für 1931/32 betrug 410 909 RM , und der heute
Zur Beratung stehende Voranschlag für 1932/33 schließt mit
258 990 RM ab. Es liegen aber noch weitgehende Anträge
auf weitere Kürzungen vor . Die Gehälter sind aus Grund
der Notverordnung gekürzt worden . Die Kürzung betrug
zwischen 20 und 23 Prozent . Bei den Betriebsunkosten wrrd
ssstgestellt , daß drei Kräfte eingsspart werden sollen . Welche
in Frage kommen, läßt sich in der Kammersttzung nicht
Laren . Die Kammer beschließt weiter , das Gehalt eines
Registraturgehilfen in Höhe von 2303 RM und den Lohn
eines Laufburschen in Höhe von 1148 RM M streichen.

Einzeldebatte
K .-M . Meyer - Holte stellt fest, daß die Drucklüften

!Ls Landwirtschastsblattes durch die Bemühungen des
?errn Albers ganz bedeutend herabgesetztworden sind.

Bei der Biblioth « k sollen 784 R M eingespart wer-
en. Der Zuschuß für Ziegenzucht wird auf 250 RM fest-
.esetzt ( im Vorjahr 700 RM ) , für Geflügelzuchtauf 300 RM
im Vorjahr 1800 RM ) , für Bienenzucht auf 250 RM (im
Vorjahr 1200 RM ) .

Die Beiträge für Förderung der Tierzucht, für Acker-
md Pflanzenbau und für Grünlandwirtschaft und Pflanzen-
chutzdienst sollen nach einem Antrag zusammengelegtwerden,
sie sollen unter die Leitung des Geschäftsführers Krog-
nann gestellt werden . Abteilungsvorsteher Schuster soll
>ann vorläufig aus Wartegold gestellt werden. .

K .-M . Plate meint , wenn man so vorgehe, habe die
lanzeKammerkeinen Zweckmehr.

K.-M . Thye führt aus , zahlenmäßig könne man sich
m einzelnen nicht festlegen . Heute sollte nur der Grund¬
tein für die Sparsamkeit gelegt werden, nächsten Jahre
oerden die Ausgaben für die Grünlandwirtschaft und den

ßflanzenschutzdienftvoraussichtlichim Voranschlag gonz vers¬
chwinden. Herr Dannemann macht darauf -aufmerk-
am, daß die Grünlandwirtschaft eine Einrichtung des
Reiches sei und keine Kosten verursache. Wenn die Stelle
lufaehoben unÄ dis Arbeit einer anderen Abteilung z l-
Meilt werde, würde der Zuschuß aufhören, so daß dieser
Weg also keine Ersparnis , sondern Verteuerung bedeuten

Plate weist darauf hin , daß der Große Ms-

chuß des Oldenburger Herdbuchvereins warm für Bn-
.ehaltung der Grünsandstelle eingetreten ser.

K - M Thye erwidert , dann kann der Große Aus-

chuß ja Träger der Grünlandstelle sein. . . .
Mebrere Redner betonen, daß es Sparsamkeit am

ätschen Ort sei , wenn man einen tüchtigen Beamten, der

koch im Vollbesitz seiner Kräfte sei , zur Disposition stelle.
Ran zahle ihm dann rund 80 Prozent des Gehalts , und er
'rauche dafür nichts zu tun . - 03

Ans Unkraae wird sestgestellt , daß die Kammer -3
'enfionsberechtigte Beamte «sw . besitzt ; bei zwei ist die

^
Iragtz Wch Mt geklärt.

Wer ein Freund von großen Bohnen ist, mutz sie
zeitig pflanzen, da die spät gepflanzten gar leicht von Blatt¬
läusen böse hetmgesucht werden. Zu diesem Kapitel teilte mir
Freund B . ln Burgsteinsurt im vorigen Jahre folgendes mit:
„ Läuse an großen Bohnen. Das Land im Herbst um¬
graben, im Frühling nicht wieder graben, sondern die großen
Bohnen so htneinpslanzen (ruhig noch im April) . Die Bohnen
bekommen keine Läufe. Das klingt unglaublich, ist aber wahr."
Ein solches Verfahren war mir bis jetzt unbekannt, ich habe
auch keine naturwissenschaftliche Erklärung dafür. Ich weiß
Wohl , daß bet Blattläusen von Zeit zu Zeit geflügelte Genera¬
tionen erscheinen , die — gleich „ Volk ohne Raum" — aus¬
wandern und neue Futterplätze suchen müssen . Daß solche
Pioniere nun die großen Bohnen aus »»gegrabenem Lande
verschonen und andere Beete besetzen, ist mir zwar noch rätsel¬
haft; aber, lieber Freund B ., ans dein Wort werde ich in
diesem Jahre einen diesbezüglichen Versuch machen.

Von großen Bohnen pflanzt man drei Reihen auf das
meierbreite Beet, also:

n
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Ja nicht enger Pflanzen, weil dann der Fruchtansatz geringer
wird . Man macht an der Leine mit dem Spaten Löcher , 39
bis 35 Zentimeter voneinander entfernt und so ttef , als wenn
man Kartoffeln htneinpslanzen wollte , und legt in jedes Loch
zwei Bohnen. Nach dem Pflanzen alles zuharken , soweit die
Löcher der letzten Reihe noch offen sind . Ich weiß , daß man in
großen Gärten die großen Bohnen vielfach um ein Kartofselstück
herumpflanzt. Man sagt, daß sie dann viel reicher tragen. Das
stimmt , weil nun Lust und Licht besser hinankönnen. Nur erzielt
man den Mehrertrag auf Kosten der Kartoffeln. Die Rand¬
kartosselbüsche pflegen immer ganz besondersertragreichzu sein.
Pflanzt man aber große Bohnen herum, so versagen die
Kartoffeln am Rande. Beides sehr gut. Kartoffeln und auch
große Bohnen, bas gibt es einfach nicht . Noch aus einem
anderen Grunde empfehle ich dem Kleingärtner, für große
Bohnen ein besonderesBeet zu nehmen . Ist das Beet erledigt,
sind die Früchte verzehrt oder abgeerntet man wartet nicht
aus einige verspätete Hülsen —. so wird es umgegraben, die
Stengel kommen als wertvolle Gründüngung tn die Erde, und
man hat bas Land frei für eine zweite Bestellung , indem man
Salat , Kohlrabi oder anderes hinauspflanzt. Wir Kleingärtner,
die wir nur eine recht beschränkte Scholle zu beackern Hatzen,
müssen danach streben , mindestens zwei Ernten von einem
Beet zu erzielen, müssen intensiven Gartenbau treiben.
Das ist aus diese Weise möglich.

Großen Bohnen gibt man keinen frischen Stalldünger , Wohl
aber kann man ihnen extra Kalk geben oder Thomasmehl
Welche Sorte man Pflanzensoll ? Die englischen Sorten Windsor
und Hangdownwerden als sehr gart und ertragreich empfohlen,
haben auch lange, vollsttzende Schoten , die in die Augen stechen.
Ich habe alle Sorten durchprobiert, komme aber zu dem
Schluß, daß unsere ganz gewöhnliche große Bohne sehr Wohl
den Wettbewerbaufnehmen kann . Die Früchte sind zwar kleiner,
aber die Büsche sitzen so voll , daß der Ertrag wohl der gleiche
sein wird. Und was Zartheit anbetrisst, so ist — gleichviel , bei
welcher Sorte — die Hauptsache die , daß man siejung pflückt.
Sitzen sie zu lange, so haben sie allesamt „ Lederbüxen " an, und
es ist kein Genuß mehr, sie zu essen. Insbesondere gilt das für
das Einwecken . Es wäre mir lieb, von anderen erfahrenen
Gartenfreunden zu hören, wie sie zu der Sortenfrage stehen.

Ich möchte noch einmal zmückgrsifen auf Radieschen.
Sie verlangen Boden inrechtguter Kultur, wollen aber
keinen frischen Stalldünger , Sie müssenschnell wachsen , wenn
sie groß , mild und knusprig -zart sein sollen . Wachsen sie langsam
heran, so werden sie zäh , scharf und wurmig. Glaubt man. daß
das Land nicht gut genug in Kultur sein könnte , so gebe mau
vor dem Aussäen eine Sonderdüngung von Nitrophoska, aber
inslüsstger Form, eine Handvoll auf eine groß« Gießkanne

Wasser . Damit besprengtman das Beet (einen Gießer voll aus
2 Quadratmeter) ; wenn nach zwei Lagen das Beet genügend
wieder abgezogen ist, schaufelt man es um, harkt es schlicht,
klopft es , wenn es sehr locker ist, etwas dicht und sät nun den
Samen hinein und harkt zu . Man darf nicht unmittelbar nach
der Düngung säen , auch nach der flüssigen Düngung nicht . Es
müssen mindestens einige Lage dazwischen liegen. Ich empfehle,
zwei Sorten zu säen : in der Hauptsache die gewöhnliche runde
frühe Erfurter, daneben aber auch etwas Eiszapfen,
die , wenn sie schnell wachsen , ungemein zart und knusprig sein
können . Radieschensind in gesundheitlicher Hinsicht sehr wert¬
voll . Man sollte sie daher in Zwischenräumen von etwa drei
Wochen wiederholt auSsäen , damit man lange Zeit zum Früh¬
stück oder Abendbrot solcheFrischkost aus dem Garten holen
kann . In Scheibchen aufs Butterbrot gelegt , schmecken und be¬
kommen sie großartig. Im Hochsommer Radieschen zu säen,
hat keinen Zweck, Werl sie dann zum Blühen durchschießen . Aber
von Anfang September an kann man Wieder aussäen.

Es sei auch noch ein Wort über Kohlrabi angefügt. In
der letzten Nummer hatte ich gesagt , man solle ein wenig
Kohlrabisamen, frühen blauen und frühen weißen, aussäen,
damit man später Pflanzen zur Verfügung habe . Das ist
praktisch , denn tn einem Garten findet sich immer, bald hier,
bald da, ein Plätzchen , wo ein paar Kohlrabipflänzlingehinetn-
gesteckt werden können , sei es z . B . um ein Gurkenbeet herum,
da die Gurken erst lange Zeit nicht die ganze Breite des Beetes
nötig haben , sei es als Zwischenfrucht zwischen Rosenkohl , der
bekanntlich sehr weit gepflanzt werden mutz. Wie gesagt , für
einige Kohlrabipslanzenfindet man immer ein Plätzchen ; zudem
ist Kohlrabi so genügsam, daß er auf jedem Boden gedeiht , und
überdies so vielseitig verwendbar, z . B . als Gemüse in ver¬
schiedener Zubereitung, in Gemüsesuppenusw . Manche Kinder
essen Kohlrabi auch gern roh.

Für die erste Pflanzung wird man sich wohl ein Dutzend oder
eine Stiege Pflanzen kaufen ; denn so früh sind wir mit eigenen
Freilandpflanzen doch Wohl nicht zur Stelle. Aber oftmals
wollen diese gekauften Pflanzen nicht gedeihen , sie kümmern,
schießen durch und wollen blühen. Wie kommt da? Hat der
Gärtner schuld ? Lag es am Samen ? Nein, beides stimmt nicht.
Man überlege: Beim Gärtner wurden sie im Mistbeet gezogen,
in allerbester Erde, tn Wärme und Schutz . Wohl hat der
Gärtner die Fenster in letzter Zeit hochgestellt , auch Wohl ganz
abgenommen, um die Pflanzen abzuhärten; aber zarte Ge¬
wächse sind sie dennoch . Und setzen wir diese zarten Pflanzen
in unser freies Land, wo es weniger warm ist, wo die Erde
längst nicht so gut ist, so ergeht es ihnen, wie es einem zarten
verweichlichten Menschenkinds geht, das durch ein widriges
Schicksal hinausgestoßen wird tn elende Verhältnisse, unter
harte, rauhe Menschen , in schlechteWohnUngs- und Ernährungs-
Verhältnisse . Es wird leiblich und seelisch verkümmern, und ob
es sich jemals durchrtngenwird, ist eine Frage . Als 1783 König
Ludwig XVI . von Frankreich und seine Gemahlin, Marie
Antoinette, hingerichtet wurden, da wurde ihr Sohn , der
Kronprinz, einem Schuhmacher Simon übergeben. An sein
trübes Geschick mutz ich denken , wenn zarte Kohlrabipslanzen
aus der sorgsamen Pflege des Gärtners hinausversetztwerden
in rauheres freies Land und nun vielleicht auch noch rauhes
Wetter auf ste etndrtngt. Da müssen ste verkümmern, wie jener
Prinz verkümmertund verkommen ist.

Kohlrabi mutz schnell wachsen , wenn er schön zart sein
soll . Man erreicht das durch gute Düngung, indem man ihnen
etwas Harnstoff gibt, zu wiederholten Malen ein klein
wenig um die Pflanzen herumkrümelt oder es ihnen in
Wasser aufgelöst gibt, etwa so, wie man Zimmerblumen düngt.
Aber Vorsicht , nicht zu viel auf einmal. Auch Guano und
Lützeldünger bewähren sich bestens . Zartheit und Wohlgeschmack
werden auch , wie vielfach festgestellt ist, sehr gefördert durch
reichliche Düngung mit Thomasmehl,

Wo das Land durch Kohlhernie verseucht ist und Kohlrabi
Klumpfüße bekommt , steht man besser vom Anbau ab . Man
erlebt nicht viel Freude daran. I . B.

Gegen 2 Uhr tritt eine anberthalbstündigs Mittags¬
pause ein. Inder

MchmMgSMirm
betont K .-M . HoüSie, es sei beim Einzug der National¬
sozialisten in die Kammer von vornherein gesagt worden , es
inüff« und solle gespart werden. Jetzt schreite man zur Tat,
und da dürfe man keine Rücksicht aus die Person der Be¬
amten nehmen. Er empfiehlt den Beamten, freiwillig aus
einen Teil des Gehalts zu verzichten . Wenn die Landwirte
keine Beiträge mehr zahlen können, würden die Beamten auch
kein Gehalt mehr erhalten. Man brauche dann über den
nächsten Voranschlag vielleicht gar nicht mehr zu beraten.

K.-M . Thye meint, die Reichsz -entrals denke gar nicht
daran , die PflanZenschutzstelle aufzugeben. Man werde Herrn
Dannemann ein gutes Zeugnis mit auf den Weg geben , da¬
mit er von der Reichszentrale weiter beschäftigt werden könne.
Er habe mit seiner Tätigkeit im Lande Anerkennung ge¬
funden.

K .-M . Meyer - Holte stellt fest, daß dis Kammer 81
Beamte und Angestellte besitze, von denen 23 festangestellt
seien . Run solle man doch nicht einen festangestellten Be¬
amten auf Wartegeld setzen . Das sei doch keine Ersparnis.
Sparen müsse man , aber da gebe es doch andere Wege . Herr
Schuster sei >eirre anerkannte Kapazität auf dem Gebiete
des Saatgutbaus und werde allgemein geschätzt. Er sei ein
fleißiger und tüchtiger Beamter , gegen den nicht vorzubrin¬
gen sei.

K .- M . Thye meint, die landwirtschaftlichen Schulen
könnten sich auch etwas mit Saatenanerkennung beschäftigen,
wenn die Beamten überlastet seien . Man werde übrigens
auf dem Wege , Beamte einzusparen, noch weiter gehen.

Der Antrag aus §
Zusammenlegung der obenerwähnten Abteilungen für
Tierzucht, Acker- und Pflanzenbau und derjenigen für

Grünlandwirtschaft und Pflanzenschutzdienst
wird angenommen. Aus Ersparnisrückstchten wird Ober¬
landwirtschaftsrat Schuster auf Wartegld gesetzt . Die
Kosten für Schreibkräfte in Höhe von 4400 KM werden ge¬
strichen . Es stimmen dafür 26 Kammermitglieder. Die
übrigen Herern enthalten sich der Stimme.

Oberlandwirtschaftsrat Schuster hat seit 23 Jahren im
Interesse der oldenburgischeuLandwirtschaft das Menschen¬
mögliche getan. Mit ganzer Kraft, unter Mißachtung seiner
Gesundheit, stand er stets jener Abteilung vor. Keine Arbeit
war ihm zuviel, immer war er auf dem Posten, um der Land¬
wirtschaft zu helfen. Auf dem Gebiete des Ackerbaues, des
Pflanzenbaues , der Wirtschaftsberatung usw. hat er Her¬
vorragendes geleistet . Ihm ist zu verdanken, daß der Acker--
und Pflanzenbau in Oldenburg in der deutschen Landwirt¬
schaft an erster Stelle steht . Wenn seine Stelle gestrichen
Würde, ist lediglich das Bestreben, zu sparen, ausschlaggebend
gewesen. Gegen seine Tüchtigkeit und seine moralischen
-Qualitäten besteht auch nicht das schwächste Bedenken.

Bei der Abteilung Grünlandwirtschaft und Pflanzen¬
schutzdienst sind die Dinge wegen des Reichszuschutffes
ungeklärt.

Ministerialrat Hennings macht darauf aufmerksam,
daß durch die Aufhebung der Stelle diese beseitigt ist.
Man wisse nicht, wie dis Dinge neu geregelt würden , ob
man an Hannover angegliedert werde oder ob eine andere
Regelung getroffen werde. Selbstverständlich werde die Re¬
gierung bemüht sein, eins für Oldenburg günstige Regelung
zu finden.

Die Kammer beschließt , die Position zu streichen , doch
wird über die einzelnen Summen später Beschluß gefaßt
werden. Jedenfalls wird die Kündigung des Herrn Danne-
mann und vr . Stolze in Aussicht genommen.

K.-M , Reumann befürchtet, daß
dis Gärtneret , der Obst- und Gemüsebau

in ihrer Bedeutung unterschätzt werden. Der Fachausschuß
habe Erheblichkes geleistet . Wenn die Position beschnitten
werde, werde das eine Verminderung der Werte zur Folge
haben. Aber gerade im Obst- und Gemüsebau kann noch viel
erreicht werden. Auch auf die Erzeugung von Edelmost
möchte er dis Aufmerksamkeit lenken . Ferner möge man
nicht übersehen, daß der Anbau immergrüner Gehölze wieder
erhöhte Bedeutung gewinnen würde.

K .-M . Vorwerk meint , die Regierung solle die Gren¬
zen für ausländisches Obst schließen.

K .-M . Hobbie erklärt, wenn seine Partei an die Re¬
gierung komme , werde sie die Grenzen rücksichtslos schließen.
Im letzten Jahre seien für 163 Millionen RM Obst und für
88 Millionen RM Gemüse eingeführt worden.

Die Position wird von 7550 auf 3800 RM gekürzt
Die Position für

Forstwirtschaft
sollte ursprünglich gestrichen werden . Man hofft, daß Wald¬
bauvereine Träger der Einrichtung werden. Deshalb wird
die Position zunächst um die Hälfte gekürzt . Im nächsten
Jahr kann ste vielleicht ganz verschwinden.

Der Zuschuß zur
Haushaltungsschulc in Neuenvurg

und derjenige für die Haushaltungsschule in Vechta
werden gestrichen.

Professor Oe Khuen bemerkt , wenn der Staat das
Schloß in Neuenburg der Schule ohne Pacht überlaste und



Man die hohen Gebühren für die Reparatur nicht zu zahle»brauche, habe man keine Zuschüsse nötig . Es müsse auchbetont werden , daß die Schülerinnen auf ein Jahr an¬
genommen seien.

K .- M . Meyer- Hotte und Vorwert erwarten pari¬tätische Behandlung für Vechta und Neuenburg , wenn
Neuenburg das Schloß pachtfrei überlassen werde.

Die Schulen werden solange weitergeführt , als es ver¬
traglich notwendig ist . Nach dem Voranschlag, wie er ur¬
sprünglich vorgelegt wurde , war die Umlage von 250 000 RM
auf 148 000 RM gesenkt worden . Dadurch würde es mög¬
lich , die Umlage zu senken von 0,65 RM je 1000 RM Ein¬
heitswert 1928 auf 0,40 RM . Heute sind aber noch be¬deutende Kürzungen vorgenommen worden , so daß sich die
Umlage noch nicht genau berechnen läßt . K .-M . Thyebetont aber , es werde

bestimmt nicht mehr gehoben werden » als unbedingt
notwendig fei.

Fonds würden nicht angesammelt werden. — K .-M.
Meycr - Holte wünscht eine gleichmäßige Herabsetzung der
Umlage und des Beitrags , da nach dem jetzigen Verfahren
gerade die kleinen Betriebe am meisten betroffen werden . —
K .-M . Kühling unterstreicht die Ausführungen und bringtin Verbindung damit umfangreiches Zahlenmaterial vor.

Es wird mehrfach der Anschauung Ausdruck gegeben,daß man mit einer Umlage von 30 oder 35 Pfennig aus-
kommen wird.

K .-M . Weidhüner bemerkt, es solle das besondere
Augenmerk auf die säumigen Zahler gelenkt werden.

Ministerialrat Hennings weist darauf hin , daß die
Umlage auf Grund des zuletzt öffentlich bekanntgegebenen
Einheitswertes erhoben werden müsse.

K .-M . Meyer - Peter beantragt » den Beitrag ent¬
sprechend zu senken.

Der Antrag wird angenommen.
Der Vorstand wird ermächtigt» die Beiträge und Um¬

lage auf Grund der heute beschlossenen Ausgaben fest-
zusetzen.

Es sei bemerkt, daß der Voranschlag» abgesehen vonden ursprünglichen Kürzungen in der heutigen Sitzung nochum rund 15 000 RM gekürzt worden ist.
K .-M . Köster fragt an» wie hoch sich der Kredit zur-Zeit bei der Landwirtschaftsbank beläuft . Der Kammer¬

direktor: Auf 150 000 RM.
Der Voranschlag der

Versuchs- und Kontrollstation
schließt in Einnahmen und Ausgaben mit 128 000 RM , im
Vorjahr 185 250 RM , im Jahre 1930/31 mit 220 313 RM.

K .-M . Thhe betont , grundsätzlich müsse gesagt werden,
daß in Zukunft jede Einrichtung ohne Zuschüsseauskommen müsse , wenn das nicht möglich sei , muffe die betr.
Anstalt geschlossen werden . Die Versuchs- und Kontrollstation
komme diesmal mit einem ganz geringen Zuschuß aus.

Bei dem Voranschlag des
BakteriologischenInstituts

wird erklärt, daß man zur Klärung der Frage , ob der Leiter
festangestellt sei » den Rechtsweg beschreitenmuffe.

K .-M . LhYe erklärt, in Zukunft werde niemand fest an¬
gestellt werden.

Der Voranschlag schließt einschließlich eines Fehlbetragsvon 3612 RM mit 70 800 RM (im Vorjahre 110 000 RM,im Jahr 1930/31 mit 134 319 RM ) . Es ist ein alter Fehl¬
betrag von 30108 RM vorhanden.

Der Fehlbetrag fetzt sich zusammen aus den Fehlbeträgender Vorjahre und dem Fehlbetrag von 1930/31. Da es nicht
möglich sein wird » diesen Fehlbetrag in einem Jahre ab¬
zudecken , soll versucht werden , in mehreren Jahren diese
Position auszugleichen. Durch Ausdehnung des Tuberkulose-
tilgunasverfahrens » Heranziehung des Instituts zur hygieni¬
schen Milchkontrolle und Nahrungsmittelkontrolle steht zu er¬
warten , daß die Einnahmen sich erhöhen werden . Es wäre
aber zu wünschen» daß dem Institut ein Zuschuß vom Staat
gewährt werden würde , wie das in Preußen und andern
deutschen Ländern der Fall ist . Die übrigen gleichartigen
Institute erhalten alle von ihrem Staate erhebliche Anschüsseund außerdem viele von ihnen noch solche von Provinzial¬verbänden und anderen Stellen.

Der Rückgang der Ausgaben erklärt sich aus den Ge¬
haltskürzungen und durch Entlassung eines Assistenten. Bei
dem Rückgang der Tuberkuloseuntersuchungen soll versuchtwerden » den Assistenten der Tuberkuloseabteilung zu ent¬
lasten. Sollte allerdings das Tuberkulosetilgungsverfabreneine größere Ausdehnung annebmen , dann wäre die Wieder¬
einstellung eines Assistentenhierfür erforderlich. Es ist außer¬dem eine technische Assistentin entlassen worden.

Der Anschluß des Landesverbands Oldenburg der land¬
wirtschaftlichenHausfrauenvereine als zweckverwandter Ver¬ein wird beschlossen.

O
NEW des KM . HsbNe . AMers
Die Landwirtschaftskammer wolle beschließen: Der

Vorstand muß sofort bei der Landesregierung vorstelligwerden » daß diese die Reichsregierung veranlaßt , die
Preise aller künstlichen Düngemittel in Deutschland den
vom Auslande dafür gezahlten Preise zumindest an¬
zupaffen.
Begründung: Der Vizepräsident der Landwirt¬

schaftskammer — Karl Poppe aus Barel bei Brettors -- hat
persönlich in Holland für deutschen Stickstoff einen umvier bis sechs Reichsmark billigeren Preis pro Doppelzentner
festgestellt . Zum anderen sagt auch Or. Agena in einem
Artikel der Harlinger Zeitung , daß der deutsche Stickstoff zumhalben Preis der hier üblichen Preise nach Holland und
Dänemark geliefert wird . Der Ausplünderung der
Bauern durch die Syndikate mutz sofort Einhalt gebotenwerden.

K .-M . Hobbiehat denselben Antrag vor zwei Jahren
schon einmal gestellt , aber leider keinen Erfolg damit gehabt.Damals hätten die Syndikate erklärt, sie führten keine künst¬lichen Düngemittel aus , und wenn sie es täten , müßte das
Ausland dieselben Preise bezahlen. Das sei falsch . Reichs¬
tagsabgeordneter I) r. Agena habe sich in einem Artikel
ausführlich mit der Materie beschäftigt, den Redner verliest.Wenn die Regierung sich nicht dem Vorwurf der Begünsti¬
gung aussetzeu wolle, müsse sie auf Herabsetzung der Preise
drängen . Es sei Pflicht der Landwirtschaft , energisch durch--
zugreifen, der Ausplünderung der Landwirtschaft müsseEinhalt geboten werden . Der deutsche Bauer habe ein An¬
recht darauf , daß er den Kunstdünger zu einem niedrigerenPreise erhalte.

K.-M . Vorwerk empfiehlt, sich mit den übrigen deut¬
schen Landwirtschaftskammern in Verbindung zu setzen.K.-M . Danen setzt im einzelnen auseinander , daß die
ausländischen Preise für Kunstdünger ganz erheblich unterden deutschen liegen.

K .-M . Ri « geling bittet eindringlich , den Antrag
nachdrücklich zu unterstützen.

Der Antrag Hobbie wird einstimmig angenommen.K .-M . Vorwerk klagt über die
hohen Wucherzinsen.

Er empfiehlt, durch Notgemeinschaften dagegen anzngehen.
MMM MM Vsvve

Die Landwirtschaftskammer richtet folgende Ent¬
schließung an das oldenburgische Staatsministerium mit dem
Ersuchen, die angeregten Maßnahmen unverzüglich an-
znordnen.

Das deutsche Volk steht heute vor der Tatsache, daß die
Wirtschaftskraft seines Bauerntums durch untaugliche Maß¬
nahmen so weit zerbrochen ist, daß allein bei der Frühjahrs¬
bestellung ein Ausfall von 30 bis 40 Prozent der zu bestellen¬den Flächen zu erwarten ist . Das kann für das deutsche Volk
eine Ernährungskatastrophe bzw. die weitere Ver¬
sklavung an das brotliesernde Ausland bedeuten. Diese Linie
bedeutet weiter die v ö llige Vernichtung des deu t-
schen Bauerntums und seiner Familien . Ein Staat
ohne ein gesundes, wirtschaftsstarkes Bauerntum ist aber
nicht lebensfähig . Es bedeutet daher einen Akt staats¬
politischer Klugheit , alles zu tun , um das Bauerntum lebens¬
kräftig zu erhalten . Denn damit bleibt das gesamte Volk
lebensfähig . Auch in Oldenburg droht ein außerordentlich
starker Rückgang der landwirtschaftlichen Erzeugung . Es sindvor allem Mangel an Saatgeireide und Düngemitteln , dieeine normale Bestellung des in Oldenburg genutzten land¬
wirtschaftlichen Bodens unmöglich machen.

Wir fordern daher , daß unverzüglich Maßnahmen ge¬troffen werden , die es dem Bauern ermöglichen, ohne weitere
Verschuldung und untragbare Zinsbelastung die notwendigenBetriebsmittel einzukausen. Es mutz ein Weg geschaffen wer¬den, der es dem Bauern gestattet, Saatgetreide und Dünge¬mittel gegen Hergabe von Anweisungen aus eine bestimmteMenge landwirtschaftlicher Ernteerzeugniffe, die den
Charakter eines umlaufszeitbegrenzten Zahlungsmittels be¬
sitzen , einzukaufen.

Dieser Weg erscheint gangbar , wenn das staatliche
Finanzinstitttt und dis landwirtschaftlichen Genossenschaftendie geeignete Formel dafür vereinbaren . Die Anweisungenwerden auf Grund der jetztzeittgen Preisverhältnisse aus¬
gestellt.

Ministerialrat Hennings empfiehlt Durchberatungdes Antrags im Vorstand, damit gleichzeitig praktisch gang¬

bare Wege empfohlen werden , auf dem das Ziel erreicht wer¬den kann.

Der Sonderausschuß für das Pachtwesen , der nächstenMittwoch zu einer Sitzung Zusammentritt , ist um folgendeHerren erweitert worden : Verpächter: Bunnemann,Strückhausen, Meyer , Hotte, Tapken, Jaderaußendeich;Pächter : Wieting, Frieschenmoor, Backhaus, Stoll¬
hammerahndeich, Themann, Falkenrott.

K .-M . Abel lenkt die Aufmerksamkeit auf dieSchließung der Kadaververnichtungsanstalt,und der Präsident teilt mit , daß in der Beratung imMinisterium festgestellt worden sei , daß irgendwelche Zu¬schüsse nicht mehr geleistet werden könnten. Durch dieSchließung der Anstatt würde der Zustand wieder hergestellt,wie er vor vielen Jahren bestand. — Ministerialrat Hen¬nings macht darauf aufmerksam, daß die Einzelheiten des
jetzigen Verhaltens beim Krepieren kranker Tiere in der
Ministerialbekanntmachung mitgeteilt worden seien.

K .-M . Dauer: führt aus , wenn Hitler an die Regie¬rung komme , werde eine berufsständische Kammer schaffen.Das sei ein sehr vernünftiger Vorschlag, aber man müsse auchjetzt schon etwas zur Besserung der Verhältnisse tun . Rednerverliest einen Aufrusan die Reichsregierung, indem u . a. erhöhte Ausfuhr industrieellr Fertigfabrikate unddie Uebersührung von Arbeitskräften in die Landwirtschaftgefordert werden. Die Belieferung von Kunstdünger zu er¬träglichen Preisen fei notwendig . Die Landwirtschaft leideunter den Lohntarisen , den sozialen Lasten und den hohenSteuern . Aus dem Gebiete müsse Wandel geschaffen werden.Im Osten gäbe es noch große Flächen, auf denen angesiedeltwerden könnte. Redner fordert u . a. Aufhebung der Gesetze,durch die Tausende zur Arbeitslosigkeit verurteilt werden,ferner Aufhebung des Versailler Vertrags usw.
K.-M . Helmers empfiehlt, den Ausruf im Vorstandzu prüfen und zu bestimmen, was damit geschehen solle.K.-M . Hobbie führt ans , der Ausruf enthalte vielGutes , aber über die Ideen Adolf Hitlers könne nur derurteilen , der darin groß geworden sei . Aber es sei so. daßmancher, der sich nie um Adolf Hitler gekümmert habe , sichplötzlich seine Ideen aneigne , um damit Eindruck zu mache «.Das habe auch vr . Brüning getan.Der Anregung des K .-M . Helmers soll entsprechendverfahren werden. Damit war die Tagesordnung erschöpft.

In der Erkenntnis , daß sich die Siedler hinsichtlich der
Frühjahrsbestellung in einer besonders schweren Lage be¬finden und ihnen dringend geholfen werden muß , hat der
Bundesvorstand des Reichs - Landbundesfolgende Entschließung gefaßt und gefordert:

„Der Bundesvorstand des ReichK-Landbundes stellt aufGrund genauer Kenntnis der Lage in den Siedlungs¬gebieten fest, daß den Siedlern in großem Umfange disnötigen Mittel für die Frühjahrsbestellung sowohl an Saat¬gut wie auch zur Beschaffungvon Düngemitteln fehlem ImInteresse der Erhaltung der Siedlerstellen fordert deshalb derRLB . , daß die Reichsregierung sofort eine Beihilfeaktion indie Wege leitet, die den Siedlungen noch in letzter Stundedie fehlenden Mittel für die Frühjahrsbestellung verschafft.Es muß zu einer schweren Gefährdung des Siedlungs¬gedankens führen, wenn die schon vorhandene katastrophaleNotlage der bereits angesetzten Siedler sich infolge mangel¬hafter Frühjahrsbestellung weiterhin verschlechtert ; auchwird die Rentenfähigkeit der Siedlerstellung, wenn einesolche Beihilfeaktion unterbleibt, Wetter stärkstens beeinträch¬tigt . Aus diesen Gründen ist es geboten, die für die Bei-hilfeaktion für die Frühjahrsbestellung erforderlichen Mittelvon den Siedlungsmitteln des Reiches abzuzweigen."

Der Verein der Thomasmehlerzeuger teilt mit , daß derJanuar - und Februarabsatz an Thomasmehl in diesem Jahresehr lebhaft gewesen ist. Der Versand an deutscher Ware wardoppelt so hoch wie in der gleichen Zeit des Vorjahres , währenddie Erzeugung an Thomasschlacke erheblich zurückgegangen ist.Die Nachfrage der Landwirtschaft für Märzbezüge tst dauerndrege.

M Sie MmilWt
Lmpfehle das bewährte ClubaufzuchtfutterZtr . 12 10 Pfd . 1,50 Hi ( unter Kon¬trolle des „Club Deutsch. Geflügelzüchter ")KSrnermischfutter Ztr . 15 — , 10 Pfd . 1.70 -KHafergrütze . . .
Gerstengrütze . .
ls Bruchreis . .
Holzkohle . . . .
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^ 8 : ö .*
sj- ! io I iI"
5.50. 10 „ 0,80 ..

Kamostrave . Teievbon 5885.

S » > L Ich « « » m» « »» «I « >>L « i-

trifft am Sonnabend , IS. März , frisch ein

Baustoffgrotzbandlung . Oldenburg i. O.
Kleine Bahnhosstratze tO. Telephon 4426

3N MMOW
empfehle:I« GerfteGuttermehl .

Weizennachmehl . . .
Weizenkleie . . . . .
Reisfuitermehl , . .
Dorschmehl . . . . .
Fleischmehl
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"
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'— "

» I
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Kampstratze. Telephon sM ».
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.Mka - Silderdeuts !"

Billig zu verkaufen
lt . MidMrank
Alarnni. Askmd
m. Tisch. Blum .kast .,Trittleiter , Wäsche¬
rolle , klein. Spiegel,

Stehbadewanne.
Herbaristratze 16 l.

llüWW zu verk.
Schweinemästerei

Horstmann,
Bloherfelde.
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lultm Lullen

Fr . Kattau,
Delfshausen.

.M » ,r/M ^ ; s«rkc>/'
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Kanu er äis Esrvätir kür äis
Rentabilität kür alle von ibm
gelieferten L2us ! itLts-
Lüken uuä k. Slsillmgs-
stungkeuuonübernskmen

Wenn noed überdanpt etvss
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Lieäsubmgs I-elstimgötisren!
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ZMltoMnger
Leunasalpeter
Kalksalpeter
Nitrophoska
schwesels. Ammoniak
Kalkammonsalpeter
Natronsalpeter

empfiehlt ad Lager

Lug. lienje;
Oldenburg , Ofener Straße 5V

Televbo « 8074
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